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Koloniale Sklaverei .

Wcim bei der Beratung des Kolonial - Etats im Reichstage
nnsre Kolonialfexe und Alldeutschen wieder zum Worte

konimen , lvcrdcn sie sich aufs nelle großthun mit angeblichen
kolonialen Erfolgen , nur um einen Borwand zil haben , dem

Bolke aufs neue viele Millionen für die koloniale Abenteuer -

Politik abzunehmen .
Nach den Acutzeningen unsrcr Kolonialkreise ist ein Haupt -

grund für all die kolonialen Mißerfolge zu suchen in dem

Mangel an menschlicher Arbeitskraft . Die

kolonialen Zeitschriften wimmeln jetzt von Artikeln über die

„ Arbeiterfrage in den Kolonien " und über die Mittel , sie zu
lösen . Zur Lösung ist sogar schon die Prügelstrafe an

den Eingeborenen vorgeschlagen worden . Gclvis ; liegt es

auch an diesem Arbcitennangcl zu einem großen Teile ,

daß „ilnsre herrlichen Kyltmien " auf keinen grünen Zweig
kommen , aber gerade die Vorschläge , welche da gemacht
lvcrdcn , zeigen , daß die kolomalc Arbeiterfrage so wenig zu

lösen ist , wie alle die übrigen Fragen , die als Steine auf
dem Wege unsrcr bnreallkratisch - abentcucrlichen Kolonialpolitik

licgeit .
Gelegentlich des Kolonialkongresscs waren in der Wandel -

halle des Reichstages eine Menge Karten ausgehängt . auS

deren Anblick sich die nach Berlin gekommenen Abgeordneten
die nötige patriotische Begeisterung zur Bewilligung
der kommenden Kolonialfordcrungcn holen sollten . Doch diese
Karten bewiesen nur , daß die Äüstcngcgendcn unsrcr Kolonien ,

die für Haitdcl und Kultivierung zuerst in Betracht kommen ,

die allergefährlichstc » Ficbcrgcgcndcn sind . Dort kann es vor

allen Dingen kein europäischer Arbeiter aushalten . Von

dem Versuche der Herbeiholung deutscher Arbeiter in größerer
Anzahl ist ' man deshalb auch bald abgekommen , und der

barbarische Vorschlag , wegen eines Verbrechens Abgeurteilte
nach den Fiebersümpscn unsrcr Kolonien zu bringen , hat
selbst bei den kapitalistischen Kolonialabcnteurcrn lvcnig
Gegenliebe gefunden , allerdings wohl mehr aus dem Grunde ,

lvcil sie fürchteten , sich dadurch mehr zu schaden als zu nützen .

So bleibt den Pflanzern , Plantagcnbesitzcrn und Händlern
alS menschliche Arbeitskraft nur der Eingeborene .
Dieser aber zeigt , wie eben die Klagen der Kolonialblätter

bciveisen , ivenig Neigung zur Arbeit . Aber wenn die Kritiker

zur kolonialen Arbeiterfrage von dem Neger sagen , er be -

unspruche « eine Sonderstellung als privilegierter Faullcnzer
von der Wiege bis zum Grabe " l - . Koloniale Zeitschrift ") , so ist
dieses Urteil wohl nur dilrch die kapitalistische Profitwut
erzeugt . In jenen Gegenden ist eben eine regelmäßige , sich
auf einen langen Arbeitstag erstreckende Thätigkcit unmöglich .
und wenn der Schwarze so bciveglich wäre , wie er träge ist ,

würde auch er eben den Aufenthalt in unfern Ficbcrnesteru
nicht länge . i aushalten als der Europäer .

Die Weißen haben sich in den Kolonien denn auch bis

jetzt auf das Zugucken beschränkt und die Arbeiten den

Schwarzen überlvicscn . So wie bei uns die Kolonialpatriotcn

sich sorgfältig hüten , auch nur einen schimmligen Pfennig aus

der eignen Tasche zu riskieren » nd dafür desto tiefer in den

Säckel der indirekten Steuerzahler greifen , um mit Reichs -

Zuschüssen von vielen Millionen die Kolonialhcrrlichkeit aufrecht

zu erhalten , so überlassen sie in den Kolonien die praktische
Arbeit den Schwarzen und beschränken sich selbst auf das

Kommandieren .
Uild weil eben die Schivarzcn , entsprechend einer natür¬

lichen Veranlagung und den Gcsundheitsverhältnisscn unsrcr

Kolonien , nicht das verlangte Maß regelmäßiger Arbeit

zu leisten vermögen , deshalb auch die Brutalitäten , die in

den Kolonien vorgekommen sind und sich noch täglich ereignen .
Sic würden noch größer seilt , als sie schon sind , tvcnn sich

hier und da nicht eben doch einmal die Behörden auf die

Strafporagrapheu besinnen und einen besonders schlimnien

Ncgerschiildcr in Strafe nehmen würden .

Da unsre ausbeuterischen Kolonial, , Praktiker " ein andres

Mittel nicht haben , sich die sehnlichst gewünschte Arbeitskraft

der Schwarzen zu schaffen , so sind sie nun auf den Ausweg

verfallen , den Arbeits zwang für die eingeborene
Bevölkerung derKolonienzu verlangen . Diese Forderung

scheint nach der Art , wie sie von den Kolonialblättcrn be -

sprachen wird , in der nächsten Zeit von unsren Äolonialsercn

besonders propagiert zu werden . Aber es ist unschwer zu

erkennen , daß eS sich bei diesem „ Arbeitszwang " nur für eine

Umschreibung für Sklaverei handelt .

Die ganze Größe des moralischen Bankrotts der kapl -

talistisch -burcankratischcn Kolonialpolitik zeigt sich darin , daß

sie nach jahrzehntelanger Thätigkcit zu dem Vorschlage der

Einführung einer versteckten Sklaverei kommt . Bereits kennt

man in den Kolonien , trotz aller Ableugnungcn . die Haus -

sklavcrei . Die Einführung des sogenannten Arbeitszwangcs
wäre die Verallgemeinerung derselben , und es würde den

Ansang einer neuen Blut - und Schandgeschichte der deutschen
Kolonien bedeuten , tvcnn aus diesen Vorschlägen der Kolonial -

„ Praktiker " Ernst würde .
Ucber die „ Notwendigkeit " des Arbeitszwanges sind sich

natürlich alle Kolonial . , Praktiker " einig . Sie wollen alle

gerne spottbillige und gegen jede Ausbeutung wehrlose mensch -

iiche Arbeitskraft haben . Sie sind jederzeit bereit , lausende
iil Gesundheit und Leben ruinierter Eingcborncr als Kultur -

Sünger für ihre chrisilich -käpitalistische Kgltur zu verwende » .

Nur über das Wie sind sie sich uncins . Ein Teil der Vor -

schlüge , die in den kolonialen Blättern gemacht werden , geht
dahin , indem man de » allgemeinen Arbeitszwang der Eingcborncn
in den ftolonicii einführt , die derart gcivonnenc Arbeitskraft zu
verstaatlichen und gegen Entgelt zil verdingen . Also eine
Art staatlicher Kolonialsklavcrei ; der Staat soll der Unter -

nchmer sein , der Zwischenhändler der kapitalistischen Aus -

bcutung an der menschlichen Arbeitskraft . Welche blittigcn
Perspektiven sich dabei eröffnen , das verriet vor einiger Zeit
die „ Koloniale Zeitschrift " in einer längeren Besprechung
der Vorschläge , die natürlich an sich gegen die Zwangs -
arbeit nichts einzuwenden hat . Sic weist darauf
hin , daß kriegerische Stämme , wie die Massais und

Wahehcs , sich einem Arbeitszwang ohne kriegerischen Auf -
rühr kaum beugen würden , das ; die Ucbcrwachung der

Arbcitspflichtigcn große Schwierigkeiten bereiten und noch

größere Schwierigkeiten der Ersatz der von der Arbeitspflicht
Entbundenen bereiten würde . „ Eine Vermehrung der
S ch u tz t r u p p c ,

"
so heißt es in dem Artikel , „ wäre eine

unumgängliche Notwendigkeit bei Einführuitg der

systematischen Arbeitspflicht 1"

Aufstände , blutige Sklavcnkricge , eine beständig sich
steigernde Ziffer der Schutztruppe , das ist die Begleiterscheinung
der geforderten Kolonialsflaverci des Arbeitszwanges .

Das treibende Element bei all diesen Vorschlägen ist
stets derselbe junkerlich - kapitalistische Geist , der bei uns zu
Lande dem Arbeiter das Koalitionsrecht und das Recht der

Freizügigkeit nehmen möchte , der die Arbeiter politisch und

social gänzlich rechtlich und zu willenlosen Ausbeutungs -
objekten des Kapitals machen möchte . In diesem Geiste
schrieb ein kolonialer Anwalt des Arbeitszwangcs , ein Herr
Rackow , in der „ Kolonialen Zeitschrift " n. a . :

„Jedenfalls sind wir uns wohl alle klar darüber , daß die

Nutzbarmachung nnsrer Kolonien nur mit Hinzuziehung
der Eingeborenen möglich ist , aber nicht unter

Beobachtung der gegenwärtigen europäischen
A n s ch a u u n g c n . nach welchem dem Neger in jeder Be

zichung , also auch in socialer , dieselbe Stellung cinzuräumeti
sein würde , wie dem Europäer . Unter allen Umständen ist bei der

Einverleibung der Eingcborncn unsrcr Kolonien in den Rcichsuntcr -
thancnverband ein Maßstab anznlegcn . wie csihrerKulturstufcnach
angemessen erscheint , auf welcher sich dieselben befinden und

nicht ein solcher , wie er für civilisierte
Individuen passen würde . Blicken wir nun auf
den Entwickclungsgang europäischer Verhältnisse zurück , so
ivird der Gedanke an einen Arbeitszwang für nnsre
neuen Rcichsunterthanen schon sehr viel V 0 n s e i n c m

ungeheuerlichen Schein verlieren , denn viel

länger als ein Jahrhundert ist es noch nicht her , daß es in
den meisten europäischen Staaten ein Hörigkcits -
Verhältnis inid in dessen Folge einen direkten Arbeits -

zwang gab . lind gehen >vir hundert Jahre weiter zurück ,
so werden wir finden , daß es seiner Zeit nur Herren
und Knechte gab . "

Tie Hörigkeit unter der Faust des preußischen Junker -
tums , ein brutales „ Herrentum " gegenüber wehrlosen Sklaven ,
— das ist also das neueste Streben Praktischer , kapitalistischer
Kolonisierung in Afrika !

Je älter unsre Kolonialpolitik wird , je brutaler wird ihr

Charakter . Wir » verde » ihr um so nachdrücklicher jeden Mann

und jeden Groschen vcrlvcigcrn .

potttifcbe ( leberlickt .
Berlin , den 5. März .

Justiz - Etat .
Der Reichstag erledigte am Donnerstag den ganzen Justiz - Etat .

Diese Schncllarbeit ließ sich nur erzielen durch eine geivisie Zurück -
Haltung , die sich so zicntlich alle Parteien auferlegten . Es drückt

sich eine getvisse Resignation darin anZ . Wohl kein Gebiet unsrcs

öffentlichen Lebens zeigt eine so allgemeine Stagnation , als das
der öffentlichen Rechtspflege . Tie Forffchritte . die im Laufe der letzten
Jahre gemacht worden sind , kommen kaum in Betracht . Die Revision
des Strafrechts steht in weitem Felde und die Revision der Straf -

prozeß - Drdnung liegt in den Händen einer Kommission , von der

man . wie Heine mir Recht sagte , kaum etwas andres erwarten kamr
als eine Neuauflage der lex Rintelen . Es ist sehr charalterislisch ,
daß von allen diesen RevisionSarbciten die Socialdcmokratie grund -
sätzlich aitSgeschlosscn ist .

Alle die Forderungen , die im Laufe der heutigen Sitzung
erhoben wurden , sind alte Bekannte . Sie haben von Jahr zu Jahr
den Gegenstand der Reichstags - Verhandlungen beim Justiz - Etat

gebildet . Herr Lenz m a n n von der Freisinnigen VolkSpartci über -

reichte ein ganzes Bündel solcher Forderungen . Er wünschte die Er¬

setzung der bedingten Begnadigung durch die bedingte Verurteilung ,
den baldigen Erlaß eines Strafvollzug - Gesetzes , eine Art Humam -

sieruug der Todesstrafe , die er übrigens auch grundsätzlich verwirft ,
die Beseitigung de § groben Unfug - Paragraphen und des Züchtiguugs -
Paragraphen der preußischen Gesinde - Ordnung , der Gefängnisstrafe ,
die auf qualisiziertcn Hausfriedensbruch alS Mindeststrafe , gesetzt ist ,
die Reform des MajestätSbeleidigungS - Paragraphen und die

Beseitigung des berüchtigten DhnamitgesetzcS . Herr Nieder -

ding crividerte in sciiicr trockenen Manier , daß an

ein SirasvollzngS - Gewtz erst zu denken sei , wenn daS ganze Straf -

fhstem refornriert wäre , alle übrigen Forderungen wehrte er als

allzu reiches Menü für das Reichs - Justizmnt ab . Der Redner des

CentrmnS , Herr Dr . Spahn , beschränkte sich auf die Forderung
einer Acuderuug des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb und

trug noch Klagen über die Belastung der RcichSgcrichtS - Scnate vor .

Herr Dr . Esche von den Nationallibcralcn forderte die Herauf -
sctzung der Strafinündigkcit vom zwölften ans das vierzehnte
Lebensjahr , fand aber bei dem Staatssekretär kein zu großes Ent -

gegenkommen .
Der Redner unsrcr Partei , Heine , verzichtete grundsätzlich

darauf , den svcialdcmokratischcn Wunschzettel für das Strafgesetzbuch
vorzutragen . Es ist häufig genug im Reichstage durch nnsre Redner
lvie Anträge bekundet worden , daß wir dem freien Wort ein nn »

beschränktes Recht verschaffen wollen und deshalb die Acnderung
oder Beseitigung der Preß - und Majestätsbeleidigungs - Paragraphen ,
sowie der Strafbestimminigen gegen ReligionSvergchcn fordern .
Die Hauptsache war unsrem Redner eine Abrechnung mit dein preußischen
Minister dcS Inner » v. Hainmerstein , der sich bekanntlich gemüßigt
gefühlt hatte , im Landtag eine angebliche Wicderlcgung der von uns
bei unsrcr Interpellation vorgebrachten Mitteilungen über Polizei -
liche Ilebcrgriffe zu versuchen . Er ist dabei arg hineingefallen . Die

Angaben , die er , gestützt auf Berichte seiner Beamten machte , haben
sich alS durchaus nicht richtig erwiesen . Heine trat zum Schlüsse
energisch für die Auregtnig der EntschüdiguiigSpflicht des Staates für
jede »mberechtigte Berhaftuug ein , zu der als Korrelat die Regreß -
Pflicht des schuldigen Beamten treten muß .

Die beiden freisinnigen Redner Dr . Müller - Meimugen und
B e ckh sprachen über die bedingte Verurteilling . über Mißgriffe der

Sittenpolizei , über die Entschädigung unschuldig Verhafteter und
über linglcichinüßigen Strafvollzug . Auch die Polen brachten
ihre Beschwerden zum Vortrag . Herr V. C h r z a n 0 w S k i legte
eine Reihe polnischer Ansichtskarten und Bilder vor , die von
den Behörden beschlagnahmt worden sind , und beschwerte sich
über die Handhabung deS VercinSgesetzes gegen seine Volksgenossen .
Eine Resolution der Polen , die den polnischen FrauciG daS Recht
sichern sollte , das End „ i " ihrer Namen in ein „ a " zu verwandeln ,
wie cS die Gesetze der polnischen Sprache verlange «, wurde von der

Mehrheit abgelehnt .
Am Freitag steht der Etat des RcichS - SchatzamtS , des all¬

gemeinen PcnfionsfondS , die Postassistenten - Fragc , und der Etat der

Zölle und Vcrbrauchsstellcrn ans der Tagesordnung . —

Die preußische Einkommensteuer .
Das Abgeordnetenhaus beriet am Donnerstag in zweiter

Lesung außer einer Reihe kleinerer Etats den Etat der V e r -
w a l t u n g der direkten Steuern . ES war vorans -
zuschen , daß in der Debatte die kürzlich erschienene , auch von
uns besprochene Schrift des Senatspräsidentcn Fuisting über
die Reform des Einkomnicnstcuer - Gesetzes eine große Rolle
spielen ivürdc . Fuisting hat heftige Angriffe gegen die Ber -

Wallung gerichtet und u. a. den Vorsitzenden der Veranlagnngs -
Kommissionen , die vielfach Politische Beamte sind , vorgeworfen ,
sie seien geneigt , ihre politischen Gegner anders zu behandeln ,
als die übrigen Censitcn . Diesen sowie ähnliche Vor -
würfe wies der Finanzminister Freiherr von Rhein -
b a b e n in bekannter Schneidigkcit , die er stets dann
anwendet , wenn es ihm an Gründen und Thatsachen -
niaterial fehlt , energisch zurück . Eine Revision des
jetzt 12 Jahre lang bestehenden Einkommensteuer - Gesetzes
hielten die Redner aller Parteien für nötig . Auch die Rc -

gierung ist nicht abgeneigt , das Gesetz zu reformieren ; falls
die Reform zu stände kommt , wird sie zweifellos dem geltenden
Gesetz einen plutokratischcn Charakter aufprägen . Das Centrum
verlangt die Abzugsfähigkeit der Gcmcindestcitern vom Ein -
kommen sowie Erleichterungen für die Haus - und Grund -
besitzer . Tie Konservativen fordern , daß die Landwirtfchaft , die
Nationallibcralen , daß die Industrie lvcnigcr stark zur Ein -
kommensteuer herangezogen wird . Und auch der Regierung
scheinen mir auS den Reihen der Besitzenden Beschwerden
über das Gesetz bekannt gelvordcn zu sein . Die Wünsche der
Unbemittelten kennt sie offenbar nicht . Nach Ansicht
des FinanzministerS können die Arbeiter sogar noch
stärker belastet werden . Erscheint ihm doch ein tag -
licher Verdienst von 3 bis 4 M. als eine hohe Einnahme
und sträubt er sich doch mit Händen und Füßen dagegen , daß ,
>vic Fuisting vorgeschlagen , die Einkommen bis zu 1500 M.
steuerfrei gelassen bleibet ! ! Möglich , daß schon in der nächsten
Session dem Landtage eine Novelle zum Einkommensteuer -
Gesetz zugeht . Warten wir ab . was dabei herauskommt !

Die Sitzinig vom Freitag fällt mit Rücksicht aus die
Budgetkoimnissio » aus .

Am Sonnabend beginnt die Beratung des Etats des
Kultus m i n i st e r i u m s . —

DaS KoalitionSrecht der Eisenbahuarlieitcr .

Während der Eiscnbahnminister Budde sich mit großer Ent -
riistung gegen den Vorwurf wehrt , er wolle das verfassungsmäßig
garantierte KoalitionZrccht der Eisenbahnarbeiter aufheben , bemüht
sich die Regierungspresse seltsamerweise mit zähem Eifer nachzuweisen .
daß die Eisenbahnarbeiter das KoalitionSrecht gar nicht haben , ja
daß es ihnen bei Strafe verboten ist . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " hat die Führung in diesem Kampfe übernommen , aller -
dings init keinerlei Erfolg . Wir haben ihre windigen Beweisversuche
jedesmal aufgelöst .

Jetzt hat sich nun die „ Nordd . Allg . Ztg . " sehr verspätet auf
einen neuen Trick besonnen . Ihr NedaktionS - Wiiikclkonsulcnt muß
sich allerdings in den — Vormärz zurückflüchten , um ihr Fundleiu
zu gewinnen . ES ist anzuerkennen , daß sie nicht gleich ins 17. oder



10 , Jahrhundert wandert , sondern sich begnügt , die preußische Ge -

werbe - Ordnung von 1845 zu citieren . Das vormärzliche Regierungs -
organ schreibt :

„ Die preußische allgemeine Gelverbe - Ordnung vom 17. Januar
1845 enthielt im § 182 ein ausdrückliches Koalitiousvcrbot für die
Arbeiter . Der Paragraph lautete :

„ Gehilfen . Gesellen oder Fabrikarbeiter , welche entweder
die Gewerbetreibenden selbst oder die Obrigkeit zu gewissen
Handlungen oder Zugeständnissen dadurch zu bestimmen suchen .
daß sie die Einstellung der Arbeit oder die Verhinderung der -
selben bei einzelnen oder mehreren Gewerbetreibenden ver -
abreden oder zn einer solchen Verabredung andre auffordern ,
sollen mit Gefängnis bis zu einem Jahre bc -
straft werden .

Diese Bestimmung ist auch anzuwenden auf Arbeiter ,
welche bei Berg - und Hüttenwerken , Landstraßen , Eisen -
bahnen . Festungsbauten und andren öffentlichen Anlagen
beschäftigt sind . "
Mit klaren Worten ist dadurch ein KoalitionSvcrbot für die

Eiscnbahnarbcitcr ausgesprochen . Der § 182 ist in vollem Um -
fange bis zun , Erlaß der Gewerbe - Ordnung für den Nord -
deutschen Bund vom 21 . Juni 1869 in Preußen in Kraft gc -
blieben . "

Da nun diese neue Gewerbe - Ordnung die Eisenbahnarbeiter
ausschließe , so bestünde noch jene alte Strafbestimmung von 1845 .
„ Die hervorragendsten Kommentatoren der Gewerbe - Ordnung
folgern . . ., daß kein Hindernis besteht , den Kontraktbruch
von Eisenbahnarbeitern landesrechtlich unter Strafe zu stellen " .

Wir wären sehr gespannt , von der „ Nordd . Allgem . Ztg . " statt
der „ hervorragendsten " Kommentatoren nur einen einzigen , wenn
auch noch so bescheidenen kennen zu lernen , der diese absurde Auf -
fassung ausspricht .

Nehmen wir einen Augenblick an , die „ R. A. Ztg . " hätte recht
und jener uralte Paragraph bestünde noch zn Recht , so wäre das

natürlich kein Koalitionsverbot , lvie das Blatt meint , sondern nur
ein Streikverbot . Und die preußische Eiscnbahnvcrwaltung hätte in
den , Fall nicht einmal eine Ausrede mehr , unter Streik -

gruseleien den Eisenbahnarbeitern rechtswidrig das Koalitions -

recht zu entziehen . Wenn die Eisenbahnarbeiter gesetzlich gar
nicht streiken dürfen , wozu dann das Gerede über den

Hamburger Verein ? Dann fehlt jeder Vorwand , aus real -

politischen Gründen das Recht zu verletzen . Die Entdeckung der
„ Nordd . Allg . Ztg . " bringt also den Eiscnbahngeneral in eine noch
üblere Lage , als sie ohnehin ist . „ Streik " — das war das Schreck -
wort , mit dem Herr Budde sein Verhalten entschuldigte ! Wenn
der Streik gar nicht möglich ist , dann entfällt jedes Motiv der

verfassungswidrigen Unterdrückung des Koalitionsrechts . —

Indessen die „ Nordd . Allg . Ztg . " hat trotz der märchenhaften
„ hervorragendsten Kommentatoren " auf die sie sich beruht , U n s i n n
entdeckt . Jene Strafbestimmung der Gewerbe - Ordnung von 1845

hat selbstverständlich keinerlei Rechtskraft mehr , da das ganze
Gesetz in allen seinen Teilen durch die Gewerbe -

Ordnung von 1869 aufgehoben ist , die jene Strafbestimmung
nicht wiederholt . Infolgedessen enthält denn auch die vollständige
Sammlung aller preußischen Strafgesetze , die der jüngst verstorbene

ÄammergerichtS - Präsident Groschuff herausgegeben hat , diese Bc -

stimmung nicht . Uebrigcns hat in einem analogen Fall auö

Hannover — Koalitionsverbot für nicht der Gewerbe - Ordnung
unterstehende Arbeiter — erst dieser Tage das Kammergericht die

Strafbarkeit verneint .

Es würde zu weit führen , noch die andern juristischen Gründe an -

zuführen , die gegen die Anwendung jener Strafbestimmung , selbst wenn

sie nicht ausdrücklich aufgehoben wäre , sprechen würde , so wäre

sie , wie der konservative Jurist v. Buchka gelegentlich der Zuchthaus -
Vorlage nachgewiesen hat , unvereinbar mit dem Strafgesetzbuch -
Paragraphen , der den Begriff der Nötigung umgrenzt . Es genügt ,
festzustellen , daß die Gewerbe ' - Ordimug von 1845 in keiner Bc -

stimmung mehr zu Recht besteht .
Die „ Nordd . Allgen : . Ztg . " wird schon nach einem neuen Unsinn

fahnden müssen , um das Koalitionsrecht der Eiscnbahnarbcitcr aus
der Welt zu reden . —

_

Der holländische Arbeitcrkampf .

Die Zwangsgesetze der Regierung haben die niederländische

Arbeiterschaft , auch die nicht klassenbewußte , wachgerüttclt . Die Eni -

rüstung dringt in alle Schichten . Unsre Protcswersannnlungen finden

statt in überfüllten Sälen , Hunderte können nicht zugelassen ivcrdcn ,
weil kein Plätzchen mehr für sie zu finden ist . Und doch — in

diesen Massen herrscht eine Ordnung , eine freiwillige Disciplin , die

Bewunderung abzwingt . Die kapitalistische Hetzpresse und die von ihr
ins Bockshorn getriebene Regierung haben das Gegenteil erreicht ,
was sie mit ihrem Drohen bezweckten . Selbst der Central

Borstand des Allgemeinen Niederländischen
A r b e i t e r v e r b a n d e S , der bis vor einigen Jahren in

liberalem und danach in f r e i s i n n i g - d e in o k r a t i s ch e m

Fahrwasser segelte , ist auS seinem Richtsthun herausgerissen und hat

sich mit einer Adresse an die Zlveite Kammer gelvandt , in welcher er

sie ersucht : 1. Den Gesetzentwurf , betreffend die Untersuchung der

bestehenden Beschwerden zuerst und schncllmöglichst in Behandlung

zu nehmen und ihn anzunehmen . Zu Mitgliedern der Kommission

nur solche Männer zu ernennen , von welchen gute und praktische

Resultate erwartet Iverden können . 2. Die Eiscnbahnbrigade nicht

zu vermehren , da ersterc auch wahrscheinlich unnötig erscheine .
3. Aber den Gesetzentwurf , betreffend Vermehrung und Aenderung
des Strafgesetzbuches nicht anzunehmen .

In einem Anfrus an alle einflußreichen Personen jeden Range ? ,
Standes und Glaubens empfiehlt der liberale „ N. Arnh . Ct . "

die Initiative zu ergreifen zu einer allgemeinen Bewegung , um die

Regierung zu ersuchen , den Gesetzentwurf zur Ergänzung des

Strafgesetzbuches zurückzuziehen ; die Kammern , denselben nicht

anzunehmen ; die Königin , diesen Entwurf eventuell nicht zu bc -

stätigen . Ferner solle die Regierung ersucht werden , bereits jetzt

schon , abgesehen von den Resultaten der Enquete , Maßregeln zu er -

greifen , um die Ursachen der bestehenden Unzufriedenheit aus dem

Wege zu räumen . „ Man bedenke aber , daß Eile nötig ist, " fügt das

Blatt hinzu .
Eine gestern abend von vier christlichen Berciucn im Amster¬

damer Saale Bellevue abgehaltene Versammlung lvar höchstens von

109 Jüngern der Streikbrechcrgarde besucht , der übrige Teil , mehr

als 1000 Anwesende , stand auf nnsrer Seite . Die Versammlung

erklärte sich denn auch mit der übrigen Arbeiterschaft gegen die

Ausnahmegesetze .
Auch in Haag haben die „Christlichen " am Mittwoch einen

Reinfall erlitte ». In einer Versammlung , die von den christlichen

Vereinen der Stadt einberufen war , sprachen die antircvolutionären

Kammermitglicder P. van Blict und S . de VrieS und schimpften
heftig auf „ Het Voll " , auf die Socialdemokraten , besonders auf

Troelstra , Van der Goes und die Leiter der Eisenbahner . Als dann

unser Parteigenosse S ch a p e r in die Debatte eingriff und erklärte ,

daß die Gesetzentwürfe des christlichen Kabinetts nicht ein gottseliges ,
sondern ein teuflisches Werk seien , erregte er� bei der Mehrheit der

stark besuchten Versammlung stürmischen Beifall . Unter Absingung

des SocialistenmarscheS ging die Versammlung auseinander . —

Heute berieten in der Zweite » Kammer noch vier Sektionen über

die Streikgesetze , da eine Sektion gestern bereits ihre Untersuchung

beendet hatte . Durch das Los hatten vier socialdemolratische Slb -

geordnete in derjenigen Sektion Zutritt erhalten , in der der Leiter
der äußersten Rechten , de Savornyn Lohma » , den Vorsitz führte .
Daß es hier scharf zuging , läßt sich denken . Da Lohman der eigcnt -
liche Anstifter der drei Gesetzentwürfe ist und in seinem Blatte „ De
Ncderlander " sie zuerst anempfahl .

Ter allgemeine Eindruck ist , daß die Minderheit der Kammer

gegen die ZwangSgcsetze stimmen wird und die Enquete als

genügend erachtet , um die Ruhe in : Lande wiederherzustellen .
Tie Mehrheit jedoch soll fcstgcschlosse » selbst für eiuc unveränderte

Annahme stimmen wollen . ( So meldet das alt - liberale „ Handels -
bind " . ) ' *

Nach einer Amsterdamer Bieldung der „ Franks . Ztg . " beschloß
gestern abend eine Versammlung von etwa 10000 Personen ein¬

stimmig alle Weisungen des Centralkomitres zur Abwehr des Gesetz -
entwurfes , betreffend die Streiks , streng zn befolge ». Ju Haarkem
erklärten die Bäcker , Maurer und Handlanger , auf das erste Zeichen
hin die Arbeit niederlegen zu wollen . Der Belagerungszustand ist
soweit vorbereitet , daß er jeden Augenblick , wo es auch sein möge ,
verhängt werden kann . Vorläufig ist alles ruhig , kein äntzcrcS
Zeichen deutet die gespannte Lage an .

Ter socialdcmokratische Bürgermeister Kopenhagens
I . Jensen wurde im Jahre 1859 in Rorup auf der Insel Füncn
geboren als Sohn eines Häuslers . Er besuchte dort die Dorffchulc ,
zur Sommerszeit aber hütete er fiir die Bauern das Vieh . Dann
kam er in die Malerlchre und wurde 1876 Geselle . Er arbeitete
darauf in verschiedenen Provinzstädten und kam 1879 nach Kopen -
Hagen , Ivo er 1883 Vorsitzender des Maler - FachvereinS
wurde . Als dort 1886 das Gewerkschastskartell gegründet wurde ,
wählte man I . Jensen zum Vorsitzenden , 1898 wurde er Vorsitzender
des Gcsamtocrbandcs der dänischen Gewerkschaften . Jensen hat
seine Jugendjahre dazu benntzt , sich eine vielseitige Bildung und ein
gründliches Wissen zu verschaffen und das führte ihn zu seiner
socialdemokratischcn Ueberzeugung . Mehr als manche nach seiner
vieljährigcn praktischen Thängkcit für die Sache des Proletariats
vermuten , hat Jensen die Ideen , die unsre Zeit bewegen ,
in sich aufgcnoinmen und verarbeitet . Seit 1888 ist er
Mitarbeiter von „ Socialdemokraten " . Jin selbigen Jahre
wurde er als Kandidat für die Stadtvcrordnctcn - Wahlen auf -
gestellt , unterlag aber mit 1164 gegen circa 5000 konservative
Stimmen . Gewählt wurde er in die Gemeindeverwaltung im
Jahre 1893 und zwar mit 6508 gegen 6104 Stimmen : hei seiner
Wiederwahl im Jahre 1899 aber erhielt Jensen 10 193 Stimmen .
In der Gemeindevertretung hat er eine außerordentlich reiche
Thätigleit entwickelt . Die Tüchtigkeit und der Arbeitseifer , den die
Socialdemokraten dort utztcr Jensens Führung und in Gemeinschaft
mit den Radikakliberalen entfalteten , hat die Stellung des Ma -
gisiratS beständig geschwächt . Die Stadtverordneten - Versammlung
gewann einen Einfluß und eine Autorität , die früher unter der
Herrschaft der Konservativen ganz unbekannt waren . In das
Folkething wurde Jensen 1895 gewählt . „ Wenn Jensen nun in den
Magistrat einzieht und daS verantwortungsvolle Amt der Finanz -
bürgermeisterci übernimmt, " schreibt „ Socialdemokraten " , „ darf man
wohl sagen , daß niemals ein Bürgenneister sein Amt besser vor -
bereitet als er angetreten hat . Sein Vorgänger Borup — desfcn . Tüchtig -
keit auch von seinen kommunalen und politischen Gegner » anerkannt
wird —kam vomRichtersluhl eines Hof - und Stadtgerichts . Viele Bürger -
meister sind aus einem Ministerium gekommen . Einzelne haben eine gute
technische Lorbildung besessen . Keiner hat eine k o m m u n a l e
Schulung wie Jensen durchgemacht und kaum einer hat größere
administrative Kenntnisse und Erfahrungen gewonnen als er . "

Das Erbe , das Jensen als Finanz - Bürgermeister von seinem
Vorgänger übernimmt , ist übrigens kein verlockendes . Das Budget
Kopenhagens weist ein Deficit von 2' /z Millionen Kronen auf und
die Gesetzgebung hindert die Hauptstadt an einer vernünftigen und
gerechte » Steuerreform , an der Einführung einer wirksam steigenden
Steuerskala .

lieber die näheren Vorgänge bei der Wahl ist noch folgendes
zu erwähnen . Als die Stadtverordncten - Versammlmig am Montag -
abend 9�4 Uhr ihre öffentliche Sitzung beendet hatte , wurde zur
Wahl übergegangen . Abgegeben wurden 34 Stimmen . Davon
fielen 19 Summen — 18 der Socialdemokraten und eine des aus der
liberalen Fraktion ansgetretenen Stadtverordneten Rump , unser Genosse
Jensen enthielt sich selbstverständlich als Kandidat der Stimme — auf
Jensen ; von den anwesenden Liberalen wurden 15 weiße Zettel abgegeben .
Vom Altan des Rathauses verkündete Genosse Borgbjcrg mit starker
Stimme der zusannnengeströmteii Volksmeitge mit folgenden Worten
das Ereignis : „ Maler I . Jensen ist in diesem Augenblick zum
Bürgermeister gewählt . Ein socialdemokratischcr Arbeiter ist an die

Spitze nnsrer Stadt gestellt worden . Es lebe das neue Kopen -
Hägen ! " — Die Botschaft wurde mit donnernden Hurrarufen auf¬
genommen . Dann trat Jensen hervor und wurde im Namen der
Gewerkschaften vom Vorsitzenden des Schnciderverbandcs beglück¬
wünscht . Im Fackelzug mit einem Musikcorps au der Spitze
ging es dann nach „ Socialdemokratens " Gebäude , wo auch die GeWerk -
Ichaften ihren Sitz haben . Jensen hielt vom Fenster des ersten Stock -
Werkes ans eine Ansprache . „ Ich bin froh und stolz darüber " , sagte
er unter anderm , „ daß ich ein Werkzeug der Arbeit für die Eni -
Wicklung nnsrer Stadt geworden bin , und für das Vertrauen , das
meine Gefinnungsgenossen mir erwiesen haben , indem sie mich auf
den verantwortungsvolle » Posten als Finanzbürgermcister der Stadt
wählten . Ich weiß , daß diese Wahl nicht besonders hervorraaendcn
Fähigkeiten auf meiner Seite zu verdauten ist , aber ich hoffe und
glaube , daß sie eine Folge der Treue ist , mit der ich bis jetzt an
nnsrer gemeinsamen Arbeit teilgenommen habe . "

Mehr als 200 000 Menschen bewegten sich am Abend durch die
Straßen . Kopenhagens . In allen vier Volkshäusern wurde das Er -
eignis festlich begangen . —

* • •

Deutlcbed Reich .

Graf Bülow verbürgt sich für die Originalität Wilhelms N. An
der Spitze der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " höchstselbst er¬
greift der Reichskanzler daS Wort , mit folgendes zu verkünden :

„Eilte Behauptung der socialdemokratischcir „ Münchcner
P o st "

, wonach Sc . Majestät der Kaiser und König den in
den „ Grcnzbotcn " veröffentlichten Brief an Admiral Hollmann
über das Thema „ Babel und Bibel " nicht Selbst ver -
faßt haben soll , wird von der „Rheinisch - Westfälischeu Zeitung "
mit Behagen b r c i t g e t r c t e n. Wir stellen fest , daß dieser
bedeutsame Brief vom ersten bis zum letzten Wort auö der Feder
Sr . Majestät geflossen , und daß kein von andrer Seite her -
rührender Entwurf dabei irgendwie benutzt worden ist .
Selbst wer sich hinter die Unkenntnis dieser Umstände zurückziehen
wollte , hätte schon aus allen äußeren lvie inneren Merkmalen
der Kundgebung,' die Satz für Satz daS Gepräge der Kaiserliche »
Persönlichkeit trägt , entnehmen können , daß die in leicht erkennbarer
Absicht aufgestellte Behauptung des socialdcmokratifchen Blattes
falsch ist . J £ic „Rheinisch - Westfälische Zeitung " würde ihrem
nationalen Standpunkte nichts vergeben , wenn sie der geistigen
Bedeutung des Monarchen , die nicht auf byzantinischer Erssnduiig
beruht , unbefangen gerecht werden wollte , statt bei socialdcmokrati -
scheu Verkleincrungskünstrn mitzuhelfen . "

Das Zeugnis ist zwar nicht vom Grafen Bülow unterzeichnet ,
aus jeder Silbe geht aber hervor , daß er es selbst geschrieben oder
diktiert hat . Er mag daraus sehen , daß wir nicht geneigt sind , die

Bedeutung des Kanzlers socialdcmokratisch zu verkleinern .

Im übrigen überlassen wir cS dem Münchener Partciblatt , die

Richtigkeit seiner Behauptung z>r erhärten . Nur dagegen müssen wir unser

Parieiorgan ganz entschieden in Schutz nehmen , daß es beabsichtigt habe ,

durch die Behauptung der geteilten Urheberschaft , die geistige

Bedentling des Kaisers zu verkleinern . Ganz im Gegenteil ; jene

Oucllenforschung hätte sehr gut ein streng monarchisches Blatt bringen
können , nur einen theologischen Ratgeber für das eigenartige Dokument

vorzuschieben und verantwortlich zu machen .

Tic Streichungen im HecreS - Etat , die durch die Budgetkoimnission
vorgenommen ivorden sind , belaufen sich im ganzen auf 8 065 710 M.
Die Bewilligungen betragen 560 656 830 M. An eine Beseitigung
der großen Znschuhanlcihc ist also bei dieser Art der kleinen Er -

sparnisse gar nicht zn denken . —

CcntrumS - Arbeitersreuudlichkcit . In Mülhofen bei Neuwied
hatte eine Metallarbeiter - Versammlung stattgefundeu . Die Folge
warcu einige Maßregelungen auf der Victoriahütte . Tie

Getroffenen Hattert weiter nichts gethan , als daß sie für die Ver -

besserung ihrer und ihrer Mitarbeiter Arbeitsbedingungen cingetrcteii
waren . Bezüglich eines der Geniatzregelten schreibt nun das in

Koblenz erscheinende Centrmnsblatt , der „ Rhein - und Moselbote " :
„ Ter bezeichnete Agitator hat unsres Wissens auch seine Eni -
l a s s u li g erhalten , und das mit v o l l e in Recht , denn wer
durch ungerechtfertigte Angriffe lauf die Untcnrchmcr ) seine Mit -
arbcitcr in Verlcaeiiheiten , Elend und Not zu ziehen sucht (?
bedarf keines Mitleids . " Und an einer andern Stelle heißt es :

„ Ebenso wie der Familienvater nicht nur das Recht , sondern auch die

Pflicht hat , unter seinen Angehörigen Jucht und Ordnung aufrecht

zu erhalten und vorkomnrende Verfehlmigen zu bestrafen ,
lo hat cine Fabriklciiung das Recht , ihr uirlieb -

same Elemente im Interesse der Fabrik sowohl als auch der
andren Arbeiter und nicht minder deren Familienangehörigen aus

ihrem Arbeiterverbande zu entlassen . "
Was sagen dazu die Ccntrnms - Gcwerkschaften , die immer iviedcr

mit Maßregelungen ihrer Mitglieder durch ein christliches Unter -

nehmertum zu kämpfen haben ? Und was sagen die christlichen
Arbeiterführer und Centrmnsagitatoren Brust , Giesberts usw . dazu ,
daß das Koblenzer Centrumsblatt die Leiter der Arbeiter - Orgam -
sationen als Elemente bezeichnet , die „ mühelos , wie die

ehemaligen Raubritter , von dem Ver dien st e ihrer
Mitarbeiter leben lv ollen " ? —

Sonderbare Berichterstattung eines liberalen Blattes . Von unter -

richtetcr Seite wird uns geschrieben :
Seit einiger Zeit hat der Petersburger Korrespondent dcs

„ Berliner Tageblattes " zu seiner Specialität gemacht ,
dein russischen Polizeidepartcment als Sprachrohr zu dienen Mehr
als einmal ' hat er die aus dem russischen Ministerium des Innern
stammenden Mitteilungen in polizeilich inspirierter Beleuchtung in
ein liberales Blatt zu bringen verstanden . In seiner letzten ,
vor acht Tagen erschienenen Korrespondenz spricht der
Korrespondent sogar ausdrücklich im Namen der russischen
Polizei , oder , um seinen eignen Ausdruck zn gebrauchen ,
„ auf Grund von Jnfornrationen an leitender
Stell e" . Diesmal hat er die „ Informationell von leitender Stelle "
dazu gebraucht , um die liberale Bewegung in Rußland zu
denunzieren . Er geniert sich nicht , die schinntzigsten Verleumdungen
ohne jeden Vorbehalt wiederzugeben , die er „ an leitender stelle "

gehört hat . Dabei hat er nicht einmal so viel elementare Berufs -
gewissenhaftigkeit , um wenigstens grobe Verwechselungen zu ver -
meiden .

Der Korrespondent bestrebt sich, den russischen Liberalen klein -
liche , rein persönliche Motive ihrer oppositionellen Haltung unterzu -
schieben , und als Beweis erzählt er von dein angeblichen Umfall des
„ Adelsmarschalls Fürsten Dolgoruki " , der zuerst als streng konser -
vativer Mann bekannt tvar , dann aber , nachdenr er sich vergeblich
um einen Gouverneursposten beworben hatte , ein roter Liberaler
wurde und die Opposition bis zur Spitze getrieben hat , so daß er
abgesetzt werden mußte . Der Korrespondent behauptet sogar , diese
Geschichte sei typisch , ohne zu ahiicn , daß sie zwar wirklickr typisch , aber
nur für die Lügenhaftigkeit scincr JnforntationSquelle ist .

An der ganzen Erzählung ist nänrlich kein wahres Wort . ES
wurde kein A d e l s in a r s ch a kl mit dem Namen Dolgoruki abgesetzt .
Der Korrespondent meint offenbar den Vorsitzenden des Landschasts -
ausschusies Peter Dmitriewitsch Dolgornkoff , der wirklich abgesetzt
wurde und der seit Jahren als cm hervorragendes Mitglied der
Lokalverwaltung bekannt ist . Dieser hat sich aber niemals um einen
Gouveriteursposten beworben .

Man darf wohl erwarten , daß daS „ Berk . Tagbl . " nunmehr
seinen loyalen , allznloyalen Korrespondenten desavouieren und ab -
schütteln wird . —

Ein politischer MeineidSprozeß spielte sich Anfang März v. I .
vor dem Schwurgericht Güstrow in Mecklenburg ab . Aus einer der
beliebten Polizei - Aktioneu gegen einen Wirt , der sein Lokal zu
Zwecken der Arbeiter hergab , entstand ein Prozeß wegen Verletzung
der Sonntagsruhe . In diesem Prozeß soll der Arbeiter
Härder aus Kamin zu Gunsten des Wirtes eidlich eine
falsche Zeitangabe bekundet haben . Gestützt auf das Zeugnis
des Händlers Wulff in Kamin wurde gegen Härder ein Meineids -
verfahren eröffnet , das unter den bedenklichsten Umständen mit seiner
Verurteilung zu zwei Jahren Zuchthaus endete .

Jetzt ist mm gegeir den HauptbelastungSzcugen Wulff auf Be -
schluß des Oberlandesgerichts ein Verfahren eingeleitet worden

wegen des Verdachts , in diesem Prozeß einen Meineid geleistet zu
haben .

Weimar , den 3. März . ( Eig. Ber . ) Ter wcimansche Landtag
hält jetzt seine letzten Sitzungen ab , um in diesen Tagen offiziell
geschlossen zu werden . Heute beschäftigte ihn in mehrstündiger Sitzung
ein zwischen acht thüringischen Staaten vereinbarter Staatsvertrag
wegen Errichtung einer thüringischen Aerztekammer sowie eines
ärztlichen Ehrengerichtshofes , mid der Entwurf eines Gesetzes , betr .
die Organisation des ärztlichen Standes . Von mehreren Seiten
wurde die Vorlage der Standesordnung , die bei ehrengerichtlichen
Verfahren maßgebend ist , verlangt . Die Abgg. Bandert und Neidt
reichten folgenden Antrag ein :

Die StandeSordnuiig muß ciühalten :

a) Politische , wissenschaftliche und religiöse Ansichten oder Hand -
lungcir eines Arztes als solche können nicht Gegenstand eines ehren -
gerichtlichen Verfahrens bilden .

d) Die Standcsordnung darf keine Bestimmung enthalten , welche
dem Arzte die fteie Wahl der Heilmethode oder dcs Heilverfahrens
vorschreibt .

c) Ferner darf dieselbe in keiner Weise eine Bestimmung über
den Abschluß von Verträgen init öffentlichen und privaten Korpora -
tionen treffen .

Außer den Antragstellern erklärten noch nrehrere Abgeordnete ,
wenn die in diesem Antrag gegebenen Grundzüge , welche die
Standcsordnung enthalten müsse , nicht in das Gesetz aufgenommen
würden , seien sie gezwungen , die ganze Vorlage abzulehnen .
Darauf wurde die Vorlage wieder an de » Ausschuß zurück -
gewiesen . —

Wahlvorbereitungen .
Das Ende des schlichten ManncS von Spandau .

Die „Krcuz - Zeituna " berichtet : „ Fm ReichötagS - Wahlkreisc Pots -
dam - Spandau - Lithavcllaud hat man die Absicht , ans den Reihen der
Arbeiter der MilitSrwrrkstättei ! in Spandau einen eignen Äandidatru
aufzustellen , aufgegeben . Eine Bertraucnsmänner - Bersammlimg dcr
Arbeiterschaft <d. b. dcr „schlichten Laute " ) sowie die Führer der
Konservativen in Spandau haben sich für die Wredcraufflcllung des
bisherigen Vertreters Pauli ausgesprochen ; auch die Konservativen
dcs platten Landes billigen dessen Kandidanir . "

Au ? dein Wahlkreise wird uns ferner geschrieben :
Am künstigen Sonntag werden die Konservativen die offizielle Auf -

stellung ihrer Kandidatur vornehmen , und zwar in einer General -



Versammlung des „ Neuen Wahlverein - Z für das Osthavelland " , die
im „ Hamburger Hof " zu Nauen stattfindet . Wie wir bereits bc -
richten konnten , kandidiert Herr Pauli aufs neue . ES ver -
lautet , daß der letzere sich anfänglich etwas geziert hätte ,
die Kandidatur wiederum anzunehme » , da er sich unter seinen Partei -
freunden nur „ als fünftes Rad am Wagen " fühle : auch sonst mögen
. Herrn Pauli diesmal die Trauben wohl starr sauer vorkommen .
Er soll sich schließlich in Rücksicht auf seine wirtschaftliche Lage nur
unter der Bedingung zur Wiederkandidatur bereit erklärt haben ,
wenn ihm — zugleich auch das aussichtsreichere Mandat für
den Landtag übertragen werde .

Auf ein solches Arrangement deutet auch eine Aeuszerung hin ,
die vor einigen Tagen der augenblickliche Landtags - Abgeordnete ,
Herr Schall , gelegentlich seiner Erörterung der Spandauer Eisenbahn -
zustände , im preußischen Landtage that . Herr Schall sprach nämlich
die Hoffnung aus , bald einen Nachfolger zu finden , der energischer
wie er , sich der Interessen Spandaus annehmen könnte .

Von einer freisinnigen Kandidatur verlautet noch immer
nichts . Inzwischen haben uusre Gegner den ungewohnten Versuch
unternornmcn , die Socialdemokratie mit „geistigen " Waffen zu töten !
DaS „ Osthavclländische Kreisblättchen " hat soeben mit dem Abdruck
der Bekenntnisse einer schönen Seele , des berüchtigten Korb -
machers Fischer : „ Der Wert der Socialdemokratie für die
Arbeiterschaft " begonnen . Man ersieht hieraus , daß es schon weit
gekommen sein muß mit unsren Gegnern , wenn sie zu
solchen „ Geistcs " - Waffen ihre Zuflucht nehmen müssen .
In der Pulverfabrik zu Spandau lvird seit einiger
Zeit den Arbeiten « auf Veranlassuirg der Direktton — —
politischer E r z i e h u n g s - ll n t e r r i ch t erteilt . Em Bc -

triebsschreiber bringt nämlich abwechsjclud ii « den verschiedenen
Speiseräumen eine Broschüre „ Wo i st d i e Grenze ? " ( Leipzig ,
1902 ) zur Verlesung . Im echten Biedermeierstil unternnnmt
darin ein anonymer Verfasser den zum so und so vielten Male
mißlungenen Versuch , das Absurde der socialdcmokratischen Lehren
und Ziele zu erweisen .

Mit dieser Nenenmg in der Pulvorfabrik könnten «vir Social -
demokraten in allererster Linie zufrieden sein , zumal wenn die
eifrige Direktion noch einen Schritt w eiter gehen und freie D i s -
kussion über das zur Verlesung gebrachte Thema zulassen würde .

Man sieht , unsre Gegner scheuen nichts , was zur „Aufklärung "
der Arbeiter dienen kann ! —

Konservativ - frcisiunigcS Kouchromifi gegen die Pole « .
Die „ Posener Volksztg . " meldet , daß die Vertrauensmänner der

konservativen und freisinnigen Partei in Posen ein Wahlkoinpromiß
geschlossen haben , demzufolge als gemeinsamer Kandidat für die
Landtagswahl der freisinnige Schuldirektor Ernst ( Schneidemühl ) ,
für die Reichstagswahl der konservative Landrat v. Blankenburg
( Saintcr ) aufgestellt werden soll . Den Kreis vertritt seit langen
Jahren der Pole Graf Kwilccki .

�

Kiel . Die freisinnigen Vertrauensmänner des ReichstagS - Wahl -
kreiseS Kiel - Neuinünstcr - Rendsburg stellen den Schiffsreeder
Diederichsen - Kiel als Reichstags - Kandidaten f ii r den
zurücktretenden Professor Hänel auf .

Aus Jena wird unS� geschrieben : Nachdem Herr Bassermann ,
weil ihin die Trauben zu hoch hängen , nicht wieder kandidieren will ,
haben die Ztationalliberalei « mit den Konservative «« und Büi «dleri «
über die Aufftellui «g eines gemeinsamen Kandidaten Verhandlungen
angeknüpft . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , ist eine Ver -
ständigung nicht zu stände gekommen , denn die Biindler «vollen
mit bei « pflaumenweichen Rationallibcralen nichts mehr zu thun
haben . Ohne sich weiter un « die Nationalkiberalcn zu künnneri «, ist
in einer Versammlung von Vertrauensmännern deS Bundes der
Landwirte , die am Sonntag in Triptis stattfand . Bürgerincister
Gott s ch a l l in Lcngefeld als Kandidat aufgestellt worden . Die
Nattonalliberalen sind auf dem toten Geleise angekoininen . Für die
Socialdemokratie kandidiert lvicdcr Malermeister Paul
L entert aus Apolda , dem von nationalsocialer Seite ( an Stelle
Naumanns ) der Bodenreformer Damaschke gegenübersteht .

Huslanä .

Die Presse und der politische Arbeiterkongreü .
L o n d o ««> 2. März . ( Eig . Ber . ) Der dritte Jahreskongreß

des KonnteeS für Arbeitervertretung hat im großen ganzen von der

Presse nicht die Berücksichtigung gefunden , die er ohne Ziveifcl ver -
dient hat . Die konservattve Presse schivieg sich fast vollständig aus ;
die liberale Presse Ivar den « Komitee vor dein Zusainmenttitt deS

Kongresses günstig gestimmt , dagegen war sie nach dem Kongresse
ziemlich alaninert . Sehr u n g ii » st i g urteilt die socialdcinokratischc
„ Justice " , indem sie erklärt : „ Es kai «n nicht gesagt «verde ««, daß
der Kongreß viel zur Förderung seines Zieles gcthan hat . ES

standen ihm zlvci Wege offen : cntlvcdcr die Billigung der Haltung
des Abgeordneten Mr . Bell oder die Annahme eines festen
Princips , das heißt deS SocialiSmuS n«it dem Klassenkampf als

Basis seiner Politik . Der Kongreß that keines von beiden
»iiid stellte deshalb keinen zuftiedcn . . . . Man hatte gehofft , der

Kongreß «vürde luftteiingend «virkci «, er hat cS aber abgelehnt , einen

logische «« Weg zu wählen und hat die Frage verdunkelt . „ Eine un -

abhängige Arbeiterpartei " besagt noch gar nichts : eine Arbeiter -

Partei , die nicht den Klassenkampf anerkennt , hat keine Daseins -

vcrechttgnng . Die gegentvärtige Bclvcgung für Arbeitervertretung
«i «uß sich entiveder auf diesen Standpunkt stellen , oder sie lvird

llntergehcn gleich ihren Vorgängerinnen . " Ganz anders klingt
das Urteil K e i r H a r d i c s , der in « „ Labour Leader " von

heute erklärt : , . . . Wenn man erwägt , daß alle Geivcrkschaftcn
n«it Ausnahme der der Bergleute auf dem Kongresse vertreten

«varen , so tritt der Umschwung , der sich in der brittschen
Arbeitcrlvelt vollzogen hat , sofort in die Erscheinung .

Mechaniker , Kesselschmiede , Tischler , SchiffSbaricr , Schrift -

setzer , Tcxttlarbeiter lvarei « alle verttcten . . . Schon die nächsten

Jahre werden die Revolutton der politischen Lage zeigen ,
die eintreten wird infolge einer lveisc «; Politik gegenseitiger
Konzessionen unter den verschiedenen Organisationen der Arbeiter -

llasse , sowie infolge der steten Bcobachttl >«g deS Hauptzieles , das in

der Emheit «ind Unabhängigkeit der Arbeiterklasse besteht . . . Die

Bewegung lvird noch «nanche dunkle Tage z«« bestehen haben , che
die Schlacht gewonnen ist , immerhin wird das Jahr 1903 denkwürdig
bleiben durch die Erklärung der organisierten Arbeiter , daß sie sich vo>«

den bestehenden Parteien loslösen und eigne , unabhängige Vertreter im

Parlament haben «vollen . Nach dieser Stellungnahme kai «n die Lage

»licht mehr so bleiben «vie sie bisher «vor ; früher oder später «vird

ein Arbeiterministerimn über die Schicksale der Nation entscheiden .

Unabhängigkeit ist der Magnet , der die ( proletarischen ) Eleinente

zusaniinenzog ; dieselbe Kraft lvird sie zusainmenhalten in de««

stürmischen Tagen , die da kommen werden . " Die „ Clarion " schreibt :

. . . . . Der Kongreß ging nicht so lvcit , «vie manche enthusiastische
junge Leute wiinschtei «, aber das Ergebitts ist vorläufig höchst

befriedigend . . . . Endlich haben wir unsre Partei und unser

Programm . " —
»

Richard Bell soll sich , «vie der „ L a b o u r Leader " mitteilt .
sehr absprechend über die zu gründende Unabhängige Arbeiterpartei
geäußert haben ; er soll erklärt haben , daß er sich ««iemals »«it einer
crttemei « Arbeiterpartei vereinigen «verde . Ist dies richtig , bc -
merkt hierzu das genai «l «tc Blatt , so hat sich Richard Bell nicht bloß
ii « Widerspruch gesetzt mit de««« Ardeitervertreter - Komitee , sondern
auch mit seiner Organisatioi «, dem Eisenbahner - Verbaude , dem « dessen
Delegierte haben auf der Konferenz zi « Newcastle mit der Majorität
für die Unabhängigkeit der Arbeiter - Abgeordneten gestimmt . —

Araukreich .
Bel - ftaittlichungs - Tendeuze ««.

Paris , 2. März . ( Eig . Ber . ) Die dreilvöcheittliche Altoholdcbatte
hat ( «vie «vir bereits gemeldet . Red . ) «nit einem Hakben Erfolg des
Alkoholmonopol - Gedankens geendet . Das weitere Schicksal
deS Mouopolgedankens hängt vor allem ab von den Wirkungen der
neuen Regelung des Eigenbrcnner - Privilcgiums . Ertvcist sich diese ,
«vie vielfach vcrnrutct lvird , unzureichend , um die Steuerdefraudation
auch nur im vorgesehenen bescheidenen Matze einzudämmen , dann
lvird die Finanznot allerdings die baldige Einführung des Monopols
aufziviuacn . Selbst Finanzminister R o u v i e r hat sich deutlich
in diesem Sinne ausgesprochei «. Zuden « ebnet die neue
Eigenbrenncr - Gcsctzgebung schon technisch de««« Alkoholmonopol
den Weg , dai «k einigen Kontrollmaßnahmei « , die erst eine
sichere statistische Grui « dlage für die VerstaatlichungS - Mion
liefern werden .

Ii « greifbare Nähe ist die B e r st a a t l i ch n >« g der
P e t r o l e u m - R a f f i n e r i e n gerückt . Diese Jndnstne lvird von
einem Kartell ausgebeutet , das einen Ztveig des amerikanischen
Standard Oil - Kartells bildet . Eine Handvoll kartellierter Kapitalisten
zieht aus der Raffinerie einen jährlichen Gelvinn , der nach den
niedrigsten Schätzungen 12 —20 Millronen Frank beträgt , vom Ge -
liossen Sembat aber auf ctlva 30 Millionen geschätzt lvird . Der
Gelvinn des Kartells ist , «vie selbst Rouvier sagte , eine Frucht
der Gesetzgebung , nämlich der Schutzzoll - Differenz zivischen rohem
und raffiniertem P c t r o l e u m. Der erstere trägt einen Einfuhr -
zoll von 9 Fr . , der letztere einen solchen von 12>/ „ ' Fr.

Die Socialisten hatten schon in « Vorjahre die Verstaatlichung
der Pctrolenm - Raffinci ' ie beantragt , damals ohne Erfolg . Jetzt hat
der Finanzminister , durch die Finanzklemme gedrängt , eine
Fabrikationstaxe von 1 Fr . 25 Cts . pro Doppelcentner oder
von 1 Fr . pro Hektoliter vorgeschlagen , die etwa vier Millionen
einbringen soll . Dabei versicherte er , daß eine Erhöhung des
Pctrolpreiscs , d. h. eine Abwälzung der neuen Taxe auf die Kon -
sumenten nicht zu befürchten «väre , Iveil die ausländische Konkurrenz
das verhindern «vürde . Ferner aber mußte er , um seine Taxe durch -
zusetzen , eventuell die Verstaatlichung in Aussicht zu stellen . Da
rückte nun die revolutionär - socialistische Fraktion mit ihrem Zusatz -
mittag zum betreffenden Finanzgesetz - Arttkel hervor , der die Re -
gierung auffordert , in kürzester Frist einen Gesetzentlvurf über die
Verstaatlichung der Pettoleum - Raffinerie vorzulegen . Rouvier nmßtc
dem Anttage zustimmen , der auch von der Kammer votiert wurde .

In der Berstaatlichungsstagc gehen die beiden socialistischen
Fraktionen , «vie dies von jeher bei den französischen Socialisten der
Fall , zusammen . In der Republik dürfen sie cS ja ohne jegliche
Bedenken thun . «vas auch die Erfahrungen des in Frankreich sbe -
stehenden Tabak - und Zündhölzchen - Monopols bestätigt haben .
Jaurvs ' Gesetzentlvurf über das Alkoholmonopol ist sogar von Scmbat ,
der Mitglied der revolutionär - socialistischen Fraktion ist , mit unter -
zeichnet , lind diese Fraktion hat eine von Vaillant verfaßte Reso -
lution eingebracht , «velche die Alkohol - Verstaatlichung ( Monopol der
Fabrikation , der Rrktisizicrung und deS Verkaufs ) unter Beteiligung
der Gemeinden bczivcckt. —

Belgien .
Ein Polizei - Maffaerr .

Brüssel , den 3. März . ( Eig . Ber . )
Die Gemeinde PietrebaiS in der Provinz Brabant «vor am

Sonntag der Schauplatz eines Kampfes , der z lv e i Menschen -
leben kostete . Als letzter Urheber dieses Drmnas erscheint «nit
steigender Gewißheit der Seclcnhirte des Ortes .

Der Geistliche betreibt neben der Scclcnheilfrage noch einen
Handel mit Mais und Gerste und war deshalb nicht gerade
besonders beliebt . Ueberdies lag er «nit seinem Küster im Streite ,
den er durch die Entlassung desselben beendet glaubte . Die Be -
Völkerimg » ahm die Partei des Küsters und man munkelte
von einer Demonsttation gegen den Scelenhirten an « Sonntag .
Die Orrsbehörde berief infolgedessei « Gendarmerie nach dem Ort .
Da die vermutete Demonstration nicht eintraf , «varen die Hüter der
Ordnung um die Gelegenheit gekommen , Säbel und Flinte spielen
zu lassen . Sie suchten aber dafür an den M a s k , e r t e n ihr
Miitcheu zu kühlen . Jede Maske , in der sie eine Verspottung des
Geistlichen vcrmilteten , rissen sie ohne Iveitercs heruitter . In einem
Eaf « kam es dicserhalb zn einem Wortwechsel zivischen Gendarmen
und Maskierten , in dessen Verlauf ein Bauer einen Kolben -
schlag auf den Kopf erhielt . Der Kellner Theys , der

ruhig an « Büffctt lehnte , memte , es sei feig , einen Wehr -
losen derartig zu verwunden . Hierauf riß der Gcndarin

Leclcrcq seinen Karabiner von der Schulter und f e u e r t e i «, die
M enge . Der Kellner ThchS stürzte mit zerschmetterten « Schädel
zu Boden . Nach einigen Augenblicken sprachloser Bestürzung stob die

Menge auseinander . Ein andrer Gendarm machte scincin mordenden

Kollegen lebhafte Vorlvürfc ob seines durch nichts gerechtfertigten
Mordes .

Mittlerlveile kamen die Bauern angestürmt . Der Gendarm

schrie ihnen entgegen , er sei noch zu «veiterem Schießen bereit .

Glücklicherlveise gelang es den Ordnungsbarbaren zn entlvaffnen .
Die namenlos empörte Bevölkerung schlug den Gendarm
nieder , schleifte ihn durchs Dorf und «viedcr zurück in das Gast -
haus . Die Waffen «vurden in den nahen Bach geivorsen . Als die

verlangte Verstärkung anlangte , hatte sich schon die Empörung
gelegt .

Tic Behörde ordnete die Verhaftung des Vaters und Bruders
des gcinordcten Kellners an . Zur Sttuide ist der ganze behördliche
Apparat im Gange , um — unter d e n D a u e r n die Schuldigen
zu suchen . Die beiden Verhafteten «vurden unter strenger Bewachung
in das Gefängnis zu Rivelles gebracht .

Der s o c i a l i st i s ch e Deputierte A l l a r d hat heute in
der Kainmer eine Interpellation über diesen traurigen
Vorfall angekündigt . Ihre Besprechung ist ans nächsten Dienstag
anberaumt . —

Euglattd .
Wie man i » England über Kavallerie - Attacken denkt , beweist

folgende „ Laffan " - Meldung :
DaS Kriegsamt hat einen Befehl erlassen , lvonach in den

Kavallerie - Regimciltern die Lanze abgeschafft
«v i r d. Der K a r a b i n e r oder das G c >v c h r gilt von nun an
als H a u p t «v a f f e der Kavallerie .

Wenn die Lanze , die Hauptwaffe des Kavalleric - Angriffs ab -

geschafft wird , so bctvcist das , daß man in England die Kavallerie

künftig «uir noch als eine Art berittener Infanterie zu benutzen ge -
denkt . —

Afrika .
Bau « marokkanischen Kriegsschauplatz .

Die Nachrichten vom marokkanischen KricgSschailplatz vertteten
in solchem Wechselspiel Sieg und Niederlage bald zu Gunsten des
Sultans , bald zu Gunsten deS Prätendenten . Heute liegt «vicder
eininal eine Nachricht über eine Niederlage der Truppen des Sultans
vor . Tie Depeschen lauten :

Tanger , 5. März . Trotz der entgegengesetzt lautenden amtlichen
Berichte ist der S i e g des P r ä t e n d e n t e «« ein vollständiger
gelvesen . Der Kampf fand am 27 . Februar statt . DaS Lager
einer Division Regierungdtrichpei « lvurde angegriffen und zerstört .
Die Regicrungsttuvpcn . welche 10 000 Mann stark «varen , mußten
fliehen und alles im Stich lassen . Alle in Fez vorhandenen Sttcit -

lräfte sind zu ihrer Unterstützung abgegangen .
Madrid , 2. März . Ter S P e c i a l k o r r e s p o n d e n t des

„ H e r a l d o " in Fez bestätigt die Nachrichten über einen Kamps

zivischen Negierungörruppen und Rebellen , wobei erstere sich

zurückziehen mußten . Die Verluste der Regiermigöttlippen be -

liefci « sich auf 20 Tote und 100 Verlvundete . Die Rebellen hatten
die Offensive ergriffen .

London , 5. März . ( „ Bureau Lassan " . ) Den „ Times " lvird aus

Tanger gemeldet : Trotz der amtlichen Berichte über einen Sieg der

Rcgierungstruvpen haben diese ohne allen Zweifel eine schwere

Niederlage erlitte ». Das Lager einer Abteilung des marokkanische ««

HeereS wurde an « 27. Februar überfallen und genommen . Die

Truppen flohen i«« voller Auflösung und ließen alles in « Stich . Die

Abteilung bestand aus 1000 Mann , «velche die Avantgarde des unter

Führung des Kriegsministers stehenden Hauptheeres bildete .

Paitei - I�admckten .
Reichstags - Kandidatur . Durch Beschluß der LandcSkollferenz

«««ußte die Doppelkandidatur des Ge««ossen Ad. Geck «in X. mid

VI . badischen Wahlkreise beseitigt werden . Für den VI . Wahlkreis

( Offenburg - Obcrkirch - Kehl ) wird nunmehr der Parteigenosse
G. M o n s ch , Stadttat in Offenburg , aufgestellt .

Partciprcsse . Die Brcslauer „ BolkSivacht " gewann »Kit

ihren Ncbenausgaben «in Monat Februar 700 Abonnenten .

Die lteberlebenden der Komm » » « .

Mit B. Clement ist «vieder eins der Mtglieder der 1371 er
Konnnune zu Grabe getragen ivordcn . Die „Petite Rcpubligne "
«nacht bei dieser Gelegenheit einige Mitteilungen über die jetzt noch
lebenden Kommuncmitglicder . Danach sind pon den 84 Kommunarden ,

«velche in « Jahre 1871 die Konnnune , d. h. die Regierung und

Parlament des Pariser Gemcinlvesens bildeten , heute nur noch 13

am Leben . Zlvei von ihnen , Paschal Grousset und Eduard Vaillant ,

sind Mitglieder der Kammer . Der älteste unter den eheinaligcn
Kommunisten ist Jules Allise , der bereits das 83 . Lebensjahr erreicht hat .
Der jüngste ist Martclet , der nahe an 28 Jahre alt ist . Alle lieber -

lebenden , außer zweien — Brnnel , der in England geblicbci « ist und

Pindy , der sich in der Schlveiz niedergelassen hat — sind in Paris
ansässig . Unter den jetzt noch lebenden befinden sich 3, «velche ii « den

Ministerien der Kominune gesessen haben : Grousset als Delegierter
sin Ministerium des Auslvärtigen , Protot im Ministerium der Justiz
und Vaillant im Ministerium des öffentlichen Unterrichts .

Der Parteitag der Socialdemokratie Hollands wird mich in

diesem Jahre «vie gewöhnlich zu Osten « stattsiuden , uud zwar in

Enschede . Vau de«« Äbteiluilgci « der Partei aus verschiedenen
Orten liegen bereits gegen 20 Airträge vor . Die Tagesordnung
«vird jedenfalls sehr reichhaltig «verde ».

Deutscher Arbeiterverein i » Brüssel .

Alle jene deutschen GelverkschaftSmitglicdcr > md Genossen , welche ,
durch die Verhältnisse gezwuirgen , nach Brüssel zu kommen bc -

absichtigcn . seien hierdurch auf die Adresse des dort bestehenden
deutschen Arbeitervereins aufmerksam gemacht .

Derselbe hat sein VercmSlokal in « Maison ei«« Pouplc , unter¬

stützt seine Landslcnte mit Rat « nd That in allen Arbeits «
und sonstigen Angelegenheiten , veranstaltet bildende Bor -

träge und Dislussiouen . besitzt eine rcichhalrige deutsche
Bibliothek nebst Auslage einiger deutschen Arbeitcr - Zeitungen « md
widinct sich insbesondere der Pflege der Solidarität und des Klasse ««-
bclvußtscins , um unsre Landsleute vor dem geistigen Untergänge in
soaei «ai «i «tcn Klimbin « - Vercincil zu bclvahrei «. Weiter lvird hier die Er -

öfsnuna eines deutschen Bolkshauses energisch betrieben , um der Misere
in « hiesigen Herbergslvcscn und den dainit verbunden Unzuträglichkeiten
sowie der Bespitzelung wirksanrer als bisher entgegentreten zu köirnen .
Wir empfehlen deshalb bis auf loeitcrcs die Herberge unsrcs
Genossen L. Jositz , Place St , Gertz 6/7 , in Nähe der Börse . Die

deutsche Arbeiterpresse ersuche «« wir , die unterzeichnete Adresse soivie
das Bereinslokal nebst Herberge von Zeit zu Zeit zu veröffentlichen ,
ebenso « nögcn die Ortsverlvaltuiiaen deutscher Gclvcrkschasten Mit -

glicdcr , die auf der Reise nach Brüssel begriffen sind , ans vorstehende
Adresse aufmcrkian « «nachen . Endlich ersuchen «vir die beteiligten
Kreise , bei Anfragen oder Erteilung von Auskünften sich nur an den

Unterzeichneten zu weirden .
Mit Parteigruß

LoniS Scholz , Präsident des deutsche «« Arbeitervereins in Brüssel ,
Rne de Mi«, «ich - 62, St . Gilles .

kommunales .
Stadtverordneten Bcrsiiimnlmlsi .

8. Sitzung von « Donnerstag , den 3, März ,
n a ch n« i t t a g s 5 U h r ,

Vorsteher Dr . Langcrhans eröffnet die Sitzung um V26 llh «
Stadtv . Gericke spricht der Versammlung für die ihm zu sei

22jährigell Jubiläun « als Mitglied der Bcrsainmlung gcivid .
Adresse seinen Dank aus .

Der Vorsteher gedenkt kurz des HmscheidenS des Chefs
Berliner PfandbriefanrtS , Stadtältcften GeseniuS .

Der Pflastcrausschuß ist geivählt und hat sich konstituiert .
Die Versammlung beginnt die S p c c i a l b e r a t u n g de

S' t a d t h a u s h a l t s - E t a t s für 1903 .
Uebcr die Special - EtatS „ Grundstücke in der Stadt " , „ Ländliche

Gmndftiicke und Kalksteinbruch zu RüderSdors " und „ Bcrechttgungen "
berichtet Stadtb . G i e s e. ES liegt dazu der Antrag des Etats -
allsschuffes vor :

den Magistrat zu ersuchen , die Grundeigcntums - Dcputatioi « zn
nenen Vorschlägen über die Art und die Bedingungen bei ferneren
Verkäufen städtischer Grundstücke zu veranlassen .

Stadtv . Haberlaud ( A. L. ) : Mir geht die Resolution nicht weit

genug . Wir verkaufen zu wenig Grundstücke . Es sollten bcstiinmtc
Minimalpreise festgesetzt «verde ««. Auch müssen mir erfahren , «vas
aus der Resoluttoi « geworden ist ; ich beantrage , am Schlüsse hinzu -
zufügen : „ und der Versainmlnng in kurzem Bericht zu erstatten . "

Stadtsyndikus Weise hält diesen Znsatz für überflüssig und er «
blickt darin ein MißttaucnSvotuin gegen den Magistrat . In « übrigen
verteidigt er den heutigen Modus deS Verfahrens der Grund -

cigentnniS - Dcputation ; daß die Stadt nicht feste Preise fordere .
sondern sich Angebote machen lasse , beruhe ans dem Herkommen und
der Städte - Ordining . Mit der Festsetzung von Mii « imalprciscn
würde die Versaminlnng ein wichtiges Recht aus der Hand geben .
Natürlich werde sich der Magistrat der Revision der betreffenden
Grundsätze nicht entziehen .

Stadtv . Singer : Wir werden gegen die Resoluttoi « stimincn .
Es liegt für sie kein BedürstiiS vor und sie ist « ms deswegen un¬
angenehm , weil sie der Aufsasinug Vorschub zu leisten geeignet ist ,
als ob von Stadtivegen möglichst schnell der städtische Grundbesitz
losgeschlagen werden soll . ( Widerspruch . ) Herr Haberlaud hat ja
ausgeführt , daß wir 13 Millionen Grnndbesttzlverte liegen lassen
und die Zinsen davon verlieren . Dagegen möchte ich Berwahning
einlegen . Wir können nicht zugeben , daß eine Stadtgemcinde sich die
Geschäftsprincipicn einer Terraingesellschaft aneignet , die , wenn sie noch
dazu eine Akttengescllschaft ist , thunlichst ans Dividende hinarbeiten
muß . DaS paßt auf die Verhältnisse Berlins nicht . Wir haben viel
Terrain angekauft in einer Zeit , Ivo es noch nicht baureif war . ES
ist mittlerweile baureif gelvordcn , aber das falscheste wäre » nun
den Verknus zu übereilen , und die Stadt sollte sich
nicht als Verkäufer anpreisen , sondern sich suche » lassen . Der Weg
der Festsetzung der Minimalpreise «st gar nicht gangbar . Die Mnimal -

preffe würden die Normalpreise «verde ». Minimalpreise würde « «

auch mir für kurze Zeit maßgebend sein können , weil die Verhälttiisse
in den einzelnel « Stadtgegenden steter Veränderung unterliegen .
Alle diese Vorschläge «vurzeln in der augenblicklichei « Situation , Das
Allerhciligste der Bersaminlulig ist die Richtäberschrcitung der
100 Prozent . DaS drohende Gespenst der Ueberschreitung wird ja
übcrlvundci « werden , AnS dieser Situativ » heraus das Verlangen
schnellerer Verwertung des Grundbesitzes zu uiotiviercii , «viderspricht
allen Grundsätzen einer gesunde » kommnnalcu Grund - und Bode » -
Politik .

Stadtv . Wallach ( A. L. ) : Herr Singer hat Hern « Haberland
ganz falsch verstanden . Es soll nur verlauft werden , was an Rest -
gruiidstückei « und Durchbrüchen usiv . der « ladt verblieben ist uud

auf alle Fälle eiiunal verkauft werden muß , «veiter nichts . Ich werde

für die Resoluttou und den Zusatz stimmen , da ich schon 1899 etwas

Aehnliches vorgeschlagen habe .



Stadtv . Esman » ( Fr . Fr . ) spricht sich ebenfcrllS für die Resolution
nus . Die Bedingung der LS Proz . Aiizahlimg sei bei einer Bau -
stelle sehr hart .

Auch Stadtv . Haberland erklärt sich für tivllig mihverstanden�
Er habe nur d i e Grundstücke im Auge , die die Stadt s e b st
annonciere , o h n e Ä ä u f e r zu finden . Im Grundstücks -
Verkehr komme man damit nicht mehr durch , daß man ein Angebot
verlange . Auch bei Herrn Singers Bodenpolitik wäre cS richtiger ,
die Grundstücke , die im Werte nicht mehr steigen , zu verkaufen , statt
sie zinslos liegen zu lassen .

Stadtrat Nawslau : Die Revision dieser alten Bedingungen
durste wohl angezeigt sein . Die Annoncierung erfolgt bloß etwa
alle halbe Jahre . Uebcr die Preisbildung findet stets eine Aus -
spräche statt , auf Grund deren das Angebot erfolgt . Minimalpreise
wären im Interesse schnellerer Abwicklung der Geschäfte sehr wünschcns-
wert ; man könnte sie vielleicht alle drei Jahre revidieren . Bezögen wir
übrigens auch die Zinsen , so berührte das unfern Etat nicht im geringsten .
Auch ich hatte ziterst Herrn Haberland so verstanden wie Herr Singer .

Stadtv . Singer : Ich bin sehr ersteut , daß durch die Diskussion
der entstandene Verdacht beseitigt ist , als solle der städtische Grund -
besitz schleunigst losgeschlagen werden . Ich hatte auch nur gesagt ,
der Antrag wird draußen diesen Eindruck erwecken . Haben wir uils
gegenseitig mißverstanden und ist die Sache geklärt , so ist das
doppelt ersteulich . Dürfte ich glauben , daß in dieser Versanlinlung
das durch Veräußerung des städtischen Grundbesitzes erworbene Geld
nach meiner Bodenpolitik angelegt wird , dann würde Herr
Haberland recht haben , da das aber nicht der Fall ist , scheint
cS mir richtiger , den Grundbesitz zu reservieren ,
bis die Preise erzielt werden , die wir notwendigerweise brauchen.
( "Zurufe . ) Wenn Sie das alle loollen , sind solche Stiinulationen wie
der Antrag vollständig überflüssig . Auf den Etat hat ja diese All -
regung sehr wenig Eintoirkung . Der Zweck der Resolution kann
ohne erhebliche Schädigung der städtischen Interessen nicht durch
geführt werden . Das Verfahren des Angebots des Kaiistlistigen ge¬
schieht doch auch im Privatvcrkehr , abgesehcil vom gewerbsmäßigen
Grundstückskauf und - Verkauf , in 100 Fällen wohl SOmat . ( Widerspruch . )

Stadtv . Meutcl stimmt auch ,m Interesse der baldigen Re -
gulierung der Roßstraße der Resolution zu.

Die Resolution lvird mit dem Zusatz Haberland an ge¬
nommen . die Etats genehmigt .

Zum Specialetat für das Friedrich WilhelmS - Hospital
für Männer und Sie chenan st alten in der Fröbel -
st r a ß e erklärt die Versammlung die vorjährige Resolution wegen
Reorganisation deS ärztlichen Dienstes in diesen Anstalten für er -
ledigt , nachdem der Magistrat deir Wünschen der Versammlung ent¬
sprochen hat . Der Etat wird genehmigt . ebenso die Etats
. . Friedrich W i l h e lm s - Hospital für Frauen , Pallisaden -
sc raße " , „ Waisenpflege im engeren Sinne , s o lo i e
Fürsorge für eingesegnete Waisen " , „ Unter -
bringung verwahrloster Kinder in Fürsorge -
Erziehung " .

Es folgt " der Etat für das Arbeitshaus in Rummels -
bürg . In diesem sind 00 M. wie im Vorjahre zum Photo -
graphieren der K orrige i, den ausgeworfen . Ein Antrag
auf Streichung wurde im Ausschüsse abgelehnt .

Stadtv . Augustin ( Soc . ) : Ich bitte um die Streichung dieses
Betrages . Wir sind der Meinung , daß das Photographieren gänzlich
unnötig , vielleicht gar ungesetzlich ist . Die Korrigenden sind Ver -
brecher im wirklichen Sinne des Wortes nicht ; nach unsrer Meinung
haben sie überhaupt nichts verbrochen . Ein zweites Verbrecheralbum
braucht da nicht angelegt zu werden , das ist bloß eine Umgehung
des Gesetzes . Die Verwaltung der Stadt Berlin müßte es ab -
lehnen , d e r P o l i z e i H a n d l a n d e r d i e n st e z u l e i st e n.
Entweichen Korrigenden , so hat die Polizei die Pflicht , sie ivieder
clnzufangen . Diese Maßnahn , e erstickt auch den letzten Funken von
Ehrgefühl in den Korrigenden .

Stadtrat Fischbeck : Die Korrigenden haben wir auf Grund
staatlicher Gesetzgebung aufzunehmen und müssen sie beschäftigen ;

aS geschieht auch auf den Rieselgiitern . Die Leute entweichen da

figcr als aus geschlossenen Anstalten . Wir müssen sehr oft Geld
eben , unr ihrer Ivieder habhaft zu werden . Nicht
. wird jemand gefaßt , der gar nicht mit dem Eni -
icn identisch ist . Das lvird durch die Photographie
eden . Ob die Leute etwas verbrochen haben , darüber

»vir nicht zu entscheiden , sie werden uns überliefert .
werden übrigens auch Zuhälter und dergleichen uns

■liefen . Daß das Ehrgefühl erstickt werden sollte , glaube ich
Die Sache hat ja merkwürdig weite Wellen geschlagen . Wir

., der Polizei keineswegs Schergendienstc ; die Photographien
. en nur für unsrcn eignen inneren Dienst benutzt .
Stadtv . Hoffmaun ( Soc . ) : Ich bitte nochmals , diese 0( 1 Mark

streichen . Die preußische Gefängnisordnung kann man gewiß
ht als harmlos hinstellen , aber die preußischen G e -

.>n g e n e n werden nicht photographiert . Will Berlin noch
eaktionärer sein als die preußische Gefängnisverwaltung ? ES

ist das nur eine Spielerei eines nicht genügend beschäftigten
Beamten . ( Oho !)

Die Summe wird bewilligt , ebenso der Etat selbst .
Zum Etat des städtischen Obdachs bemerkt
Stadtv . Hoffmann ( Soc . ) : Daß das Obdach überfüllt ist , steht

fest ; umsomehr bedauern wir , daß der M a g i st r a t in diesem Etat
die A u s g a v e stir die neue K ii ch e und d a S F r a u e n b a d

gestrichen hat . Wenn das aus finanziellen Rücksichten geschah —

cS handelt sich um 140 000 M. — so hätte man doch nicht hier zu
sparen anfangen sollen , wo es sich um die Aermften der Armen

handelt . Der Bauplan steht fest , und doch wird die Vertagung um
ein Jahr verfligt !

Stadtrat Fischbeck : Den Aermstcn der Armen geschieht nicht
der geringste Nachteil durch die Streichung . ES sind in zahlreichen
Etats Bauten gestrichen tvorden und so ist auch hier cine� Ver -

schicbung auf ein Jahr vom Magistrat beschlossen und die bezügliche
Borlage zurückgezogen worden .

Stadtv . Hoffmaun : In den Motiven zur Vorlage wird doch
ausdrücklich auf die Gefahren hingewiesen , welche bc , der jetzigen
Badegelegenheit für die Frauen entstehen . Die Zustände in der Küche
sind auch unhaltbar ; auch Ausbesserung kostet Geld . Wir sind nicht
der Meinung , daß gestrichen werden kann , was dringend notwendig ist .

Der Etat wird darauf genehmigt , ebenso ohne Debatte die
Etats stir die H i l f s st a t i o n für Geschlechtskranke , für
die Bade - An st alten , die DesinfektionS - Anstalt
in der Reichenbergerstraße und die Heimstätten f ll r G e n e f e n d e
und verschiedene Einrichtungen stir die öffentliche Gesund¬

heitspflege , Park - und Gartenverwaltung .
Beim Etat für die P o l i z e i k o st e n im allgemeinen

( Ortspolizei ) und Feuer lös ch w e s e n macht
Stadtv . Hugo Sachs ( A. L. ) darauf aufmerksam , daß nach den

Erklärungen in der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses die

Absicht verlautet , die Stadt Berlin noch Iveiter zu Beiträgen für die

staatlichen Aufwendungen in Berlin heranzuziehen . Demgegenüber
müsse darauf hingewiesen werden , wie Berlin u. a. für die Polizei -
Verwaltung und die Feuerwehr zwar zahlen müsse , aber nicht mit -

zureden habe .
Der Etat lvird bewilligt , ebenso ohne Debatte die Etats für die

Straßenbeleuchtung , die Straßcnreinigung und

- befprengung und die Standesämte r .
Damit ist für heute die Etatberatung beendet .

Bei den Verhandlungen , lvelche zu dem Gemeindebcfchluß vom
9. Mai 1001 über die Bewilligung von Pension und
Relikten Versorgung für die städtischen Ar -
d e i t e r führten , wurde vom Oberbürgermeister erklärt ,
daß der Gefahr eines Ausfalles für Unfall - und Jnvaliden -
bezw . Altersrentncr dadurch vorgebeugt werden würde , daß dann
eine Ausgleichsunterstützung aus andren städtischen Mittel » gewährt
werden loürde . Der Magistrat ersucht jetzt um die allgemeine Er -

mächtignng zur Bewilligung solcher Ausgleichsunterstützungen auf
begrenzte Zeit.

Stadtv . Heimaun ( Soc . ) : Ein Antrag ähnlicher Tendenz ist
seiner Zeit von uns eingebracht , vom Oberbürgermeister aber be -
kämpft und dann abgelehnt worden . Ju loyaler Weise ist der
Magistrat jetzt den Weg gegangen , welchen wir damals
gezeigt haben . Wir setzen voraus , daß der Magistrat in
jedem Falle uns besondere Mitteilung macht , wo er eine Llusgleichs -
Unterstützung nicht zahlen will , und nehmen die Vorlage unter diesen
Voraussetzungen an .

Stadtrat Nauislnu : Solche Erklärungen können wir nicht ab -
geben ; wir würden damit den Rechtsboden ändern . Wir wollen
Ihnen und uns die große Arbeit der vielen Separatvorlagcn
ersparen . Es ist aber inmier nur von „ geeigneten " Fällen die Rede
gewesen , eS können immcr Ausnahmefälle vorkommen .

Nunmehr beantragt Stadtv . Heimann Ausschußberatung ;
diese lvird aber abgelehnt und die Vorlage in zlveitcr Beratung
unverändert a n g c n o m m e n.

Die modifizierte Magistratsvorlage wegen

Einführung einer neue » Bcsoldungsordunng
für die Oberlehrer an den höhere » Lehranstalten und die
Erhöhung des Schulgeldes für diese Anstalten mit Aus -
schluß der Realschulen hat in der erneuten Ausschuß -
beratung das Schicksal gehabt , daß die Schulgelderhöhung mit 8
gegen 7 Stimmen angenommen , eine auö der Mitte des Aus -
jchufses beantragte Erhöhung des Diensteinkommens sämtlicher
Stufen uin 200 M. ( 2900 —5300 statt 2700 —5100 M. ) ebenfalls a n -
g e n o ni m e n , die V o r l a g e im ganzen aber in der Schluß -
abstimmung mit 0 gegen 5 Stimmen abgelehnt worden ist . Referent
ist Stadtv . Barth ( A. L. ) . Nach der Mitteilung desselben ist in der Ab -
lehnung der Gesamtvorlage der Ausdruck des Unwillens der Mehr -
hcit darüber zu erblicken , daß der Magistrat die Schulgeldcrhöhung
nicht separat beantragt hat .

Stadtv . Wallach hat die Annahme der Magistratsvorlage be¬
antragt .

Stadtv . Bütow ( Fr . Fr . ) tritt für die Annahme der unveränderten
Vorlage ein , für die fast seine sämtlichen Freunde stimmen
werden . Die Erhöhung des Schulgeldes uin jährlich 10 M. könne
für den Vater , der seinen Sohn der Beamtenlaufbahn oder einem
gelehrten Beruf zuführen wolle , nicht in Betracht kommen . Gegen
1870 sei der Geldwert gesunken , daß dadurch die Schulgelderhöhung
um 00 M. ausgeglichen ist . Die neuen Lehrergehälter seien nicht
übermäßig hoch , aber die Lehrer ständen immer noch besser da ,
ivie die ihnen sonst gleichstehenden Beamten - und . Staatsbürger -
Kategorien .

Stadtv . Wallach will nicht die Gefahr laufen , daß nach Ab -

lehnung der Vorlage der Magistrat überhaupt keine Vorlagen mehr
macht . Auch er bedauert die Vcrkoppelung der Schulgelderhöhung
mit der Erhöhung der Lehrergchältcr , hält es aber für richtiger , in
diese » sauren Apfel zu beißen . Die Bewilligung der Ortszulage
von 200 Mark nach dem Antrage Preuß habe um so weniger durch-
chlagende Bedeutung , als 25 Proz . der Lehrer in den Vororten

wohnen . Das sei ein ganz krasses Mißverhältnis .
Stadtv . Preuß ( R. L. ) : Wir sind nach Ivie vor principiell gegen

die Schulgelderhöhnng , in der wir in der That einen Zoll auf die

Bildung , eine Erschwerung der Bildung sehen . Die 10 M. sind unter
Umständen keineswegs so gering , denn wir haben bei uns
noch nicht das Ein - und Zweikinder - System . Andrerseits
haben wir die 100 000 M. Mehreinnahme noch gar nicht , weil sich
noch gar nicht übersehen läßt , wie stark das Abfließen der Schüler -
zahl von den höheren Lehranstalten sein wird . Das Auswärtswohnen
der Lehrer kommt hier gar nicht in Betracht ; wir müssen unter allen
Umständen dafür sorgen , daß Berlin sowohl gegenüber dem Staat wie
gegenüber den Vororten bezüglich der Auswahl des Lehrcrmaterials
im Vorderlreffen steht . Schon jetzt haben sich Schwierigkeiten bei
der Neubesetzung von Lehrcrstellcn ergeben . Bis 1807 hat der
Magistrat selbst die Ortszulage durchweg gewährt . Ich beantrage ,
die Schulgeldcrhöhung abzulehnen , aber die Vorlage im übrigen
nach den Einzelbeschlüssen des Ausschusses anzunehmen .

Stadtv . « ingcr ( Soc . ) : Neues läßt sich in der Sache nicht mehr
"agcii . Wir werden in Konsequenz unsrer bisherigen Haltung
' ür die Schulgcldcrhöhiuig und für die Gehaltserhöhung
timmeii . Im Ausschüsse haben die Gegner der Schul -

gelderhöhung mit den Gegnern der Gehaltserhöhung die Vorlage
niedergestimmt . — Das lvird sich hoffentlich im Plenum nicht
wiederholen . — Durch die Aufhebung der Vorschulen loürde mit
cineni Schlage den Mängeln abgeholfen , welche der Volksschule noch
anhaften , weil dann die besitzenden Klassen diese Mängel an ihren
Kindern zu kosten bekonimen lvürden . Ein Antrag aus Aufhebung
der Vorschulen wird daher stets unfre Unterstützung finden . Wenn
der Vater eines „ höheren " Sohnes die 10 Vi. Erhöhung nicht tragen
kann , so kann er drei Jahre lang viel sparen , wenn er seinen
Sohn in die Volksschule schickt . Die Schülerzahl der höheren
Anstalten wird sich lvegen der 10 Mark nicht verringern . Für den
Magistrat liegt auch kein Grund vor , den von uns wiederholt
gefaßten Beschluß lvegen der Ortszulage von 200 Mark abermals

abzulehnen ; wir stimmen ebenfalls für diese Zulage .
Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Auch die heutige Debatte kann an

meiner Auffassung der Frage nichts ändern . Das Auslvärtswohnen
der Lehrer hat mit dem Gegenstände inchts z » thun ; allerdings
aber wird der Magistrat zu prüfen haben , ob cö in

diesem Punkt bei der bisherigen Ucbnng bleiben kann , während
die Vororte abweichende Bestimmungen treffen . Ich werde nach den

Vorschlägen deS Kollegen Preuß stimmen . Für den Mittelstand hat
daS Schulgeld und dessen Erhöhnng eine ganz andre Bedeutung
als für die Lillcnbesttzcr in Berlin \ V. , deren Kinder keines¬

wegs allein die städtische » höheren Schulen bevölkern ,
ivie Herr Bütolv anzunehmen scheint . Herr Singer nimmt auf die
Bedürfnisse des �Mittelstandes gar keine Rückficht .

Oberbürgermeister Kirschnrr : Der Etat für 1003 sieht rund
200000 M. Schulgcld - Mehreinnahmen vor , die zum größten Teil aus der

Erhöhung des Schulgeldes erwartet wird . Die Ortszulage von 200 M.

bedingt 110500 M. Mehrausgabe . Für alle diese Beträge müssen Sie
die Deckung schaffen , wenn Sie die Schulgeldcrhöhung ablehnen .
Auf das AuSwärtSlvohnen der Lehrer kommt es hier nicht wesentlich
an . Von einem Mangel an Lehrermatcrial fiir unfre Schnlen
ist mir nichts bekannt . Wir brauchten ja nur die Stellen

auszuschreiben und wir würden mit Meldungen aus der ganzen
Monarchie überfchioemmt werden . Die Verzögerung der Bewilligung
' ür die Lehrer bedauern auch wir ; in die Schuld teilen wir uns
init der Versammlung . Als wir die Ortszulage noch zahlten ,
" tandcn unfre Lehrer hiitter den staatlichen Lehrern noch zurück .
Finden Sie wenigstens eine Formel , die es ermöglicht , den Lehrern
zu geben , was Sie und wir ihnen geben wollen .

In namentlicher Abstimnumg wird zunächst die Erhöhung
des Schulgeldes von 130 auf 140 M. ( bczlv . von 110 auf
120 M. für die Vorschulen ) mit 48 gegen 42 . Stimmen an -
g c ii o m m e n.

Die Gehaltserhöhung für die Lehrer einschließlich
der Ortszulage von 200 M. iiadi _ dem Antrage Preuß wird in
namentlicher Abstimmung gleichfalls a n g e n o m m e n und
zwar mit 50 gegen 40 Stimmen .

Unter außerordentlicher Aufregung der Versammlung geht die
G c s a m t a b ft i m m u n g vor sich. Dieselbe crgicbt die Ab -
lchnung der ganzen Vorlage mit 58 gegen 30 Stimmen .

Schluß 10 Uhr . _

Versammlungen .
Der Walflvercin des 2. KreifeS hielt am Dienstag eine gut bc -

suchte Versammlung im Hofjägcr - Palast in der Hasenhcioe ab .
Waldeck Manasse erörterte in cinftündigem Vortrage das Thema :
„Zweierlei Arten von Vaterlandsliebe " . Stürmischer Beifall wurde
dem Redner gespendet . — Unter Verschiedenem richtete Mummert
an die Genossen des Hascnhcide - sowie des Krenzberg - Blertets die
Bitte , am Sonntag , den 8. März , morgens 8 Uhr , im Lokale von

Hugo Lehmann , Fricdrichstr . 10 ( Handelsstätte Bellealliance ) sich
den Genossen der Friedrichstadt anzuschließen zwecks Agitation zur

Einführung der Partei - Spcdition des „ Vorwärts " für die Friedrich »
siadt . — Ter Vorsitzende Woldersky gab bekannt , daß die nächste
Versammlung am Dienstag , den 17 . März , im Wilhclm - Theatcr
( früher Marten ) , Fricdrichstr . 230 , stattfindet und daß von nun

ab alle 14 Tage Versammlungen des Wahlvcrcins stattfinden . Er
teilte mit , daß ' seit Januar bereits 272 Mitglieder dem Wahlvcrein
beigetreten sind .

Ter socialdcmokratische Wahlvereiii für den 4. Berliner Reichs -

tagS - Wahltreis ( Osten ) hielt : am Dienstag im Lokale „ Königsbank "
eine recht gut besuchte Versammlung ab . Zunächst ehrten die Er -
schienenen das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Krafft durch
Erheben von den Plätzen . An Stelle des plötzlich an Heiserkeit er -
krankten Abg . Fritz Zubeil , der das Referat für den Abend über¬
nommen hatte , hielt hierauf Mar K i e f c l ciucn beifällig auf -

genommenen Bortrag iisicr : Friedrich Schiller , ein deutscher Dichter .
— Unter Verschiedenem wies der Vorsitzende Baader auf die von der

Ccntraltommission der Krankenkassen Berlins und der Vororte

arrangierten Lortragskurse hin und loünschte eine rege Beteiligung
an denselben . Weiter teilte er mit , daß seit der letzten Fcbruar - Vcr -
fammlung 112 Geiwsscu als Mitglieder dem Wahlvercin bei -

getreten find .
Der Wahlvcrein für den 0. Berliner Reichstags �Wahlkreis hielt

am Dienstag im „ Moabiber Kasino " eine auch von den Frauen gud
besuchte Versammlung ab , in der Genosse Kaliski über : „ Demo -
licrter Liberalismus " sprach . Der Redner gab in seinem Vortrage
ein Bild deS sich immer wehr und mehr reaktionär gestaltenden
Liberalismus , der uns dir Wahrheit des Satzes von der einen
reaktionären Masse vor Augen führe . Hinweisend auf die kommenden

Wahlen erklärte der Refeuent , daß ohne Organisation kein Sieg
möglich sei ; die Organisationen immcr mehr auszubauen , müsse unser
nächstes Ziel fein , damit loiir dann in der Lage sind , die Angriffe
dieser einen reaktionären si�assc auf die Freiheit der arbeitenden

Klasse zurückzuschlagen . Eine Diskussion zu dem mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Vortrag wurde nicht beliebt und schloß der

Vorsitzende Frey thaler die Versammlung mit der Aufforderung ,
der socialipischen Presse immer mehr neue Leser zuzuführen .

Centralverbrnid der Maure ? ( Zweigvcrein Berlin ) . In der am
Mittwoch abgehaltenen Genereilversammlung erstattete der 1. Bevoll -

mächtigte P a n s e r ausführlichen Bericht über die Verhandlungen
der Achtzehner - Kommission betreffs der Verlängerung des
Tarifvertrages . Nachdem er die Gründe klargelegt hatte , die
fiir die Llmiahme' der KommiffiomSvorlage sprechen , ersuchte er die

Versammlung , derselben möglichst einhellig ihre Zustimmung zu geben .
Die Diskussion gestaltete sich äußerft lebhaft . Eine AnzahlRedncr wandten

sich mit Entschiedenheit gegen die Vereinbarungen der Kommission , indem
sie noch in diesem Jahre die Lohnerhöhung auf 70 Pf . pro Stunde ver -

langten , eveut . durch Eintritt in den Streit . Ebenfalls wünschten sie die

Freigabe des 1. Mai als anerkannten Feiertag , sowie die volle An -

lvendung des im Vertrage ausgeschalteten tz 010 des Bürgerlichen
Gesetzbuches , ferner erklärten sie sich für unbedingte Streichung der

LeistungSklausel , die ihnen die Verpflichtung auferlegt , täglich ein

bestimmtes Ouantum Steine zu - vermauern . UeberdieS beantragte
die Zahlstelle Lichtenberg , eine Urabstimmung über die Lorlage
herbeizuführen . In ihrer Antwort betonten besonders Panier und

Fritsch , daß ihrer Meuiuug nach die Kommissionsvereiiibarungcn
einen keineswegs zu unterfchätzenSen Erfolg für die Organisation
darstellen . Vor wenigen Jahren iroch wurde der Verband von den
Unternehmern einfach hohnlächelnd über die Achsel angesehen ,
niemand von ihnen dachte daran , die Maurer jemals als einen

Faktor anzuerkennen , mit dem mcrn Verträge zu schließen genöttgt
ist . Heute aber sei es dieser Organisation möglich geivescii ,
ohne opferreichen Kampf , lediglich ira Verhandlungswege die Unter »

nehmer zu Zugeständnissen zu bewqgen , und darin liege zweifelS -
ohne eine Errungenschast . die nicht ohne weitgehende Einwirkung auf
die gesamten Maurer Deutschlands bleiben loerde . Mit einer

Sievcnachtel - Majorität lviirde denn auch folgende Resolution an -

genoinmen :
Die Versammlung stimmt einer zweiijährigenVertragSverlängcrung

u mit der Maßgabe , daß vom 1. April 1903 ab 07 1/.. Pf . und vom
1. April 1004 btS zum 1. April 1005 70 Pf . Stundenlohn gezahlt
ivcrdcn . Sollte jedoch der Verband der Baugeschäfte diesem Vor -

schlage seine Zustimmung versagen , so haben die Arbcitnehmer - Vcr »
treter ihre Zugeständnisse zurückzuziehen .

Der vorgerückten Zeit wegen wurde die Erledigung der übrigen
Beratiingsgegenstände vertagt .

Die Portescuillcr und Ledergalanterie - ? lrbeiter hatten ani Mittwoch
in GraumannS Festsälen eine gutbesuchw öffentliche Versammlung
mit der Tagesordnung : Die Aussperrung der Täschner
Berlins . Da diese Aussperrung nun bereits beendet ist , diente
die Versammlung hauptsächlich der Agitakion . Folgende Resolution
wurde angenommen : Die amvesendcii Pvrtefcuillcr verpflichten sieb ,
bei jeder Differenz der Täschner mit den Arbeitgeber - Organisationen
im vollsten Maße ihre Solidarität zu betätigen , und sie moralisch
und materiell zu unterstützen . Gleichzeitig verpflichten sich die An -
lvesenden , mit vollen gesetzlichen Mitteln dahin zu streben , die in
der eignen Branche bestehenden Schäden zu beseitigen , und mit
aller Kraft am Ausbau der Organisation zu arbeiten .

Berichtigung . Von unsrcn Mitgliedern aus der „ Allgemeinen
Elekwicitätü - Gesellschaft " wird gewünscht , nach mehreren Ver -
Handlungen mit der Direktion , daß der Bericht von der letzten Ver -
sammlung in einem Punkt berichtigt wird . Es ist nicht Meister
Jänicke aus der Bruimenswaße , wo die Werkzeugschlosser 40 —47 Pf .
Lohn pro Stunde haben , sondern dies sind die Löhne der Werkzeug -
schlosscr aus dem Klein - Motorenbau .

Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiter - VerbandeS .

Letzte JNfacbnchten und Depelchcn .
Der Gesundheitszustand in der französischen Armee .

Paris , 5. März . ( W. T. B. ) Der Senat verhandelte über
eine Interpellation über den Gesundheitszustand tu der Armee .
Trcillc legte dar , daß in der französischen Armee in sanitärer
Hinsicht große Mangel bestehen , namentlich wenn man einen
Vergleich mit der deutschen und der cnglichen Armee ziehe .
Deutschland befinde sich infolge seiner hohen GcburtS - und
Bevölkerungsziffer sin Vorteil . Frankreich sei genötigt , von
293 000 jungen Leuten 207 000 in den Dienst zu stellen , während
Deutschland bei 500000 Gestellungspflichtigen eine bessere Aus -
wähl treffen könne . Die deutschen Truppen seien deshalb
widerstandsfähiger als die französischen . Auch seien die deutschen
Kasernen gesunder eingerichtet . Redner verbreitete sich eingehend
über die Ursache » dieser Mängel und wies schließlich die Notwendig -
keil nach , ein ausreichendes SanitätScorpS zu organisieren und zahl -
reiche Militärhospitäler zu schaffen .

Paris , 5. März . ( W. T. B. ) Die Deputiertenkammer nahm
daS gesamte Budget mit 371 gegen 82 Stimmen an .

London , 5. März . ( W. T. B. ) Der Voranschlag fiir das Heeres -
budget 1003 04 beziffert die Gesamtausgaben aus 34 245 000 Psd . Sterl . ,
den MannschastSbeftand auf 235 701 , ausschließlich der Truppen in
Indien .

». - m, • Marokko .
Tanger , 5. Marz . ( W. T. B ) llevereiiistimmeiid wird von ver -

schicdcnen Seiten aus Fez amtlich gemeldet , der Prätendent fei am
27 . Februar vom Kriegsministcr MenebHi völlig geschlagen und sein
Lager erobert worden . Er selbst hat sich durch die Flucht in die
Berge retten können .

_

Erdstöße .
Karlsbad , 5. März . ( 28. T. B. ) Der heute morgen aus dem

sächsischen Bogtlande ' gemeldete Erdstoß wurde auch hier und in
der Umgebung deutlich wahrgenommen . Auch wird

_ aus Graslitz
( Erzgebirges berichtet , das ; dort zur selben Zeit heftige Erdstöße
verspürt und zwei Häuser stark beschädigt wurden .

_
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Reichstag
274 . Sitzung . Donnerstag , den 5. Mürz 1003 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BilndcSratStische : Dr . Niederding .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Lesung

des Reichs - J u st iz - Etats .
Beim Titel „ Staatssekretär " ergreift das Wort

Abg . Lenzmann (fr ) . Vp. ) :

Ich spreche dem Staatssekretär meine volle Anerkennung auö
dafür , daß er energisch versucht , den auf dem Gebiete
des Strafrechts hervorgetretenen Okeformgedankcir zur Reali -
sterung zu verhelfen . Bekanntsich hat das Reichs - Justizamt
zwei „freie Komiiiissionen " einberufen , deren eine die Reformen ans
dem Gebiete des Strafprozesses vorbereitet , während die andre
die gleiche Aufgabe für das materielle Strafrccht hat . Einer dieser
. Kommissionen gehöre ich selbst an . Ich würde die Diskretion der -
letzen , wenn ich Mitteilungen aus den Verhandlungen dieser Kom -
Mission machen wollte . Man loürde auch die Arbeiten der Kom -
Missionen nur durchkreuzen , wenn man sie in überflüssiger Weise mit
Petitionen �und Zusendung von Material bestürmte . DaS ganze
Ataterial ist uns natürlich aus den jahrzehntelangen parlamentarischen
Debatten durchaus bekannt . Ich ivill nur ein paar Materien er¬
wähnen , deren Regelung ich für besonders dringlich halte . Dahin
gehört in erster Linie die endliche reichsgesctzliche Regelung der
Frage deS StrafnnchlasscS , das heistt der Frage der so -
genannten bedingten Begnadigung oder bedingten Verurteilung .
Alle Kulturstaaten haben im Interesse der erzieherischen Wirkung der

Jnstizpflege längst den Grundsatz aufgegeben : „ Fial justitia , percat
mundus r Im Deutschen Reiche hatte bis 1002 das Gericht bei
dem Strafnachlatz überhaupt nicht mitzuwirken , sondern die bedingte Bc -
gnadigung trat auf Bericht des strafvollstrcrkenden Organs durch den
Justizininister ein . Nu » ist schon immer verlangt worden , datz die
Gerichte bei der Entscheidung über den etwaigen Strafnachlatz
ivenigstens mitzuwirken hätten . Im Gegensatz zu allen andren
Kulturnationen stellt in Preußen und den übrigen deutschen Staaten ,
die überhaupt die bedingte Begnadigung haben , die begnadigende Instanz
nicht das erkennende Gericht , sondern der Monarch und der Justiz -
minister dar . Durch eine Vereinbarung vom 13 . Dezember 1002 ist
zwar den erkennenden Gerichten etwas grötzcrcr Einflutz auf die
Entscheidung über einen etwaige » Sttafnachlotz eingeräumt . Ilm so
mehr ist jetzt ein Eingreifen der Reichsgcsetzgebung in der Richtung
notwendig , datz der Strasiiachlatz eine Handlung des objektiven
Rechtes seitens des Gerichtes , nicht eine Gnade seitens des Mo » -
archen sei . Der Sttafnachlah mutz sich kennzeichnen als ein Rechts -
anspruch , den der Verurteilte durch die besonderen Umstände gc -
winnt .

Ich möchte weiter den Wunsch aussprechen , datz der Erlatz
eines Sttafvollzugs - Gcsetzcs nicht aufgeschoben werde bis zur
Beendigung der Reform des Strafgesetzbuches . ES mutz endlich
seitens der strafvollstreckendcn Behörden Rücksicht genommen werde »
aus die Persönlichkeit des zu Bestrafenden . Was nnS das Straf -
vollzugSgesctz notwendig macht . das wird unverändert bestehen
bleiben , wie auch immer die Reform des Strafgesetzbuches ausfalle .
Deshalb ist es eine falsche Argumentation , datz das StrafvollzugS -
gcsetz erst erlassen werden könne nach der Strafgesetz - Reform . Datz
heute nachträgliche Mißstände im Strafvollzug bestehen , wird von
niemand bestritten werden . Besonders unwürdig erscheint mir die
Art der BoUstrcckmig der Todesstrafe . Diese rohe Schlächterarbeit ist
eines modernen Staates umvürdig , tvcuiger wegen der Delinquenten als
derer , die mit dem Henkersbeil einen Mitmenschen töten müssen .
Möchten doch auch die demonstrativen roten Plakate lvegfallcn , durch
die in thcatennätzigcr Weise an den Litfahsäulcn die Vollstreckung
eines Todesurteils bekannt gemacht wird . Den Gefängnis -
Verwaltungen ist es heute völlig überlasien , wie sie die Gefangenen
behandeln wollen . Anständige Mensche » , die in der Bethätigung
ihrer lleberzcugunge » mit dem zufällig bestehenden Strafgesetz in

Konflikt gekommen sind , werden mit unangenehmen , schmutzigen
Arbeiten gequält und gepeinigt ! Bei den Haussuchungen wird in 00 von
100 Fällen ungesetzlich gehandelt , ohne Zuziehung eines Richters allein

durch die Posizci - Oraanc . Ich habe nichts gegen das energische Ein -
greifen der Polizci - Organe , wenn eS sich darum handelt , Narben -
köttcreien zu verhindern . Ich würde cS im höchsten Grade tadeln ,
wenn die jetzt durch die Preise gehende Nachricht sich bestätigte , wo¬
nach Nardcnkötter echappieren konnte , ivcil ein Staatsanwalt , dem
man mitteilte , Nardcnkötter sei zur Flucht bereit , er habe bereits ein
Billct nach London , keine Neigung empfand , »achtS zwischen 11 und
12 Uhr noch Schritte zur Ergreifung Nardenkötters zu
thuu . Es kommt sogar vor , datz die Behörden selbst direkt

ungesetzliche Handlungen begehen , wenn sie polnische Bürger zwingen ,
ihren Namen abzulegen und einen andren dafür anzunehmen ; es

ist verboten , sich falsche Namen beizulegen .
Der Grobe Unfug - Paragraph bedarf endlich einer präcisen

Definition . Aber man reformiert ihn nicht , weil er eine nutzer -
ordentlich bequeme Handhabe für die Polizei bietet , alles das zu
bestrafen , was man sonst nicht bestrafen kann , weil man cS nicht

definieren kann . sSehr richtig I links . ) Notwendig ist weiterhin die

Beseitigung deS ZüchtigungS - Paragraphcn in der preußischen Gesinde -

Ordnuug , ebenso lvie eine Abänderung der Minimalstrafe für

qualifizierten Hausfriedensbruch , die eine Woche Gefängnis beträgt .
Danach müssen zwei Damen , die , um sich vor dem Regen zu
schützen , in eine Schäferhütte eintreten , mindestens mit einer Woche
Gefängnis bestraft werden , mögen es nun socialdemokratische
Arbeiterfrauen oder Herzoginnen sein . Weiter sollte die Regierung
endlich in eine Reform der Strafbcstimnumgcn über die Entwendung
von Rahrunas - und Genutzmitteln sowie in eine Reform deS

MajcstätSbeleidigungs - Paragraphen cinttctcn . Der letztere Paragraph

führt zu den schlimmsten Denunziationen , er dient nicht dazu , die

Ehre des Monarchen zu schützen , sondern böses Blut zu machen .

Auch daS berüchtigte Dynamitgefetz , datz feiner Zeit leider

mich die Linke der Rcgicning auf dem Präsentierteller
entgegengebracht hat , kann nicht aufrecht erhalten werden . — Auf

dem Gebiete des Eivilrcchts ist ein RcichSgesetz über den Kompetenz -

konflikt notwendig . �
Nachdem ich diese wenigen Wünsche vorgebracht (Heiterkeit ) ,

möchte ich noch eine andre Angelegenheit vorbringen . Der preutzische
Justizministcr und Kollege Peltasohn haben sich im Abgeordneten -
hause gegen meine angebliche Behauptung gewandt , datz die Richter
deS Ostens parteiisch seien im Gegensatz zu den unparteiischen Richtern
des Westens . Ich habe nicht von parteiischen Richtern gesprochen ,
sondern nur mit Gcnugthmmg konstatiert , datz wir im Westen keine

politischen Richter haben . Der Ausdruck , datz der Eid eines

Socialdemokratcn die Präsunlption eines Meineides für sich hätte .
ist allerdings nicht von einein Richter gefallen , sondern von einem

Staatsanwalt .
Der Richter im Osten glaubt das politische Moment bei der

Beurteilung des Angeklagten verwenden zu müssen . Das ist

menschlich begreiflilb , daS ist kein Vorwurf der Parteilichkeit . Der

preutzische Justizminister selbst hat gesagt : wenn zwei dasselbe thun .
ist es nicht dasselbe . An parteiische Richter aber habe ich nun und
nimmer gedacht . ( Bravo links . )

Staatssekretär Nicberding :

Ich kann nicht behaupten , datz der Vorredner seine früheren
Ausführungen im weseiitlicken modifiziert hätte . Er bleibt dabei ,
datz die Richter in seiner Heimat besser qualifiziert sein sollen als
im Osten der Monarchie . Das kann ich nicht zugeben . Der Herr
Vorredner würde gut thun , seine Borliebe für die Heiiiiat
aus die heimischen Wälder und Felder zu beschränken .
nicht aber mst in » Richter ausmdebnen . l . Heiterkeit . ) Alis

alles daS , worüber der Herr Vorredner gesprochen hat , kann
ich unmöglich eingehen . Das würde zum Teil eine rein akademische
Unterhaltung ergeben , die uusre Arbeiten zu fördern nicht geeignet
lväre . Der Herr Vorredner hat es so dargestellt , als ob in der
Frage des bedingten Strafaiisi ' chubes ein tiefer Gegensatz zwischen Rc -
gieriing und Reichstag besteht . Das ist aber gerade nicht der Fall , wie
jeder zugeben mutz , der die Entwicklung dieser Frage verfolgt hat .
In der That besteht der bedingte Strafaufschub fast in ganz
Deutschland , wir lvollcn uns doch nicht bei den einzelnen kleinen
Staaten aufhallen , die ihn noch nicht haben . Das sind doch Kleinig -
leite ». Die Regierung legt Jhiicii ihre Erfolge nud Praxis
auf diesem Gebiete jedes Jahr in einer Denkschrist vor . DaS ge -
schieht in keinem andern Staate Europas . Eine gesetzliche Regelung
dieser Materie halte ich persönlich für erwünscht , aber ein großer
Teil der Bundesstaaten steht noch nickst auf diesem Staudpunkt . Ich
mutz daher erst versuchen sie zu überzeugen . Der Herr Vorredner
hat alsdann die baldige Vorlegung eines StrafvollzugS - Gefetzes vcr -
langt . Ich habe niemals aelengnet , datz es e i n z e l n e P u n k t e
auf dem Gebiete des Strafvollzuges giebt , die o h n e >v e i t c r e s
geregelt werden könnten . Aber es ist unmöglich , datz wir
jetzt ein vollständig den Anschauungen dieses Hauses
entsprechendes Strafvollzugs - Gesctz machen , solange wir nicht
wissen , wie unser ganzes S t r a f - S y st c m b c -

schaffen sein wird . Wir können ja zu erheblichen
Reformen bei dem neuen Strafgesetzbuch kommen , ich weife das
nicht . Es wird das zwar noch einige Jahre dauern , aber wenn wir
jetzt ein StrafdollzugSgesetz machen , so könnte uns das bei späteren
Reformen sehr hinderlich sein . Ueber die Todesstrafe bestehen in der

Bevölkerung noch sehr verschiedene Ansichten , und die Sache ist nicht
damit abgethan , datz Herr Lenzmann sie für eine rohe Art der
Strafe erklärt . Die Hauptsache ist , datz diejenigen Arbeiten , die jetzt
fertig gestellt werden können , erledigt werden . Wenn wir jetzt noch
andre Arbeiten vornähmen , dann würden wir überhaupt nichts er -
reichen . DaS ist keine praktische Politik , wenn Sie der Regierung ein

allzu reichliches Menü vorsetzen , wie es der Herr Vorredner gethan hat .
Abg . Dr . Spahn ( C. ) : Ich bin ein halbes Menschenaltcr im

Osten gewesen , dann im Westen , in Berlin und Leipzig ; ich habe die

Ucberzeuglmg gewonnen , datz das Ncchtsprechcn von allen deutschen
Richtern m ganz gleicher Weise geübt wird .

In der Gesetzgebung über den unlauteren Wettbewerb bestehen
Inkongruenzen , deren Beseitigung das Reichs - Justizanit sich angelegen
sein lassen sollte . Besonders die Nachschübe bei AuSverkäufesi führen
zu schlimnien Mitzständen . — Vor zwanzig Jahren erging vom

Reichsgericht an den damaligen Staatssekretär ein Notschrei , ivouach
die Senate sehr überlastet waren . Heute liegt ein solcher
Notschrei zlvar > nicht vor . aber die Ilcberlastnng der
Senate des Reichsgerichtes hat sich noch verstärkt . Redner weist aus -
führlich die Berinehrung der Geschäfte bei den einzeliien Senaten nach .

Abg . Dr . Esche ( natl . ) : Meine Freunde sind den , Herrn Staats -
sekrctär sehr dauibar , datz er eine Kommission zur Abänderung der

Sttafprozctz - Ordnung eingesetzt und die Verhandlniigen selbst eröffnet
hat . Eine sehr dringende Forderung des Reichstages ist die , datz
die Slrafmündigkeit vom 12 . bis zum 14 . Lebensjahre hinanfgesetzt
wird . Die Folge des heutigen ZustandeS ist die hohe Zahl
der Rückfälligen . Gerade bei jugendlichen Verurteilten mutzte
die bedingte Begnadigung in viel höhere » , Matze Platz greifen .
Wenn es irgend möglich ist , müssen die jugendlichen Verurteilten vor
dem Gefängnis bewahrt bleiben .

Staatsiekretär Dr . Nicbcrdiug : Wenn eS sich um wirkliche
Noheitsvcrbrechen jugendlicher Personen handelt , lätzt sich eine bc -

dingte Begnadigung oft nicht rechtfertigen . Was die Wünsche des
Vorredners ai , langt , so besteht zur Zeit keine Aussicht auf eine

gesetzgeberische Reform . Ich »verde aber die Frage im Auge be -

halten . Bei geeigneter Gelegenheit werden wir an sie herantreten .
verrn Dr . Spahn stimme ich darin zu, datz die Ilcberlastnng der
Senate des Reichsgerichts allgemein unerträglich sind . Ich ttage aber
Bedenken , meinerseits den vervundelei , Regierungen eine Reform vorzu -
schlagen, bevor ich nicht die Gewißheit habe , datz der Reichstag in

semer Gesaintheit mir dabei zustimmt .
Abg . Heine ( Soc . ) :

Den Wllnschzctiel , den meinc Partei für ein neues Strafgesetz -
buch hat , ivill ich Ihnen gar nicht erst ganz vortragen . Wir haben
uns stets in der Oeffentlichkeit für das Recht des srcicn Wortes

gegen die heutige Praxis bei Pretzvcrgehe », MajestätSbeleidigung ,
ReligionSvcrgehen usw . ausgesprochen , so datz wir eS nicht uöttg
haben , kurz vor dein AnSeinandergehei , des Reichstags noch einmal
alle diese Forderuiigen zu wiederholen . Für die bedingte Begnadi -
gmig sind auch wir stets eingetreten ; wir bettachten sie aber
imr als Vorschuß zur bedingten Verurteilung . Diese iiigtz
nicht nur für jugendliche Personen , sondern auch für Erwachsene ,n
steigendem Matze eintrete ». Nicht beipflichten kann ich den , Lobe
Dr . Esches loegen der Bildung der Strnfprozcß - RcvisionSkomuiissi «».
Zu dieser Kommission ist nur ein ganz bestimmter Kreis von Jntcr -
rssrntc » Zugelassen , während die Partei, « in deren Programm die

Einführung der Berufung in Strafsachen und viele andre Reformen
stehen , und die immer an , »leisten in diesem Hause die Mißstände der

Justizpflege gerügt hat , grundsätzlich von der Teilnahme an dieser
Kommission ausgeschlossen worden ist . ( Hört ! hört ! links . )
Auch die Auswahl der andren in Berlin lebenden Personen
ist für jeden Kenner der Berliner Verhältnisse verwunder -
lich . ES ist zu befiirchten , datz dort wohl nur eine abgeschwächte
lex Rintelcn herauskommen wird . Sie können es uns nicht ver¬
denken , wem , »vir den Verhandlimgei , dieser Konnnissioil von vorn -

herein mit einem gewissen Mißtrauen gegenüberstehen .
Ich mutz leider zurückgreifen auf die Bcrhandliingkn über uusre

Interpellation wegen der willkürliche » und ungerechtfertigte » Polizei -
lichen Ucbergriffe . Der preutzische Minister antwortet ims ja nicht gleich
hier im Reichstag , sondern erst Monate später im Abgeordnetenhause .
Der Staat ? ) ckretär hat bei Gelegenheit jener Interpellation eine Er -

klänmg abgegeben , die durchaus loyal und entgegeistommend war .
Er hat die Mißgriffe anerkannt und gesagt , datz der Reichskanzler sie
auf das entschiedenste verurteile . Einige Woche » darauf aber wurden tftrn
feiten der prentzischen Regierung wieder alle Hunde losgelassen , fca
brachte die offiziöse und ministerielle Korrespondenz durchaus
unwahre Bchanptmigrn über de » Gegenstand jener Beratungen . Sie
bestritt die Richtigkeit meiner Ausführungen und erklärte , namentlich
in Bezug auf den Fall des Siedakteurs M o r a w s k i in Ober -
schlesicn , der unützerweise eine siiiifmonatliche Untersilchnilgshasi hat
erdulden müssen , das sei geschehen , mii eine vom Untersuchungs -
richter befürchtete Kollision mit dem Verteidiger zu verhindern .
Auf diese unerhörtei , Iliiterstellunge », die sich gegen mich richteten , ist
schon erwidert worden . Die „ Berliner Korrespondenz " hat sich nachher
in sehr jämmerlicher Weise zurückziehen müssen . Solche Dinge aber

geschehen unter den Augen der prentzischen Regierung . Wenn der

Serr Staatssekretär wünscht , datz wir seiner feierlichen Versicherung
landen schenken , dam , möge er die preutzische Regierung vcr -

aiilaffen , daß sie die Offiziösen etwa ? an die Kette nimmt , damit die
Köter nicht dem . der die Dinge hier zum allgemeinen Besten zur
Sprache gebracht hat . nachträglich an die Beine fahren . ( Sehr gut !
bei den Socialdemokraten . ) Im prentzischen Landtag hat der Herr
Minister v. Hnmmcrftrin das von uns vorgebrachte iviatrrinl als
minderwertig charakterisiert . Der Minister selbst aber ist nachher
öffentlich rektifiziert worden und die „ Kieler Neuesten Nachrichten "
haben geschrieben , er wäre daS Opfer einer groben Mystifikation ge -
worden . Ich hatte euien Fall erzählt , wo ein Mädchen in Kiel

ohne Grund verhastet und auf die Polizei gebracht war und wo
man ihr am nächsten Tage eröffnet hatte , sie stände unter Sitten -

polizei -Aufficht . DaS Mädchen hatte nachher außerhalb Dienst

gesucht , war dann auf die Requisition der Polizei aus

diesen , Dienst geholt und verhaftet worden . Vor Gericht
wurde sie schließlich freigesprochen . Der Herr Minister hat in Bezug
auf diesen Fall erklärt , das junge Mädchen wäre wegen Unfittlichkeit

unter Kontrolle gestellt , und es hätte sich der Kontrolle zunächst ent -

zogen usw . Die in den Zeittmgen berichtete Aeutzerung deS Richters ,
das Vorgehen der Polizei sei unerhört und skandalös , wäre nicht richtig .
An sc - mr ganzen Darstellung ist lediglich diese ? letztere richttg .
Die Ausdrücke hat der Richter nicht gebrancht , er hat aber
erklärt , er müsse das Vorgehen der Polizei auf daS schärfste rügen ,
und er hat darauf das Mädchen freigesprochen , nicht etwa bloß , weil

nicht nachgewiesen war . datz sie Unzucht getrieben hatte , sondern weil
die Polizei das Mädchen unter Sittenkontrolle gestellt hatte ohne
jede Borilahme von Erhebungen und ohne jede thatsächlichc Unterlage .
( Hprt ! hört l bei den Socialdemokraten . ) Viel schlimmer aber

noch als der Mißgriff der Polizei in diesem Falle ist die Recht -
fertigung dieses Mißgriffes durch Hern v. Hammerstein unter

Angabe unwahrer Behaliptimgen . Und so hat er des weiteren

gehandelt im Falle Nappaport . Hier hat der Minister behauptet , die

Frau wäre zweimal wegen Ehebruchs geschieden . Sie hätte zum
Gefängnisarzt gesagt , wenn ich kraut bin . dam , mutz mein Liebhaber
mich angesteckt haben . Der Anwalt der Frau hat nachher festgestellt ,
daß der Herr Minister in beiden Fällen die Unwahrheit gesagt hat .
Der Gefängnisarzt weiß nichts von der citierten Aeutzerung . Man

beruft sich jetzt auf einen interesjanterweise glücklich verstorbenen
Polizeibeamten , der das gesagt haben soll .

Viccpräsident Graf Stolberg : Herr Abgeordneter , Sie haben
vorhin gesagt , daß der preutzische Minister v. Han , nierstein im Ab -

geordnetenhallse die Unwahrheit gesagt habe . Ich kam , das natürlich
nur so auffassen , datz Sie gemeint haben , er habe etwas gesagt , was

objektiv unrichtig ist . Ich nehme an , datz Sie ihn , nicht haben vor -

werfen wollen , er habe auch subjektiv die Unwahrheit gesagt .

Abg . Heine ( Soc . ) : So habe ich eS gemeint . Wem , aber der

Herr Präsident mich jedesmal unterbrechen wird , wenn wir einer
Mein n n g sind , werde ich in meiner Rede nicht weit kommen .

( Große Heiterkeit links . )

Vicepräsident Graf Stolberg ( sehr erregt mit überlauter Stimme ) :
Wenn ich Sie unterbrechen will , das ist meine Sache , ich ver¬
bitte m i r jede Kritik . ( Bravo ! rechts . Unruhe links . Abg .
Singer : Wir sind doch nicht Schuljungen ! )

Heine ( fortfahrend ) :

Es ist weiter festgestellt , datz die Scheidung wegen Ehebruchs
deS Mannes erfolgt i>t. Selbstverständlich nehme ich an , datz der

Herr Minister getäuscht worden ist , ich habe das sogar voraus -

geschickt , indem ich von grober Mystifikation sprach . ( Sehr richtig l

links . ) Aber das Verfahre » der preußischen Behörde » ist recht wunderlich .
Wenn jemand des grobe » Amtsmißbrauchs beschuldigt wird , dann fragt
man ihn , tvas er dazu sagt , und giebt dam , seine Mitteilungen als
bare Münze weiter . Wem , dem Angeklagten im Strafverfahren so
begegnet ivürde , dann finge eine goldene Acra für Verbrecher an .
Dann brauchte jeder nur zu sagen : ich bin es nicht
gewesen und alles ist gut . So aber geht der preutzische
Minister des Innern vor . Weiter habe ich damals den Fall des
Arbeiters Packheisrr vorgebracht , der verhaftet wurde , weil er in
einer Versammlung Angriffe gegen einen Bäckermeister gerichtet
hatte . Nach seiner Vernehmung vor Gericht wurde er sofort ent -

lasse ». Auch hier hat der Herr Minister das Vorgehen der Polizei
für berechtigt erklärt und zwar , weil Packheiser eines Tumultes ver »
dächtiz gewesen sei . Nun frage ich jeden klar denkenden Menschen .
wie daS möglich war , datz ein solcher Verdacht aufkam . Packheiser
war aus seiner Wohnung aufs Amt gerufen , dort wurde er ver -
nommen und freigelassen . Sollte er denn auf dem Amt für sich
alleii , einen Tumult insceniereir , es fehlte ja jeder Anlaß dazu .
Diese Behauptung der Polizei , sie hätte den Manu wegen Verdacht
eines Tumultes verhaftet , ist zweifellos eine Ausrede , nachher er -
fnnden , um daS eigne Verfahren zu entschuldigen , und leider findet
sich der Minister bereit , diese Dinge vor de », ganzen Lande zu
wiederholen . — Die allgemeinen Gründe die zu solchen Mißgriffen
führen , habe ich bereits wiederholt erörtert . Es ist
vor allem der viel zu lvcitgehcnde Schutz der den
Beamten gewährt wird auch bei offenbaren Rechtswidrig -
leiten . — Von den Dutzenden von Fällen die mir mittler¬
weile bekannt geworden sind , will sich nur einen einzigen heraus -
greifen . Im März vorigen Jahres ist auf Veranlassung eines Amts »

richterS in Lissa in Posen eine Verhaftung gegen zwei Kaufleute an -

geordnet wegen Koukursverbrccheus . Sie wurden nach Lissa trans¬

portiert und nach der ersten Veruehmung sofort entlassen . Die Ver -

Haftung erfolgte , ohne datz inau die Kaitstcutc vorher verhört hätte .
Auf erhobene Beschwerde hat der Obcr - Laiidcsgerichts - Präsident er -
widert , eine Veruehmung der Angeschuldigten vor Erlatz des Haft -
befehlS sei gesetzlich nicht vorgeschrieben , sondern dem Ermessen des

Richters überlassen . Freilich hätte es sich in diesem Falle empfohlen ,
den Beschlutz auf Verhängung der Hast bis nach erfolgtem Verhör
auSziisetzen . ( Hört ! hört ! bc » den Socialdemokraten . )

Der preußische Justizminister hat in einer Verfügung vom

Dezember vorigen Jahres erklärt , datz er einen voin Ersten Staats -
anivalt in Lissa genehmigten Hastbcfehl nicht für hingänglich gc -
rechtfertigt gehalten habe . Es hätte überhaupt ein Antrag auf Ver -

Haftung nicht gestellt werden sollen . Trotz dieser Erklärungen sind
die beiden Kaufleute , die zu Unrecht in Haft genommen worLen

sind , in keiner Weise entschädigt worden . Der eine von

ihnen behauptet , durch die Verhaftung wirtschaftlich vollständig
ruiniert worden zu sein , obgleich sie nur sehr kurze Zeit aufrecht
erhalten wurde . Jeder Jurist weiß , wie leicht daö »uiglich ist .
Es muß hier der Weg der Gesetzgebung beschritten werden . Solche
ungerechtfertigten Verhaftungen werden nicht eher aufhören , als bis

grundsätzlich eine Entschädigiiiigspflicht des Staates für jede m, -

gerechtfertigte Verhaftung eingeführt ist , verbunden mit einer Regreß -
Pflicht der beteiligten Beamten gegenüber dein Stacrt . Dam , wird
die Angst vor den Kosten schon die Beamten zu größerer Vorsicht
mahnen . Man sage nicht , datz darunter die Schneidigkcit und die

Energie der Beamten leiden würde . Die Schneidigkeit , die sich in

leichtfertigen Eingriffen in die Freiheit der Staatsbürger geltend
macht , braucht nicht erhalten zu werden . Selbst wenn infolge einer

solchen Gesetzgebung ein Schuldiger entweihen sollte , so wäre das

noch lange nicht so schlimm , als daß fortwährend Unschuldige in die

Lage kommen , verhastet zu werden .
Vor allen Dingen mutz der jetzt bestehende » N» ve « mtworttichkcit

der Beamten entgegen getreten werde » . Der Beamte imch mindestens
dasselbe Matz von Verantwortung haben wie jeder eiixzelne Staats¬

bürger , der , wenn er auch nur in » geringsten die von der Judikatur
gesteckten Grenzen überschreitet , rettungslos der Macht des Gesetzes
verfällt . Der Beamte aber , der von Amtswegen verpflichtet Ware ,
das Recht zu kennen , ist unverantwortlich . Diesem Alftande mutz
ein Ende gemacht werden ; das ist die einz,ge Lösung dieser Fragen !
( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . v. ChrzimowSkl ( Pole )

( sehr schlvcr verständlich ) beschwert sich über die Beschlagnahme von

Ansichtspostkarten init polnischen Inschriften oder Darstellungen aus
der polnischen Geschichte . In einen , Falle hat das Landgericht
den Verbreiter solcher Bilder zwar srcigcsprochen , weil der Dolus

nicht erwiesen sei , aber in seinem Urteil doch aus -
gesprochen , datz die massenhaste Verbreitung solcher Bilder geeignet
sei , blusige Zusainnwnstötze zwischen Polen und Deutschen herbei -
zuführen . ( Hört ! hört ! bei den Polen . ) Selbst ein Bildnis von

KosziuSko wurde beschlagnahmt I ( Redner reicht zahlreiche Exemplare
dieser Ansichtskarten und Bilder , die teilweise ein ziemlich großes
Format haben , den Mitgliedern deS Hauses hin , die ihn in dichten
Reihen umstehen . Auch Vicepräsident Gras Stolberg und Präsident
Graf Ballestrem , der elfteren während dieser Rede ablöst , betrachten
einige Bilder austncrksam . ) Die Welle der chanvinisttschen
Bewegung unter den Deutschen türmt sich immer gawaltiger
ans und bringt Haß und Verbitterung in das Land . Weiterhin führt
Stedner Klage über die Handhabung des Vereinsge - setzeS



yegenükcr den Polen . Die Richter in den polnischen Landrsteilen haben
oft nicht die genügende Kenntnis der polnischen Bcrhöltnisse , Litteratür
und Geschichte . Dadurch schwindet die Autorität der Gerichte beim Volte .
Ueberhaupt besteht bei den Deutschen eine absolute Unwissenheit der
elementarsten Verhältnisse des polnischen Volkes und der polnischen
Litteratür . Dazu kommt die mangelnde Aufklärung des Kaisers .
Von den preußischen Gerichten werden Polen in denselben Fällen
verurteilt , in denen Preußen freigesprochen werden . Bei uns im
Osten fängt man an , eine solche Justiz „preußische Gerechtigkeit " zu
nennen ! ( Beifall bei den Polen . )

Staatsselrctär Dr . Nieberding : Die in den letzten Worten
liegende Verdächtigung der Unparteilichkeit deutscher Gerichte weise
ich mit Entschiedenheit zurück ! ( Bravo ! rechts . )

Abg . Raab ( Ant . ) beschwert sich darüber , daß in Hamburg die
Grundbcsitzervercine den Mietern ein Formular vorlegten , wonach
diese im Widerspruchs zum Gesetz den Vermietern das vollständige
Pfandrecht auch an ihrem nicht pfändbare » Mobiliar einräumen .
Das Reichsgericht habe diese Praxis in einem Urteil gebilligt .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Das Reichsgericht hat eS aller¬
dings für gerechtfertigt erklärt , daß die Vermieter sich auch an den
nicht pfändbaren Sachen des Mieters das Recht der Pfändung im
Falle , daß _ letztere mit dem Mietzins im Rückstand bleiben ,
vertragsmäßig sichern . Bei der RcichsvcrwalNmg bestehen
aber bezüglich dieses Urteils schwere Bedenken , und sie
teilt die Bedenken , daß eine derartige Rechtsprechung de »
socialpolitischen Intentionen , die den einschlagenden Bestimmungen
der Civilprozeßordmmg zu Grunde liegen , direkt zuwiderlaufen . Die
Reichsregiernng ist daher der Meinung , daß es bei dieser Recht -
sprechung nicht bleiben kann . Der preußische Justizminister hat in
Uebereinstimmung darauf die Staatsanwaltschaften angewiesen ,
in Fällen , wo ein Mieter entgegen solchen Verträgen
unpfändbnre Sachen mit sich nimmt , Anklage nicht zu er -
heben oder , falls doch Anklage erhoben sein sollte , Revision
einzulegen , um die Sache zur nochmaligen Beurteilung vor das
Reichsgericht zu bringen . Die Reichsverwaltung wird diese Ver -
fiignng des preußischen Justizministers auch den übrigen deutschen
Regierungen zur Kenntnis bringen , damit gegenüber der jetzigen
Auffassung des Reichsgerichts Remedur geschaffen werde .

Abg . Dr . Müllcr - Mciningen (frs . Vp. ) :
Wir bekämpfen das Princip der verwaltungsrechtlichcn bedingten

Begnadigung , weil wir nicht Gnade , sondern Recht haben wollen .
Aus den Worten des Herrn Staatssekretärs habe ich cntnonimeit ,
daß die Sache doch weiter geht und wir schließlich zur bedingten
Verurteilung gelangen werden . Das jetzige System der kurzzeiftgeu
Gefängnisstrafen ist sehr bedenklich , besonders jugendlichen Ver -
blechern gegenüber . Es wirkt gar nicht , während die Statistik
ergiebt , daß die bedingte Verurteilung viel mehr vor Rnckfälligkrit
bewahrt . Ein unerfreuliches System unsrer Rechtspflege ist die
mangelnde Achtung vor der persönlichen Freiheit . Ich möchte den
Staatssekretär bitten , Borkchrnnge » gegen die Mißgriffe der Sitten -
Polizei zu treffen . Jetzt liegt es so, daß jedes unbescholtene Mädchen
von der Sittenpolizei aufgegriffen werden kann . In Hannover
ist ein ganz nnbcscholtencs Dienstmädchen von der Sittenpolizei ver -
haftet und die Nacht über gefangen gehalten worden , ob -
wohl man sich sofort von dem Irrtum hätte über -

zeugen können . Diesem Mädchen ist dann am nächsten Tage
von der Polizei noch eine Rechnung über 80 Pf . für
Nachtquartier und Kaffee überreicht worden . ( Heiterkeit . )
Ebenso ist vor kurzem eine Schwedin in Hamburg ganz un -
berechtigterweise von der Sittenpolizei verhaftet worden . Ein
Krebsschaden ist die Art der Begnadigung . Es ist fast
die Regel , daß alle Beamten , die Exccsse begehe » , be -

gnadigt werden . Ein Polizeiwachtmeistcr wurde 1901 von
der Strafkammer in Essen zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt , weil
er einen Knaben mit einem Gumnnschlauch geschlagen hatte , um
ihn zu dem Geständnis zu zwingen , daß er eine Laterne ein -

geworfen habe . Das Gericht hat aber eine » Antrag auf Ver -

aftung abgelehnt , da der Verurteilte doch begnadigt würde . ( Hört ! hört ! )
Was die Frage der Fesselung anlangt , so ist leider von einer reichs -
gesetzlichen Regelung der Materie nichts zu merken , sondern nur ein

Erlaß des preußischen Justtzministers , der aber nicht Fisch nicht
Fleisch ist . Die Klagen über den Strafvollzug verstummen
ja nicht . Großes Aufsehen erregte eine Pressemeldung , ivonach
der wegen des Duells mit Bennigsen verurteilte Falkcnhagen
in Danzig die Erlaubnis erhielt , einen Arzt zu konsultieren , von
dieser Erlaubnis aber derart ausgiebigen Gebrauch machen konnte ,
daß er täglich auf den Hauptstraßen Danzigs spazieren gehen und sich
in öffentlichen Lokalen in lustiger Gesellschaft vergnügen konnte . Giebt es
eine klassere Verhöhnung unsres Strafvollzuges , als wenn ein Mann ,
der Ehebrecher gegenüber seinein besten Freunde wurde und ihn
dann über den Hänfen schoß , in derart glimpflicher Weise behandelt
wird ? Jeder Arbeiter muß sich doch sagen : wie werden wir be -

handelt gegenüber diesem zweifelhaften Menschen ! ( Sehr richttg !
links . )

Redner tritt des weiteren für Aufhebung de § MajestätSbcleidigungs -
und des Gotteslästeningsparagraphen ein . Der Majestätsbeleidigungs -
Paragraph wird jetzt von armen Teufeln geradezu als Ver -

sorgungsmittel im Winter angesehen . Der Gotteslästerungs -
Paragraph ist der Totengräber jeder freien Kritik auf
kulturellem Gebiet . Eine Religion , die sich nur mit Hilfe des
Staatsanwalts helfen kann , ist innerlich faul . ( Sehr richtig ! links . )
Ich habe früher ausführlich auf den antisocialen Zug in unsrer Recht -

sprechung hingewiesen , auf die Bestrafung des Streikpostenwesens , die

laxe Bestrafung von Ucbertretunaen der Gclverbe - Ordnung . Es würde
eine große Gefahr für die deutschen Gerichte bedeuten , wenn sie in
den Verdacht einer mangelnden polittschen Objektivität gerieten .

Möge sich auch das Reichs - Justizamt bewußt sein , daß ein solcher
Verdacht das Niveau des deutschen Nichterstandcs herabdrücken müßte .
( Beifall links . )

Staatssekretär Dr . Nieberding : Nach meiner Meinung wird der

Gerechtigkeit am besten gedient , wenn die Richter sich weder von

einem socialen noch von einem antisocialcn Zug noch überhaupt von

einem polittschen Zug leiten lassen , sondern wenn sie einfach
im Sinne des Gesetzes Recht sprechen . Das ist ihre Aufgabe . Ich
bezweifle , daß Abg . Dr . Müller - Meininaen in allen Fällen die ihm

zu dem Vorwurf mangelnder politischer Objektivität der Gerichte
Veranlassung gegeben haben mögen , recht berichtet worden ist .

Bezüglich der Fesselung der Gefangenen sind bekanntlich Grund -

sähe im RoichS - Justizamt im Einvernehmen mit der preußischen

Justizverwaltung ausgearbeitet worden . Diese Grundsätze sind auch
den übrigen Bundesstaaten mitgeteilt worden , die sich bereit erklärt

haben , sie auch für ihre Verwaltung als maßgebend anzuerkennen .

Ich darf also der Erwartung Ausdruck geben , daß in kurzer Zeit in

Deutschland auf dem Gebiete der Fesselung nicht nur ein gleich -
mäßiger , » andern auch ein sachlich befriedigender Zustand ge -
schaffen wird .

Abg . Aeckh - Koburg (fr . Vp. ) : Ich hoffe auf einen gedeihlichen

Fortgang der Arbeiten des Reichsjustizamtes zur Reform des Straf -

Prozesses . Man wird dabei auch die gerade gegenwärtig in Italien
in Angriff genommene Reform der Strafprozeß - Ordnung zu berück -

sichtigen haben . Hoffentlich findet in Sonderheit die Frage deS

ZengniSzwangeö der Redakteure eine befriedigende Lösung . Die

Handhabung des Groben Uufug - Paragraphen stimmt mit den

Jntentiouen des Gesetzgebers nicht übcrein . Auch die Judikatur
über „ Beleidigungen " muß abgeändert werden . Stur Ehrenkränkungen
dürfen als Beleidigungen bestraft werden , nicht aber jede Un -

gezogenheit oder Grobheit . Namentlich die Berufsbcleidiguiigen sind
ein sehr gefährliches Gebiet . Wegen Beleidigung eines Schutzmannes

sind Gefängnisstrafen bis zu vier Monaten ausgesprochen , obwohl
die Sache ganz gut mit Geld hätte abgemacht werden können .

Wegen Beleidigung von Arbeitern werden höchstens ganz geringe
Geldstmfen erkannt . Redner krittsicrt die bayrische Gerichtsvollzieher -
Ordnung . Der Herr Abg . Heine hat behauptet , die Socialdemokratie

allein vertrete die Forderung der Entschädigung unschuldig Ver -

hafteter . Ich konstatiere , daß ich seit Jahren diese Forderung hier

erhoben habe .

Damit schließt die Diskussion .
Abg . Heine ( persönlich ) : Ich will Herrn Beckh nicht fein

Verdienst bestreiten . Als Partei hat die Socialdemokratie allein
mit Energie die Forderung der Entschädigung unschuldig Verhafteter
vertreten .

Der Titel wird bewilligt .
Eine Resolution des Abgeordneten Dr . v. Dziembowski -

Pomian ( Pole ) , wonach polnische Frauen und Mädchen berechtigt
sein sollen , ihren auf „ i " endigenden Familiennamen mit der
Endung „ a " zu führen , wird abgelehnt .

Der Rest des Etats wird debattelos erledigt .
Hieraus vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Etat des Reichsschatzamtcs , des

allgemeinen Pensionssonds , Post - Etat ( Titel Postassistentenj , Etat der
Zölle und Verbrauchssteuern . )

Schluß 6lU Uhr . _

parlamentarisckes .
Budget - Komiuissio » .

In der Sitzung am Donnerstag wurde zunächst der Antrag
Müller - Sagan erledigt , der nachträglich der Kommission zugewiesen
worden ist . Der Autrag fordert , als Gehalt für die Ober - Post -
assisteitten : c. 52 Millionen Mark einzusetzen statt 51,5 Millionen Mark ,
wie im Post - Etat gefordert wird , als Wohnuugsgeld - Zuschüsse
24,5 statt 24 Millionen Mark , als Entschädigung für dauernd er -
forderliche Hilfsarbeiter bei den Verkehrsämtern I . und II . Klasse
1,73 statt 3 Millionen Mark , und endlich für Hilfsleistungen im
Beamtendiciiste bei den Vcrkchrsanstalten 12,1 statt 11,73 Millionen
Mark . Der Antrag steiler weist darauf hin , daß es sich bei
seinem Antrage darum handele , daß 3000 weitere Stellen für Post -
assisteitten geschaffen werden sollen , während der Etat nur 2( XK>

solcher Stellen in Aussicht genommen hat . Die finanzielle Wirkung
deS Aiittages würde eine Mehrausgabe von 738 367 M. jährlich sein .

Hierzei sei aber das Reich verpflichtet , nachdem den fraglichen Bcaniten ,
die alle schon länger als fünf Jahre gegen Tagegelder beschäftigt
Ivorden sind , die etatSmäßige Anstellung sowohl durch Erkläruiigcu
deS früheren und jetzigen Staatssekretärs der Reichspost als auch
durch die Beschlüsse des Reichstages in sichere Aussicht gestellt
worden sei . Staatssekretär Kraetke : Die Postverwaltung sei
beim besten Willen nicht in der Lage , mehr als 2000 Assistentenstellen
unterzubringen . Infolge der wirtschaftlichen Krisis sei der Post -
und Telegraphenvcrkehr bedeutend zurückgegangen und deshalb der
erwartete Bedarf nach mehr Beamteustelleii nicht eingetreten . Würde
der Antrag angenommen , so müßten nach den allgemeinen Be -

stiinmuiigeii auch 430 Militäranwärtcr eingestellt werden , ohne daß
die Postverwaltuiig sie beiiötigtc . Die Postassistenten selbst hätten
in einem Artikel in der „ Postzeitung " zugegeben , daß cS
mit Rücksicht auf eine geordnete Verwaltung nicht gut
möglich sei , 3000 weitere Assistentenstellen einzurichten . Aller -

dings habe die Verwaltung den Wunsch , daß die Post -
assistente » nach einer fünfjährigen diätarischen Thätigkeit fest an -
gestellt werden . Aber in keinem Reglement ist den Leuten ein

Recht auf feste Anstellung nach dieser Zeit gegeben . Ueberdies sei
die Wartezeit in den andern Berwaltuiigen für derarttge Beamte

noch länger als bei der Post . Abg . Singer : Jedenfalls habe
der Reickistag seinen Willen dahin auSgefprochen, daß die Assistenten
nach fünfjähriger Dienstzeit eine ctatsmäßige Stellung er -

halten sollen . Auf die Einlösung dieses Versprechens rechnen
jetzt die beteiligten Beamten mit vollem Recht . Denn
eine feste Anstellung bringe diesen Beamten nicht nur die

Sicherung ihrer Zukunft , sondern auch eine Verbcsferung ihrer
materiellen Lage . Der Artikel in der „ Postzeitung " beweise nichts .
Vielleicht ist er sogar von „ oben " inspiriert worden . Die Besetzung
der neuen 3000 Stellen sei auch ohne Schwierigkeit durch -
zuführen . Denn es liege kein Grund vor , die 1000 Assistenten , welche
mit der Ausbildung der Militäranwärter beschäftigt sind , ferner die
2000 Assistenten , welche AusHilfsdienst leisten , und endlich die 2600

Assistenten , Ivelche zur Verttetuug erkrankter Beamten bestimmtsind , unter
allen Umständen von etatsmäßigen Stellen fernzuhalten . Staats -
sckrctär Kraetke versichert , daß die „ Postzeitung " ganz unabhängig
von der Verwalttmg sei . Die Abgg . Spahn , Paaschs ,
v. W a l d o w und Schräder sind durch die Darlegungen
des Staatssekretärs davon überzeugt , daß die Besetzung
der 3000 neuen Stellen nicht möglich ' ei . Abgeordneter
Müller - Sagan schlägt für den Fall der Ablehnung
seines Anttages eine Resolution vor , durch welche der Reichskanzler
ersucht wird um eine Erhöhung der Tagegelder für die nicht -
ctatsmäßigen Anwärter nach fünfjähriger Belchäftigung in solchem
Umfange , daß ihre Einkommcnsbezüge dem Diensteiukommen eines

etatsmäßig angestellten Assistenten entsprechen . Abg . S e m l e r

beanttagt , diese Resolution dein Reichskanzler nur „ zur Erwägung "
zu überweisen . Schließlich lverden alle Anträge gegen die Sttmmen
der Socialdemokraten und Freisinnigen Volkspartei abgelehnt .

Hierauf wird in die Berattmg des Etats des Reichsamts des

Innern eingetteten . Es werden die Forderungen für mehrere
Dienstgebäude unverändert bewilligt . Dabei rügt es der Abgeordnete
Singer , daß im Etat nicht nähere Mitteilungen über die Art und
die Kosten der geplanten Bauten gemacht werden , und

spricht den Wunsch aus . daß derartige Mitteilungen bei

Zeiten den Abgeordneten zugestellt werden . Unterstaats -
sekretär Hopf : Die Mitteilungen konnten nicht gemacht
lverden , weil das Nähere bezüglich der Bauten erst nach Druck des

Etats festgelegt wurde . Abg . Müll er - Fulda fordert , daß in

diesem Falle die Mitteilungen wenigstens nachttäglich , aber noch
vor der Beratung des Etats in der Kommission schriftlich gemacht
lverden .

Zur Förderung der Herstellung geeigneter Kleinwohnungen für
Arbeiter und gering besoldete Beamte in den Bettieben und

Verwaltungen des Reiches durch Gewährung von Darlehen
an Private und an gemeinnützige Unternehmungen so -
wie zuin Erwerbe geeigneten Baugeländes zur Herstellung
solcher Wohnungen wird die Forderung von 4 Millionen
Mark ebenfalls bewilligt . Abg . Singer regt bei dieser Gelegen -
heit an , daß die Regierung bis zur Verhandlung dieser Position
im Plenum eine genaue Aufstellung der Zahl der Zimmer
und der Höhe der Miele der Wohnungen in den mit

Unterstützung deS Reiches hergestellten Häusern vorlegen möge .
Direktor Dr . Richter verspricht , daß die Regierung diesem
Wunsche , der noch von mehreren andercir Abgeordneteir be -
fürivortet wurde , nachkommen werde , falls es ihr in der kurzen Zeit
möglich sein sollte .

Nächste Sitzung Dienstag : Marine - Etat .

Sociales .

Sittenpolizei und Polizeifitte «.

Die Sittenpolizei ist in diesen Tagen reichlich elektrisch be -

leuchtet worden und sie hat in dieser Beleuchtung ein abschreckendes
Bild geboten .

In Kiel wird ein anständiges Mädchen ohne jeden Grund ' unter
Kontrolle gestellt und zur Beschaffung einer „polizeilich genehmigten
Wohnung " aufgefordert . Das Verhalten der Polizei wurde vom

Gericht als unerhört und skandalös bezeichnet . In Altona wird eine

Frall lvegcn eines angebliche », iiiWirklichkettnie vorgekommenenBettugeS
verhaftet und über eine Woche als geschlechtskranke Dirne behandelt ,

obwohl nicht die Spur einer Berechtigung dazu vorlag . In Weimar

wird eine Dame unter dem Verdacht , eine Dirne zu sein , sistiert .
weil sie Reformkleider trägt . In Bromberg wird eine zu Besuch
anwesende Berlinerin , weil sie in Gesellschaft von Verwandten in

einem Restaurant „auffällig Bier gettuuken " , verhaftet , mit Dirnen

zusammengesperrt , ärztlich untersucht und am Ende noch wegen

Widerstand bor Gericht gestellt . Sie mußte fteigesprochen werden ,
weil sie in berechtigter Notwehr gehandelt hat .

Diese Fälle erschöpfen keineswegs das Register der sittenpolizei »
lichen Thaten und es soll durchaus nicht etwa der Anschein erweckt

werden , als ob die Sittenpolizei ftüher harmloser gewesen sei . Ganz
im Gegenteil : eS liegt im Wesen der polizeilichen Allmacht und be -

sonders im Wesen der Sittenpolizei , daß die Achtung vor der Per -

sönlichkeit bei ihr keine oder nur eine geringe Rolle spielt , und

Fälle wie die genannten sind dutzendfach bekannt geivordcn :

zahlreicher sind wahrscheinlich noch diejenigen Fälle , die nicht zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangen , weil die Bettoffenen aus

begreiflicher Scham die ihnen widerfahrene Mißhandlung geheim

halten oder nicht den Weg wissen , aus dem sie an die Oeffentlichkeit
appellieren können .

Besonders kennzeichnend ist der erst vor einigen Tagen aus

Breslau bekannt gewordene Fall . Die Polizei erhebt Einspruch

gegen die Erteilung der Schankkonzession an einen Mann mit der

Begründung , daß seine Ehefrau vor Jahren unter polizeilicher
Kontrolle gestanden habe , und der Mann kann nachweisen , daß man

seine Frau , die damals noch lcdig lvar , unter Anwendung strafbarer

Drohungen zur Unterschrift des SittenkontrollzcttelS gezwungen
und sie ohne jeden Grund widerrechtlich jahrelang in den Konttoll -

listen geführt hat . So erscheint die Sittenpolizei als der böse Geist

anständiger Frauen , der Ruf und Ehre vernichten kann , und jede

Frau mag zittern , daß sie nicht ein Opfer der Polizeiwilllür
wird . . . .

Und gerade aus Breslau wird das Pendant dazu bekannt .

Gestern berichteten wir kurz , daß Genosse BruhnS in Breslau

zu 100 M. Geldstrafe verurteilt worden sei , weil er die Polizei

beleidigt habe . BruhnS hatte in seinem Blatte über skandalöse

Zustände in einer Gasse geschrieben , über die sich die Anwohner
schon mehrfach beschwert hatten .

„ Im nördlichen Teile dieser Gasse , nahe an der Oder und

gegenüber dem alten Gemäuer des alten Schlachthofes , befindet
sich in einem verwahrlosten , schiefen Häuschen die polizeiliche
Untersuchungsstatton , in der sich jeden Vormittag eine Anzahl Dirnen

ärztlich untersuchen lassen müssen . Alle Vormittage , meist in der Zeit
von 9 —11 Uhr , sieht man die Unglücklichen einzeln durch die Gaffe
huschen und in dem alten Häuschen verschwinden . Sie aber sind es

weniger , die für die Bewohner dieser Gegend eine so unangenehme
Belästigung bilden , daß die Hausbesitzer nur schwer Mieter finden
können , als vielmehr jene dunklen Existenzen , welche den Dirnen un -
vermcidlich folgen . In den Hausthüren und an den Häusern drücken
sich Zuhälter herum , die ihrer von der Untersuchung kommenden
„ Schützlinge " harren , um von ihnen Geld zu erpressen . Besonders
aber finden sich alle Morgen Händler und Agenten von Abzahlungs -
geschäften in der Nähe der Anstalt ein , teils um mit den vorüber -
gehenden Dirnen Geschäfte abzuwickeln , teils um Geld von jenen
einzutteiben . In einer kleinen Restauration , schrägüber von dem
berüchtigten Häuschen , einen , halbdunklen , unwirtlichen Lokal , das
aber für seinen Inhaber eine Goldgrube zu sein scheint , stehen sie
dichtgedrängt an der Thüre und lauern auf ihre Opfer . Wenn die
von ihnen Erwartete die Thür der Kontrollstatton verläßt , dann
stürzt eine jener dunklen Gestalten einem Raubfisch gleich — so
nennen sie sich auf einer an der Wand der Kneipe klebenden Ansichts¬
karte selbst — auf die armen Mädchen , um von ihnen Geld einzu -
treiben und , wenn sie keins erhalten , sich unter einer Flut unflätigster
Schmähungen wieder in ihre Höhle zurückzuziehen . . .

Mindestens fünf Schutzleute standen in der
Gegend Posten , trotzdem aber trieben die Agenten
ungeniert ihr Handwerk : ja wir konnten beobachten , daß
Schutzleute das oben erwähnte Lokal bettaten und sich v » n den
Agenten mit Schuaps traktiere » ließen . "

In der Gerichtsverhandlung bekundeten eine ganze Reihe Zeugen
die Richttgkeit dieser Angaben über das löbliche Verhältnis zwischen
Polizei und „ Raubsischen " . Ein Händler gestand zu, daß er jährlich
50 bis 60 M. für die Schutzleute ausgegeben habe .

Der Gerichtshof erachtete den Wahrheitsbeweis als erbracht für
die Behauptung , daß Ausschreitungen einzelner Beamten gegen
Passaitten und Anwohner vorgekommen sind . ES sei leider auch als
wahr erwiesen , daß sich Schutzleute von den Agenten haben mit
Bier und Schnaps ttaktieren lasten und daß ein gewisses gegen -
scitiges Verhältnis zwischen Schutzleuten und Agenten Platz gr -
griffen habe .

Die Verurteilung erfolgte nur , weil BruhnS auch behauptet
hatte , die Schutzleute wären niemals gegen die Agenten ein -

geschritten : dieses Nichts konnte er natürlich nicht beweisen .
. . . Scheu huschen die Unglücklichen in die UntersuchungS -

statton : vielleicht verdankt die eine oder die andre der glücklichen
Hand der Sittenpolizei ihr Schicksal . Die „ Raubfische " wissen sie
dort zu treffen . Sie muß ja dahin . Und die „ Schutzleute " wachen ,
dann und wann eine Nervenstärkung von den Raubfischen em -
pfangend . . . . Der Sittenkommissarius am Anfang der Laufbahn ,
Raubfisch und Schutzmann „ im gegenseittgen Verhältnis " am
Ende . . . .

Zur Krankenversicherungs Novelle hat der Verein der Dienst -
herrschasten und Dienstangestellten an den Reichstag eine Petition
gerichtet , die um Ausdehnung der Kranken - und Unfallversicherung
auf die Dienstboten bittet . Die Petttion wird unterstützt von
46 hiesigen und andern deutschen Frauenvereinen mit zusammen
ca . 75 000 Mitgliedern .

Die Orts - Krankrnkasse für das Buchdruckgewerbe in Königsberg i. P .
umfaßte nach ihrem Statut vom 22 . September 1899 die Buchdrucker¬
gehilfen und alle im Buchdruckereigewerbe beschäftigten Personen . In
einer Generalversammlung der Kasse am31 . März 1901 wurde beschlossen ,
daß die Kasse sich auch auf die im Zeitungs - Verlagsgeschäst thättgen Per -
sonen erstrecken solle . Der Bezirksausschuß lehnte es aber ab , diese
Statuten - Aenderung zu genehmigen , und führte aus , daß die Kasse
ihre Wirksamkeit nicht über das Buchdruckergewerbe hinaus auS -
dehnen dürfe . Das würde geschehen , wenn sie , wie es der Beschluß
thue , auch solche Angestellte des Zeittmgsverlagsgeschästs , die nicht
unter das Buchdruckergewerbe fielen , für ihre Mitglieder
erkläre . Andrerseits gehörten die im Zeitungsverlagsgeschäst thätigen
Personen , die unter das Buchdruckereigewerbe fielen , ohne
weiteres der Orts - Krankenkasse für das Buchdruckaewerbe an . Im
Streitfalle entscheide die Aufsichtsbehörde . Die Kasse legte hiergegen
Revision beim Ober - Verwaltungsgericht ein und machte geltend , daß
das ZeitungS - Verlagsgeschäft em Teil deS Buchdruckereigewerbes sei .
Das Obcr - VerwalttmgSgericht wies jedoch das Rechtsmittel mit der
Begründung ab , daß die Generalversammlung einer OrtS - Krankcn -
käste nicht eine Ausdehnung der ihr zugehörigen Mitglieder be -
schließen könne .

Zu den feinen Krankenkassen gehört auch , wie die . . Münchener
Post " schreibt , die Union , Krankenkasse für ganz Deutschland , mit
dem Sitz in Hannover . Generalvertreter für München ist Herr
Oskar Waidelich . Am 21. Dezember erkrankte das Mitglied G. in
Minchen und hatte an Krunkengeld für 17 Tage a 2 Rd — 34 M.
zu fordern . Die vorgeschriebenen Belege wurden eingesandt . Allein
Krankengeld ist bis jetzt noch nicht eingetroffen . Auf eingeschriebene
Briefe gtebt der Vorstand keine Antwort . Der Generalvertreter er -
klärt , daß er außer stände sei , die Sache regeln zu können . Auch
vor der Krankenkasse Union wird hiermit gewarnt .

Ueber die Auläsfigkeit «edizmischer Eingriffe ist den Kliniken
und Polikliniken der beiden Landesuniversitäten und den Kranken -
anstalten in Baden seitens der Regierung folgende Anweisung zu -
gegangen :

I . Die Vorsteher der Kliniken . Polikliniken und sonstigen Kranken -
anstalten werden darauf hingewiesen , daß medizinische Eingriffe zu



andern , als diagnostischen , Heil - und Jnnnunisierungszwecken , auch
wenn die sonstigen Loraussetzungen für die rechtliche und sittliche
Zulässigleit vorliegen , doch unter allen Umständen zu unterbleiben
haben , wenn

1. es sich um eine Person handelt , die noch minderjährig oder
ans andren Gründen nicht vollkommen geschäftsfähig ist ,

2. die betreffende Person nicht ihre Zustimmung zu dem Eingriffe
in unzweideutiger Weise erklärt hat ,

8. dieser Erklärung nicht eine sachgemäße Belehrung über die
aus dem Eingriffe möglicherweise hervorgehenden nachteiligen
Folgen vorausgegangen ist .

II . Zugleich wird bestimmt , daß
1. Eingriffe dieser Art nur von dem Vorsteher selbst oder mit

dessen Ermächtigung vorgenommen werden dürfen ,
2. bei jedem derartigen Eingriffe die Erfüllung der Voraus -

setzungen zu I Nr . 1 bis 3 und II Nr . t , sowie alle näheren
Umstände des Falles auf den ? schriftlichen Krankenbericht zu
vermerken ist .

Hl . Die bestehenden Bestimmungen über medizinische Eingriffe
zu diagnostischen - , Heil - und Jmniunisiernngszivcckcit werden durch
diese Anweisung nicht berührt .

Versammlungen .
Stralau . Am Sonntag tagte hier eine Versaimnlnng der

hiesigen Zahlstelle des Verbandes der Glasarbeiter ,
welche sich hauptsächlich mit dem Antrage des Ccntralvorstandcs an
die diesjährige Generalversammlung betreffs Erhöhung der Beiträge
beschäftigte . Zur Begründung deS Antrags hatte der Vorsitzend :
des Verbandes , E. Girbig , das Referat übernommen . Redner cnt -
warf ein Bild über die traurige Lage in der Wcißhohlglas - Branchc ,
wobei er besonders betonte , daß cS endlich an der Zeit sei , hier die
Sonntagsarbeit abzuschaffen . Ferner kritisierte er scharf das Vor -
gehen des Arbeitsnachweises des Vereins deutscher Flaschen -
fabrikanten in Hamburg , welcher es sich zur Aufgabe gemacht hat ,

Arbeiter , die sich durch irgend etwas mißliebig gemacht haben , ein »

fach von der Arbeit auf deutschen Ringhütten auszuschließen . Bc -
sonders schilderte Redner das brutale Vorgehen der Firma Aktien -

gesellschaft für Glasindustrie vorm . Friedr . Siemens in Dresden ,
welche auch in Berlin ein großes Absatzgebiet hat . Diese Firma hat
es verstanden , mehrere größere Betriebe anzukaufen , um dann zu -
gleich die traurigsten Verhältnisse dort einzuführen . Jeder Kollege ,
der in irgend einer . Weise für den Verband thätig ist , fliegt ohne
Gnade anfs Pflaster . Tann wies Redner nach , wie in den ver -

schiedenen Fabriken der Lohn gekürzt werde , ohne daß der Verband
im stände sei , diesem entgegenzutreten . Wolle man aber diesen
angeführten Ucbelständcn abhelfen , so müsse man versuchen , die

deutschen Glasarbeiter für unsre Organisation zu gewinnen . Zugleich
sei es aber notwendig , der Organisation ein festes Rückgrat , gute
Kassenverhältnisse , zu verschaffen . Um dieses zu erreichen , empfiehlt
er den Antrag des Vorstandes , eine 30 , 40 und 50 Pfennig - Klasse
einzuführen . Nach längerer Diskussion wurde dieser Antrag ein -

stimmig angenommen .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung . _

' Cheatcr .
Freitag , den 6. Mär z.

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Tannhäuscr und der
Sängerkrieg aus Wartburg .

Schauspielhaus . Die Welt , in der
man sich langweilt .

Neues Opcrn - Thcater . Geschlossen .
Deutsches . Momia Vanna .
Berliner . Att - Heidelberg .
Lessing . Der blinde Passagier .
Neues . Schöne Seelen . Die Lokal -

b ihn .
Residenz . Lutti . ( I - outo . )
Westen . Da Draviata .
Central . Gräfin Pcsü .
Thalia . Der Camelienonkel .
Belle - Alltaucc . ? lm Telephon .

Cupido u. Co.

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Das zweite Gesicht .
Schiller IV. ( Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Wohlthätige Frauen .
Carl Weift . Das Jungsernstist .
Buntes . Jugend .
Luisen . Preciosa .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Metropol . Neuestes ! AllernmefteS !
Castno . Berliner Herzen .
Apollo . Specialitäten . Frau Lima .
Wintergarten . Specialitäten .
Retchshallen . Stettincr Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Pastage - Theater . Specialitäten .
Passage - PanoPtikum . Specialitäten .
Palast . Berliner Lust . Specialitäten .
llrania . Taubeustrafte 48/4S .

Durch Wald und Flur.
Im Hörsaal um 8 Uhr : Prosessor

Dr . Müller : Die Gesamtleistung
der Pflanzenwelt und deren Bc -
dentung sur das Leben überhaupt .

Jnvalidenstrafte S7/VS . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . ..

Central - Theater
Täglich 71/, Uhr . Novität :

Gräsin Pepi .
Operette in 3 Akte » von Joh . Strauß .

Morgen u. solgende Abende 7>/,Uhr :
Gräfin Pepi . — Sonntagnachm .
3 Uhr halbe Preise : Die Schöne
von New Nork .

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr .

Benefiz für Willi KruSzynski .
Zum erstenmal :

preeiosa .
Schauspiel in 4 Auszügen von P.
Alexander Wolf . Musik von Karl

Maria v. Weber .

Sonnabend : Die Maschinenbauer von
Berlin .

Sonntag 3 Uhr zu kleinen Preisen :
Wilhelm Tell .

8 Uhr : Der Fall Clsmenceau .

Residenz-Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Abends VI , Uhr :

Lutti (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Veber .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und solgende Tage : l - nttl .

Sonntaguachmittag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

Apollo -Theater.
Heute 8 Uhr : Pr & U Ltlflcl .

Um 0' / , Uhr : Die neuen Specialitäten .

Hovellos . Oarganis . Rod . Steidl .
Um 10' / , Uhr :

Ämeriea - W- Cake- Mers.
Sonnabend : UatlMS HochM.

Sonntagnachm . : Trau Lima . Kl. Pr .
Sonntagabend : stakiri » Hvolueii .

Reichshallen .

Ar .
Ansang : Sonntags 7,

Wochentags 8 Uhr .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Durch Wald und Flur .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Professor Dr. Müller : Die Gesamt¬
leistung der Pflanzenwelt und
deren Bedeutung für das Leben

überhaupt .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Gastans Panoptikum
Fried richstr . 165.

Neuü „Der künstliEhe Hensch?"
Sensationelle Neuheit ! !

Intern . Reise - Theater ,
Bildercykl . „ Venedig " m. V ortr .
Berliner Bilderbogen !

Der Untergang Berlins durch
den Mont Pele .

Die schöne Tätowierte Miss Karri .
Grammophon . Konzert . Kasperle -
Theater von 11 —1 u. 4 —10 Uhr .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochont . 5,

Ende 11 Uhr .

Sensation , sportlicbes Ereignis !

Boxkampf
dos amerikanischen Meister¬
schaftsboxers Young Fitzsimmons
und des aastral . Preisboxers
Jack Lewis . ( Abends 10 Uhr . )

Bernhard Marx , Humorist .
ülarlc Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

AfZ A die schwebende
Jungfrau .

14 erstklassige neue Nummern .

Thalia » Theater .
DreSdeuerstratzc 72/73 .

lltafang 71/, Uhr .

Der Caultlml - Ouhtl .
Morgen und folgende Tage : Der

Camclieu - Onkel .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der

Pariser Taugenichts . Hieraus i
Ich heirate meine Tochter .

Selle - Msnee - 71iester .
me - Abends vi , Uhr : - MS

Am Telephon .
Aeraus :

Cnpido & Co .

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !
Allerneuestes !

Rovue in 5 Bildern von�T. Freund .
Musik von Victor Holländer .

Emil Thomas a. G., Josef Josephi .
Henry Bender .

Frid Frld , Fl . Siding , Hansi Reichsberg .
300 Mitwirkende .

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
tüonnabend , den 7 . Miirz :

Letzter Metropol-Theater -Ball.

Palast - Theater
Bnrgftratze 22. Früher : Feen - Palast .

sair * Neu einstudiert ! - MS
8- / . Uhr :

Die Gräfin von der Nadel.
Lebensbild in 5 ' Alien v. Jacobsohn .

Das Elite - Märi- Drogramm .
Hary Ellys , Soubrette .

Hermann Korden , Humorist .
The Stonstous , crcntv . Pantom .

usw.
Ans. 8Uhr , Sonnt . 7Uhr . Enirce 50Ps .

eenMeose - ' Mi '
Badstraße 58.

Freitag , den 6. März 1903 :

Der Jongleur .
Große Posse in 4 Abteilungen von

Emil Pohl .
MF - Anfang 8 Uhr . - MS

Mittwoch , den 18. März : Benefiz
sür Herrn Karl L o h r m a n n.
Die schöne Ungarin .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater « .

( Wallner - Thcaier ) .
Freitagabend 8 Uhr :
Ha « zweite Gesicht .

Lustspiel in 3 Akten v. O. Binmenthal .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Ha « zsvefte Gesicht .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Hie Brant von iflcssina .

Sonntagabend 8 Uhr :
Ha « zweite Gesicht .

Casino = Theater
Lothringerstr . 37.

9' / . Uhr :

Berliner Herzen .
Anfang Sonnt . 7' / ) : Erste Liebe ic .
Dazu Austreten sämil . Specialitäten .

Trianon - Thealer .
Georgenstrahc ,

zwischen Friedrich - u. Universitäisstraße .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 ' Akten von Fred Gresac

und Francis de Croisfct .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr : Die Liehosschauhel .

Buntes Theater .
KSpnickerstrasse 68.

Anfang abends 8 Uhr .

Jugend .
( Parkett 1,60 M. ) _

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

I
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Direktion ; Robert Dill.
Brunnenstrasse 16 .

Große EM- Dorstkllung :
Der Jongleur .

Posse m. Ges. u. Tanz von Ennl Pohl .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

Steidl - �. Theater
Linien - Oranien -

straße 132. ™
burgcr Thor .

Lebte Woche , die urkoin . Burleske :

Ito Kakelnesl.
Täglich : Nachmittags 4 Uhr :

Cirkus - iUlTentlieater
von Bon « , lioyal ,

dressierte Ponys , Affen , Hunde ,
Papageien , Kakadus u. a.

Kinder halbe Preise .

StehUler - Theater ST.
( Friedrich - Wilhclmstädiischcs Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Wohlthätige Franen .

Lustspiel in 4 Alten von Ad. L' Slrrongc .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Her Beister von Palmyra .

Sonntag nach mittag 3 U h r :
Jngendfrenndc .

Sonntagabend 8 Uhr :
Her Belstcr von Palmyra .

tfT Vollotändig
s�eues Programm :
Humberty , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Links Carlsen , Tanz - Humorist .
Arras - Duo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Clrcling the Circle .

Anoie Dirkens, 0" M' sZt ™.
Gabriela Junloti , r,n1Ure . . t .
Neues Ballett - Divertissement ,

. ,Ha « Fest des lincallns "
in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Der „Biograph " . _ _

GratweilsSierhalten
Theater u. VariMs

Kommandanten - Straße 77/79 .
Direktton : Carl Haverland .

Täglich: Gr. Vorstellung .
Ha « grosse amUsantc

JÄärz - frogramra .
Nur allererste KunstKräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Jed . Sonnabend , Sonntag ». Mittwoch
nach der Borstellung :

TAXZ . - MB

Carl Weiss - Theater .
Unter Mitwirkung d. Dir . Carl Weiß .

Das Jnngfernstift .
Operette in 4 Akten von Ernst Guinot .

My - Ansang 8 Uhr . - MS
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Somiabcndnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Prinz Diamant .

Preitag , den 6. März 1903 :
abends V/ , Uhr :

Ausserordentl . grosse Vorstellung .
Phänomenales Programm .

Sämtliche Kunstkapazitäten .
Hevue sämtliftier Clowns . Inter¬
nationaler Keiterkongress . Die
neuesten Kreationen des Direkt ,

Albert Schamann .
Die

r
Neu ! Im 2. Akt Neu !

Ein wirklieber Gevittemp.
Sonntagnachmittag :

Pierrots Veihnachten
mit der beliebten Bonbonniere .

Sanssouci .
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Hoffmanns

Nonitleutsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Krhnzchen .

Lott ist bot .

Ein bengaliseher Tiger.
Bltle zn Festlichkeiten .

Etablissement

I Buggenhagen
am Boritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne Maz aus

Fraui. -Kuchholz.
Heute : Bockbierfest .

BW - Im Kaifer - Taal : - MS
Äorddentsehe Sänger

und Tanz .

Deutsche Konzerthallen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Backbrauerei .

Crrosscr

Um tO Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Königstadt-Gasino.
Holzmarktst . 72, Ecke Alexanderst . I
Täglich erstkl . Specialttäten - Vor- [
Stellung . Jed . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzchen . 1

Alis . Wochcnt . 8, Sonntags SUHr.

/ (Vrofie Detten 12 M)
| (Otcvbctt , Unterbett , zwei Aiffen) mit

aer «i »tgten » « um Kedera bei
1 « usts » Lnsti «. » erltR S. , P- num .
i ftiafee 46 . vre «, Ufte loftenfrei . Biel «
V « BttttnnMngefärtiBtB . �

J-
— Jod. Freitag von mittags an :

risehe Bw » .

und Lebet
in bekannter tadelloser Qualität .

Dich . AugustinA�mtenc .
„ Vorwärts " - HauS . Frühstucks - und

MittagSttsch . Sitzungszimmer .

3871 . *

30
bsguem zu ersparen , wer in

der bekannten

Tuchfabrik -Niederlage

Roch & Seeland
Berlin C. , Rossstrasse 2

Reste
in Herren - Stoffen ,

passende Basse für An¬
züge . Paletots , Hosen
und Kinderanzüge etc . ,

kauft !

Ulle Qummi waren !
Irrigatorbecher . 0,45

do. Emaille v. 0,65
Irrigatoren kompl . 0,90
Gunmii - llnkerlagen

rot , grau . . . . 0,50
Wasserdichtes Gel -

wohsürWöchne -
rinnenUs - Meter 1,80

Inhalat . - Apparate 1,25
Stechbecken von 1,80

Damenbinden Dutzend

. . . . . . .

0,50
Zinnspritzen mit geb. Rohr . . . 2,70

Aus Wunsch weibl . Bedienung .
Reinickendcrter -

strasse 56b. 1G. Leisegang,1

Tarka *
Paletotstoffe — Cheviots , Reste

SgÄs�Molkenmiirkt 12-13
Carl Engel , „ Ecke zur Rippe " .

ta - IH

Ich bewillige bei erstklassiger
Ware eine wirkliche

MeMiproviZion
sür Kassageschäste und überbiete
jedes andre Angebot bei größter

Leistungsfähigkeit . 6392 *
Prächtige lleine Musterbücher .

frani Tsebauder ,
Schttniberg in Schlcs . ,

Holzrotlleauxsabrik m. Dampsveir .

HUhneraugen ,
schmerzlos und gründlich bin

Hornhaut
, entfernt

schmerzlos und gründlich binnen 3Tag .

berühmter HUhn 6�6�00 .
Nachdem Sie alles Mögliche angewandt ,
machen Sie dics . Ietzt . Vcrsuch. Der Erfolg
ist sicher. Dose 75 Pf. , free . 1 M. Nur bei

Olle Reichel , Ä »

Wichtig dir Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher in

der Berechnung der Wechselräder .
In dem Buch erklärt ein Fach-

mann kurz und fUr jedermann ver¬
ständlich die Berechnung der Wechsel -
rüder . ( In einigen Stunden zu er -
lernen . ) 2406b

Preis nur i . Sv Mark .
Zu beziehen d. Verlagsbuchhandlung

loh . Ellguth in Rath - DUsseldort .

( E. G. in. b. H. ) Hl

399,02 M.
Acttva .

An Eassa - Eonio . . . .
„ Conio - Corrent - Conto -

Debitcren . . . 1196,68 „
1595,70 M

Bilanz am 31 . Januar 1SV3 .

ZcMWliId ' sl . MIvmIll
!.ll. ß. Berl. Reiclistags-Waiilkreis,

Nachruf .
Am 1. März verstarb das

Mitglied 246/15

Hudoipb Onger
Maurer .

Ehre seinem Andenkenl
Her Vorstand .

Deutseber

Holzarbeiter - Verband !
Den Mitgliedern zur Nachricht , |

daß der Kollege , Tischler

Friedrich Schulze I
am 3. März verstorben ist .

Die Beerdigung findet ami

Freitagnachmittag mu 4 Uhr von |
der Leichenhalle des St . Johannis -
Kirchhofes in Plötzensee aus statt . |

Um rege Beteiligung ersucht
79/14 Die Drisverwailung .

Kranken - und Sterbekasse I

dler Berliner Hausdiener .
Eingeschriebene Hilsskasse 61.

\ acliviif .
Am 28. Februar starb unser

langjähriges Mitglied 2624b

Ängust Franzke .
Wir werden demselben ein

ehrendes Andenken bewahren .
Der Borstand .

Danksagung . 7372

Für die große Teilnahme u. Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , meines unvergeßlichen
VaierS

Wilhelm Bernsee
sagen wir allen Bekannten und Ver »
wandten unsren Inntgsten Dank .
Ww. Hedwig Bernsee nebst Sohn Paul .

DanIcsagaiiiK .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes
sage allen Freunden , Verwandten und
Bekannten , insbesondere den werten
Kollegen vom Eentralverband der
MaurerDeutschlandS ineinen innigsten
Dank . Witwe Johanna Itnger
2645b und Kinder .

Vom S. Mörz d. I . ab befindet
sich das Kaffenlokal der

Orts - Krmihenhasse
der Tllbakfabnk - Arbkiter

Beymestr . 3 271/10
in der Wohnung des KasfensührerS
Herrn F. W. Engel . Sprechstunden
U — 1 Uhr werktäglich . Am tO. und
12. Mörz 1903 findet die Sprechstunde
nur von 1 —2 Uhr nachmittags statt .

Pnssiva .
Per Geschästsanteil - Eonto

der Mitglieder . . 340, — M.
, Gewinn - u. Verlusteonto 1255,70 ,.

1595,70 M.
Hermann Tenpel . Fr . Viehöser .Dir Liqnidatore » :

Wir ersuchen alle diejenigen , welche noch eine Forderung an obige
Genossenschajt haben , selbige im Eomptoir , Am Oslbahnhos Nr. 3, ein -
zureichen . D. O. jiSlOb

B . Schmcrbcrg 11882 *
Wilmersdorfer Strafte 127 ,

Uhrmacher und Goldarbeiter .
Großes Lager von Uhren
nnd Goldivaren zu

äußerst billigen Preise ».
Dpiische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestoch en.

ans Teilzahlung

Hugo Lewenfs Wwe.

Ghliusseestr. 82 .

Land 2 Mark
pro Woche Mzahlung . Parzelle ca.
840 QMctn. " 300 M. , Vorort , nur
mündlich , verkauft Hemmtet h.
Blumenstraße 79. 25066

Herren - Kragen ,
— reinleinen , garantierttfach . —
verschiedene Fa ? onS in allen Weiten ,
Stück IS PL, fo lange der Vorrat reicht .

— Geschlossene Kragen — »

per Dutzend 3 Mk. » » d z M. 00 Pig.
Manschetten , Prima , garant . 4fach

Vs Dutzend 1 . 80 M. ,
Oberhemden , Servitenrs , Kravatten ,
in größter Auswahl , Tricckagen ,
Strumpfe , Hosenträger , Handschuhe .
Detailberkauf zu Gngrospreisen .
Fmst Barense , Münzftr . 33 .

Brikets billiger !
Äcssel-Brikcts ( Bruch ) Gtv. von 60 Ps.
an , Heye Str . 75 Ps. tVaither &
Hinge , GretfSwalderstr . 231 .

Den Genossen bringe meine

Dlumn - und Krunchindtm
i » empfehlende Erinnerung . 397L *'

, v Gey , BMelstr . 64



Minna ! vi . Wahlkreis , mibw !
S» « ntag , Ich 8. März 1903 , abeildö K' /z Nhr , im Kolberger Snlon ,

Kolberger - Straßc Nr . 23 :

Oeffentliclie Versammlimg
fiir Männer mib Franen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag der Genossin Frau Iti ». «» ' «ckairiivi ? über : „ Tie

Frauen und der Wahlkampf " . 2. Diskussion .
Nach der Versammlung : Oemiitllches Bclsaniinenseln .

Zu zahlreichem Besuch , auch besonders der Frauen , ladet ein
2l7/t2 Ter Bcrtrauensmann .

Verband der Ban - , Erd - und gewerb -
lichen Hilfsarbeiter Deutschlands .

Sonntag , den 8. März , vormittags 10 Uhr , in Graumanns Festsälen ,
Naunhnstr . 27 :

I ? Mitglieder - Versammlung ,
Tages - Ordnung :

l Die Stellung der Vorstandskonserenz zun : Abschlusz dcS Vertrages .
2. Die Provinzialkonserenz und unsrc Maiznahmen . — Wahl der Delegicrlcn .
3. Verbandsangelegenheiten .

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wünscht
32/tO Die Ortwvcrwaltnwg .

Deutscher Holzarheiter -Verhand.
Heute Freitagabend 8>/z Uhr im GewerkschaftshauS , Engel - Nfer 15 :

Sit - ung derjOrtsyerwaltung .
Achtung! BiflSCtzer ! Achtung !

Sluinta

Lokalen die

ocrpslichtct , pünktlich zu erscheinen. '

den 8. März , vorm . 10 Uhr . sindcn in den bekannten

statt . Die Kollegen sind
7g/lJ Der Obmann .

ag , den 8. März , vorm . 10 Ut

Bezirks - Sitzungen

verein der vauanichiager
Berlins und Qmgeoend .

Tonntag , den 8 . März , GewerkschaftshauS , Taal I :

WT ' Versammlung .
Tagesordnung : VcreinSangclegenheit . — Mitgliedsbuch legitimiert .

Ausnahme neuer Mitglieder . Beitrage werden nur von g' / . bis lO' /a Uhr
angenommen . _ 33/3 Der Vorstand .

Deutf( l )er Ifletallarbdter ' VerM.
Verwaltungsstelle Berlin .

_
Borcan : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . — Fernsprecher Amt VII , 353 .

Sonntag , den 8, März 1903 , vormittags 9 Uhr :

General-Versammlung der Verwaltungsstelle Berlin
im Cirkns Schumann , Am Cirkus , in der Nähe des Bahnhofs Friedrichstraße .

Tages - Ordnung :

1. Erledigung der von der letzten General - Versammlung zurückgestellten Punkte .
2 . Stellungnahme zum Verbandstage .

ZU » - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Mfl

Die Versammlung im Friedrichsham fällt aus .
112/13 «

Die Kollegen werden ersucht , pünktlich zu erscheinen ,
Zahlreichen Besuch erwartet

da uns der Raum nur kurze Zeit zur Verfügung steht .

_ Die Ortsvcrwaltunq .

InM im SmWM
Deutschlands .

Tonntag , den 8 . Mörz , vormittags 1O Uhr :

Kombinierte Jrrsammlung
sämtlicher Ortsverwaltungen

In Wendts Klnhhans , Königsgraben Nr . 14a .
Tages - Ordnung :

1. VerbandZangelegonhelten . 2. Zkranzspende zum 18. März . 3. Verschiedenes .
Aufnahmen neuer Mitglieder finden statt außer in den Versammlungen

in den Zahlstellen : Charlottenburg bei Hagen , BiSmarckstr . 50. Fcnispr . 470 :
Berlin bei Warthmann , Hussitenslr . 75, Fernspr . Amt 3, 2058 : Rixdorf bei
Preil , Rosenstr . 24, Fernspr . 312 ; Schöncberg bei Rochlitz , Tempclhoscrstr . 17.
35/4 Her Verhandsvorstand .

Verband der Bau - , Erd - n . gewerblichen
Hilfsarbeiter Deutschlands .

« aMsteH « Berlin III .
Tountag . den 8. März 1903 , vormittags 10 Uhr :

] VIttglledcr - Verfammlung
bei Rose , Badstrahe 58 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Link über Arbeitslosen -
Unterstützung . 2. Diskussion . 3. Konscrenzbcricht . 4. VcrbandSangelegenheit .

Zu dieser Versammlung werden alle Mitglieder gebeten zu erscheinen.
32/ U Die Ortsverwaltuni ; .

in den neuesten fa�ons
in blan und schwarz Kammearn

und Cheviot .

Julius

Lindenbaam .
Grosse Frankfurterstrasse 141,

B-Ssi Ecke Fruchtstrasse . 688L *

Grösstes Etablissement
des Ostens , lordosteiis und Südostens.

Anerkannt reellste und billigsto Bezugsquelle .

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs -
guelle kennt . [ 6782 *
« nabeufilzhüte0,7ö - 3 M.
Herrensilzhüte

weich 1,75 - 5,25 M.
sleis 2,00 - 5,25 .

Eylinderhüte
4. 00 —12,00 .

Chapcan claqncs
7,00 —12,00 M.

im Etnzelvertaus bei
Arnold & Eggert ,

Hut - Engros - Gcschäst ,
Waldemarstr . 44 , pt .

Kein Laden .

Bßttßti li5ci ! ' en

_ gründlich gereinigt .
Whoicn und Wiederbringen der Betten
geschieht aus Verlangen tostensrei .
DafolofT Bettfedern - Specialgesch . .
ncUMU , Alte Jakobftr . 57/59 .

Groß - Destillation
Würstel - Stube 17222 »

Ntantin Berndtj
Prinzen - u. Rittcrstraßen - Gcke .

Tischler - Uerein zu Kerlin .
Tonnabend , 7. März , in Klicms grohein Taal ,

Hasenheide 13 —15 :

Cinossvn Wiener Basken « ßelL
Ansang 0 Uhr . — Billets sind Bei Lipke . Nostizstraße 59 ; Kühn ,

Gräfestraße 69/70 ; Wrcschiiick , Mantcusfelsiraße 36 ; Riemer , Prinzcn -
straße 64 und allen übrigen Voritandsniitglicdcrn zu haben . 198/5

Die Versammlung fällt am Sonnabend aus . Der Vorstand .

Kranken - und Steriiekasse
aller gewerlilieiieD Meiler fiir

Sehönelierg unil Berlin
E. H. 115.

Sonntag , 15 . März , von » . 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Krüger ,

Grunewaldstr . 110 :

Ausserordentl. Generalversatnmlang,
Tagesordnung : 1. Statuten¬

änderung . 2. Verschiedenes .
Pünktliches Grfchdncn sämtlicher Mit¬

gliederist unbedingt notwendig . s284/8
ZM - Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Vorhand .

Meiler - MM' erverein

„ Berlin " .
Sonntag pünktl . 10 Uhr

Lindcnstraße Nr. 69 in : Restaurant
Angnstln ciiizusindcn zur Bc -
sichtigung der „VorwärtS " - Druckerei .
Jeder bat zu erscheinen . 1l/l4

Csd Selimil!!,
Büsten - Fabrik ,

BKRi - nr w . ,
Tanbenstr . 23 ,

empfiehlt seine
weltberQbmtcn

Stolibfisten
für Jede Körperform .

Figur wie nobensteh .
von 7 Mk. bis 50 Blk .
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

Mdss�r
Man hüte sich vor wortlosen

Nachahmungen . 4C3L *

Dr . Simmel , Ä
Specialarzt für [ 63/16

Haut - und Harnleiden .
10 - 2 , 5 —7 . Sonntags 10 - 12 2 —4 .

Dieser steife , schwarze HutmitFuticr ,

moderne Form , hsttttt '
in grohcr Auswahl .

Specisl - Nut - Engroslagof .
Lin - eivenksuF xu Fabrikpreisen

_ im Comptoir Reue Sönigstr . 48 . 1 Treppe , _
BV drittes Hans vom Alexander - Platz . " MW

Gröstte Auswahl , außergewöhnlich billige Preise .
I - ilvlliilo für Hoppon neueste Form , mit Futter 1,50 M. ,
riuildlc IUI ncIrxO , mit Zltlaöfuttcr 3, - M. . hochfeine
Cvimlitat 3,50 M. , extra feine 3 . —, beste Qualität 4,50 M .

Konflrmandcnhüte neueste Moden . 7352 *

JKIßinB AnzGiuBn »
Wff Wort feit . Worte viit mehr als B mk Jm B M B JW miM JB WUV Jm VW WllP M M W Hg Inder ,
y _ _18 ßuehstaien eählen doppelt . Mg JB y bis

Ameiffen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Chr , für die Vororte bis 1 Chr ,
in der Haupt expedition Lindenslr . 69.

bis 4 Uhr angenommen , J

■die a
rden M
lin

m
Betten , 2 gute Stand , umstände¬

halber sofort 46 . 00 Zldalbertstraßc 78 1
rechts . _

2581B *

�Nialzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , BrusUranle , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/, . Tonne 3. 50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Oualitöt c»t -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 91/13 *

Riugschisfchcn , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbestellung
Köpnickcrstraße 60/61 , Landsberger «
straße 82 und Brunnenstraße 97. *

Blinder Stuhiflcchtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
stcn Preisen gejlochtcn , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurürkgeliesert .
Adresse : Mulackstratze 27, A. Gläser .

Verkäufe .

Destillation Todesfalls wegen so-
fort verkäuflich Beusselstraße 24. [ f95 *

Scifrngeschnft verkäuslich Schöne -
berg , Hauptstraße 56. 2600b *

Waldparzeken , Ostbahn , verkaust
billig Baars , Schöneberg , Gothen -
straße 47. 2602 *

Vorortbaustellen , Wald , Mass er ,
Onadratmeter 40 Pfennig an, münd -
lich. Mühlenstraße 67a , I. +26 *

GardwenhauS Große Franlsurter -
straße 9, parterre . f37 *

Hochvoruehme
SommcrpalctotS aus feinsten Maß -
stoffen herrührend 43 —38 , Beinkleider
7 —ll Mark . Vcrkaus Sonnabend ,
Somitag . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe . 1526K *

Specialfabrik sür Knaben - ( Lar -
derobe , Berlin NW. , Turm straße 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh -
jahrS - Muster an. Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng sestcn ,
billige » Preisen . Ein Posten vor -
jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverkauf . Lieferant des Spar -
Vereins Nordwest . 1544K *

Steppdecken
Wemstraße 20.

spottbillig . Fabrik
+93 *

Teppiche , neue tunbedeutende
Farbensehler ) , auch einzeln , spottbillig
abzugeben Königslraße 20/2l , im
Laden . 1341SI *

Teppiche ! ( sehlerbaste ) in allen
Größen sür die Hälfte deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 *

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken spottbillig Leihhaus .
Ncanderftraße 6. 63/12 *

Muschelspinde 28,00 , Säulen -
schränke 50,00 , TrumcauZ , geschlissen
mit Stufe , 40,00 , Muschelbetten mit
vorzüglichem Fedcrboden 40,00 . Hoch -
elegante Garnituren , Sosas , Schreib -
tische , Büsseits , Küchenmöbel , herrliche
Farben . Eigne Werkstätten . Kolossale
Auswahl . Hirschowitz , Mariannen -

straße 7». l530K *

Betten » Steppdecken , Wäsche , An -
züge , Remontoiruhren . Regulateure ,
Ketten spottbillig Leihhaus , Neander -
straße 6. _ 63/12 *

Möbel , Pianino , Spiegel , Bilder
spottbillig Leihhaus , Ncanderftraße 6.
Teilzahlungen gestattet . 63/12 *

Möbelangebot . Im Autlions -
Möbelspeichcr , Möckernstraße 25, Hoch -
bahn - Haltestelle Möckernbrücke , sollen
verschiedene gediegene Nußbaum -
inöbel - Einrichtungen verkaust werden ,
darunter Hochseine Salongarnituren ,
Paneelsosas , Nußbaumpianio , Bibiio -
theken , Ankleidcschränke , Nußbaum -
bufsetS , Schreibtische 26,00 , sunkel -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandecke 22,50 , hochelcgantcrSäulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon »
ieppiche , schon 18,00 , Zimmerteppiche
8,00 , reichgeslickte Uebergardinen ,
Spachtelstores , Tüllgardmen , Stepp «
decken, Salonbllder , Standuhren .
Plüschtischdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lideke ,"

ktst
�

Auktionator . 15343 *

Nustbaum - Kleiderschränke 38,00 ,
Vertiko 33,00 , Ausziehtisch 17,00 , ver -
schiedcnc Möbel billig verlaust
HarnackS Möbeltischlerei , Dresdener -
straße l24 . 2590b *

Teppiche mit Farbensehler « Fabrik .
Niederlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . _ 137 *

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnow -
straße 26, nahe der Landsberger -
straße . l50lK *

inen . Langschiffchen .
12 Mark . Wheeler - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowstraße 26 nahe der
LandSbergerstraße . l502K *

Nähmaschinen ohne Slnzahlung ,
wöchentlich 1,90. Bobbin , Rmgschist ,
Sldler , Schnellnäher , Turmstraße 39,
Bernauerstraße 47B . 1504k *

Techniker , Elektro - , Maschinen - ,
Bautechniker erhalten bestempsohlene
Specialwerke der technischen Wissen -
schalt zum Selbstunterricht . Ohne
Anzahlung , Teilzahlung monatlich
vier Mark , Offerten : . Buchhandlung
West " , Postamt Willmersdorf - Berlin .

Borjährtge elegante Herren -
Winterpaletots und Anzüge aus
feinsten Stoffen 25 bi » 40 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . 1495K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . ß37 *

Verkaufe zwei Zimmer gute , ge-
diegene Nußbaummobcl spotlbillig —
Brautleuten passend — Plüschgarnitur ,
Kleiderschrank , Wäscheschrank mit
Spiegelauslatz , säulen trumeau ,
Krhstallspiegel 20,00 , Plüschsoja , Sosa -
tisch 18,00 , Schlagregulator , Stutzuhr
10,00 , prachtvolle , echte Oelgemälde
8,00 . Stehsäulen 4,00 , Nohrlehnstühle
3,00 . Verschiedenes , Gardinen , voll -
ständige Kücheneinrichtung 48,00 .
Wohnung sofort vermietbar . Fischer -
brücke l2 , vorn eine Treppe . 26/2l

Ginsegnungs - und Burschen -
Anzüge verkauft billigst Pfandleihe ,
Alte Jakobstraße 120 f. 26276

Restauration , kein MittagStisch ,
viele Bereine , 2 Zahlstellen . Monat -
lich 30 Howe . Kaufpreis 2500 , Miete
1500. Brauerei Hilst. Zu crsragen
AndreaSstraße 11 im Lokal . 2628b

Land - und Waldparzellen billig ,
schön gelegen , zwischen Hermsdors -
Glienicke an der Nordbahn . W. Klose ,
Gärtnerei , HermSdors i. M. , Berliner -
straße 77. _ 2622b *

Nähmaschinen - Eentrale , Plan -
Ufer 78. Vorteilhasteste Bezugsquelle .
Sämtliche Systeme aus Teilzahlung .
/Postkarte . ) _ 26296

Geige mit Kaste » 12 Mark , Har -
Monikas billig zu verkaufen , tzerophons
zum Verleihen . Foigncr , Weinbergs -
weg tta . 26446

Rechtsbureau , Prozeßbcistand ,
Eingabengesuche , Naterteilung Falk ,

_ _ _ _ __ _ __ , _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _, _ _ _ _ _ _ _. „ _ _ _ __ _ _ _Bruimmstraße vierzig . 25936 *

V- tantwortlicher Rsdalteur : Carl Leid , in Berlin . Für den Jiiseralelileil vcmiitwzrllich : Th . Glocke in B- rlin . Druck und Verlag : Voriväkts

Witwe vertaust Plüschgarnitur ,
Sofatisch , Vertiko , wie neu , Kessel -
straße 15, Hos I. 26436

Restauration , billige Miete , an -
schließende Wohnung , Familienvcrhält -
nisse halber verkäuslich. Näheres Kraut -
straße 24. 26426

Tchaiikgeschäft ist billig zu ver -
kausc ». Zu erfragen Zeitungs -
spcdition Brunnenstraße 93. f146 '

Destillation , im Osten gelegen ,
13 Jahre bestehend , zu verkaufen .
Zn erfragen bei Wengels , Große
Franksurterstraße 133, Hos parterre
NnkS. � föO *

Wegen Geschästsübernahme ver -
tanse Slnßbanmwirlschast ganz billig .
Paneeisosa 55, Garnitur auch einzew ,
passend Brautleute .
II rechts .

Friedrich str. 113,
85/18

Für Schlächter Marmorplatten ver -
kaust Grünstraße 20.

_ 26316
Globus , zwcieinhalben Meter Um-

fang . Grünstraße 20. Kopischke .
Kanarienroller . Hohlknorr , Klingel -

roller 6,00 , Neanderstraße 7. 64/12
Klavier » 65,00 , Eisenbau , voll¬

tönend . Turmstraße 7. parterre .

Paneclsofa , Taschendiwan . Ruhe -
bell verkauft wegen Mangel sehr billig
Tapezierer , Kleine Alexanderstraße 3.

Tchristeisc » und Steinmetzeisen
sind billig zn vcrkausen . Witwe
Müller . Charlottenburg , Krumme -
straße 64.

_ ft43

Restauration , Baugegend , sofort
für 1600 Mark Jnventarprcis zu ver -
lausen . Näheres Scharnberg , Sesen -
Heimerstraße 1, Charlotteuburg . 7143 *

Versduedenes .

Rechts bureau Rqckestraße 39. '

�Rechtsbureau Fabisch , Grüner
Weg vicrundncrmzig <Andreasplatz ) ,
Gcrichtsbeistaud , Eingabengesuche ,
Raterteilung . 25786 *

Rechtsbureau . Rixdorf , Berlincr -
straße 26. Rat und Beistand in
Prozeßjachen , Strafsachen . Klagen ,
Beschwerden , Zahlungsbefehle , Ber -
träge , Gesuche . _ tl32 *

Patentbureau Dammann , Ora -
nienftratze 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 2548b *

Kunststopferci von Frau Kokosly ,
Steinmetzstraße 43, Ouergebäude hoch -
parterre . _ _ *

Büchcrankauf . Büchcrscheine ,
David , Lothringcrstraße 59. 148KK *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamleit unsrcrxZcit
unterrichten will , verlange die Flug -
biätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvercin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
?lb druck wird gebeten . I6tb *

BereinSzimmrr . liier . Alte Jokob -
straße lt9 . _ 1474K *

Bercinszimmcr zu vergeben .
Potsdamer Stanzenbier . Franke ,
Zorndorsersttaße 8.

_ 745 *

Genosicn ! Habe Vereinszimmer ,
bis zu 40 Personen groß , zu ver -
geben , cvcntl . auch Zahlstelle . Reu -
gebauer , Moabit , Zinzcndorsstraße 3.

Altes Fahrrad zu kaufen gesucht .
Hautzmann , Grüner Weg 19. 64/ lO

Russin deutsch , Ferienkurse . Scckirgcr ,tHulllnocuiiaj . n- c
Hannooerschcstraß !e 3, FL. 85,19

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche *

Invalider Buchdrucker , welcher nur
Invalidenrente bezieht , bittet um Zu -
Wendung schrijtlicher Arbeiten . Scher ,
Drcsdencrftraße 26. Entresol ,

SteUenangedoto .

SV —25 Maurergesellen stellt sofort
ein Ist. Wcidelt , Baugcschäst , Blum -
bcrg bei Berlin .

_ 2609 *

Vertretung gesucht für HauSscgen
und Glasbilder , Bchlert , Angermündc ,
Steinweg ll . 264t b

Mechaniker - Lchriing verlangt
Brase , Stallschreiberslraßc 58. 2626b

4 Kleiderfärber verlangt Alten -
berg , Ncu - Weißensce , Langhaus -
straße 4. _ i l29

Jungen Grundierer loroic Burschen
verlangt Boxhagenerstraße 20. V4/tt

ÄrbeiterinncnausPhaniasicscdcrn
sucht Bade . Dresdcncrstraße 80, Hos l.

Lehrmädchen sür Phantasiescdcru
sucht sofort Bade , Dresdcnerslraße 80,
Hos I. 26336

Lehrmädchen , jetzt schuiciittasscii ,
mit guten Schulzcugniffeu , zur Putz -
jeder - Fabrikation sucht Freystadt ,
Konunandanlenslraße l4 . 262 sp

Mädchcnjackcn - Arbeiterinnen ver -
laugt Hulkc , Frankfurter «tllee 16.

2V Saccoarbciterinncn , 2 —3 Mark ,
verlangt Bruch , Brunnenstraße 139, II .

Lehrmädchen gesucht per sofort
Schuhwareuhaus Nordstern , Reinicken -
dorscrstraßc 56. >[ 761

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Achtnug! Klamerarbeiter !
Die Kollegen der Pianosabrik von

Blasenderk A Kloas ,
Thaerstr . 5, 78/5

befinden sich im Streik , Der Betrieb
ist für alle Arbeiter gesperrt .

vio WerkstaU - Kontrollkornmissian
des Holzarbeiter - Verbandes .

Buchdruckcrci und Verlagsaiijh . iit Pgul Singer & Co. . Berlin ö\ Y.
1
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Hbgcordnetcnbaus »

37 . Sitzung vom Donnerstag , den o. März , 11 Uhr .

Am Ministertische : V. Rheindaben .
Eine Reihe kleinerer Etats werden dcbattelos erledigt . Beim

Etat des Bureau des Staatsminifteriums macht
Abg . v. Pappenhcim sk. ) darauf aufmerksam , das' , in jeder

Session eine Reihe von Beschlüssen des Hauses , Resolutionen und
Petitionen unerledigt bleiben , indem vom Regicrungstisch eine
dilatorische Auskunft , , . es schweben noch Erwägungen " usw . er -
folgten . Uebcr das definitive Schicksal dieser Petitionen hört man
dann nichts mehr . Dadurch wird das Petitionsrecht des Hauses er -
hcblich eingeschränkt .

Finanzministcr Frhr . v. Rheiubaben : Es hat der Regierung voll -
kommen fern gelegen , das Haus im Unklaren über den Erfolg seiner
Beschlüsse zu lassen . Ich bin gerne bereit , im StaatSministcrinni den
Wunsch der Herren zu vertreten . lBravo ! )

Der Etat wird hierauf bewilligt . Es folgt der Etat der Per -
waltung der direkten Steuern .

Abg . v. Ehncrn ( tiatl . ) betont die Notwendigkeit einer Reform des
Einkomuicnstcucr�GcsctzcS unter Hinweis auf ein Buch des Senats -
Präsidenten Fuisting .

Finanzminister Freiherr v. Rhcinliaicii : Ich erkenne an . dag
da ? Buch des Herrn Senatspräsidenten Fuisting zum Teil wertvolle
Borschlägc zur Reform des Einkommensteuer - Gcsetzes enthält . Ich
niust mich aber doch gegen einzelne Vorschläge und Bc -
merkungen des Buches wenden , so vor allem gegen den Vor -
schlag , die Einkommensteuer erst bei Einkommen von 1300 M.
statt wie bisher von 000 M. beginnen zu lassen . DaS
ivürde einen Ausfall für die Finanzen von 21 Millionen
bedeuten . Es bildet sich auch immer mehr das Gekühl heraus , dag
der einzelne Bürger wohl Rechte hat aber keine Pflichte » gegenüber
dem Staat . Ich brauche nur zu erinnern an die ständig sich
steigernden Ansprüche der Veteranen auf Versorgung . Wer so viel
Wohlthatr » genießt , hat auch die Pflicht , einen kleinen Beitrag an
den Staat zu leisten . Besonders geschädigt würden

'
die

Gemeinden , wenn sie diese Einkommen nicht besteuern dürsten ,
denn sie leiden jetzt schon unter den großen Ausgaben für
Schulen usiv . , die auch den unteren und mittleren Schichten zu Gute
kommen . In Bezug auf die Slrt der Veranlagung wird vielleicht zu
erwägen sein , ob man nicht dem einzelnen schon bei der Veranlagung
eine Art Einspruchsrecht gewährt , so daß der Sensit nicht verpflichtet
ist , erst an die Berustingskommission zu gehen . Mit Herrn Fuisting
bin ich auch darin einverstanden , daß man erwägen könnte ,
die Abzüge für minderjährige Kinder auch bei Vermögen
über 3000 Bt . eintreten zu lassen . Entschieden zurück -
weisen muß ich dagegen den Vorwurf , daß die Landräte als Vor -
sitzende der VeranlagungSkommission . weil sie zugleich politische
Beamte sind , eine übertriebene Neigung zur Fiskalität und
politische Voreingenommenheit gegenüber den Censiten zeigen . Eine
solche ungeheuerliche Auffaffuug ist mir noch nicht entgegengetreten .
Ebenso unrichtig ist die Behauptung , daß die Thätigkeit der
ehrenamtlichen Mitglieder der BoreinschätzungS - Konnmssion eine
Form ohne Inhalt ist . Der Staat ist diesen Männern
für ihre selbstlose Arbeit vielmehr zu Dank verpflichtet .
Ein Beweis für die Bedeutung ihrer Thätigkeit ist , daß 93 Prozent
ihrer Vorschläge ohne weiteres von dem staatlichen Vcranlagungs -
kommissar übernommen wird . Herr Fuisting behauptet auch , daß
die Verteilung der Steuer der Ausbreitung der Socialdcmokratie
Vorschub leiste . Die ganze Tendenz des Gesetzes geht aber da -
hin . die Großen heranzuziehen und die mittleren und
kleinen Leute zu entlasten , und diese Tendenz ist auch
erreicht . Es ist unberechtigt , daß Herr Fuisting das ganze Vcr -

anlagungssystcm verurteilt , während doch von 3 Millionen Ver -

anlagungen nur 6000 Beschwerden an . das Ober - Verwaltungsgericht
gehen , von denen vielleicht die Hälfte berechtigt ist . Man soll die Vor -

zage des Gesetzes anerkennen , das sind ivir dem Andenken des Herrn
Miguel schuldig . Mängel die uns nachgewiesen werden , werden wir
stets ans das ernsteste prüfen und eventuell beseitigen . Ich warne
aber dringend davor , eine Reform des Einkonmienstener - Gesctzcs zn
überstürzen . ( Bravo !)

Abg . v. Arnim (k. ) : Der Herr Finanzminister würde sich ein

Verdienst erwerben , wenn er für die nächste Session eine Novelle

zum Einkommenstener - Gesetz einbringen wollte .

Abg . Dr . Eriiger (frs . Vp. ) : Das Andenken des Herrn v. Miguel
nmß gewiß hochgehalten werden , aber es steht doch fest , daß Miguel
nicht der Vater des Gesetzes ist . Die Beschwerden über die Härten
des Gesetzes sind viel größer als es den Anschein hat , alle Bc -

schiverdcn kommen nicht zur Kenntnis des Ober - Verwaltungsgerichts .
Notwendig ist auch vor allem eine Revision bis Gewerbesteuer -
Gesetzes . Sehr wünschenswert wäre es , wenn die Genossenschaften
nicht so mit Steuern belastet würhen wie bisher . Sie werden da -

durch in ihrer Entwicklung sehr beschränkt . Den Kredit - Genosscn -
schaftcn wird durch die lltechtsprechung des Ober - Verwaltungsgerichts
der Chcckverkehr unmöglich gemacht.

Abg . Kirsch ( C. ) wünscht , daß die Gemeindesteuern und Gewerbe -

steuern abzugsfähig gemacht werden . Auch die Auslagen , welche die

Rcichstags - Äbgcordnrtc » in Berlin haben , müßten abzugsfähig sein ,

solange keine Diäten gezahlt werden .

Finanzminister Rycinbabc » : Die Staatsstcucr ist ein Hoheits -
recht und der Staat braucht es sich daher nicht gefallen zu lassen ,
daß die Gemeindesteuern von dcr�Staatssteucr ' abgezogen werden . Wir

würden dann , auch vollkommen abhängig sein von der Wirtschaftlich -
kcit oder Unwirtschaftlichkcit der einzelnen Gemeinden .

Abg . Schmitz - Düsseldorf ( C. ) : Für die kleinen und mittleren

Leute bedeutete die Steuerreform eine große Entlastung , sie sind

gerade zufriedener geworden , während sich die Unzufriedenen viel -

mehr in den Kreisen derer finden , die von der Steuer befreit sind .

Ich habe das Buch des Herrn Fuisting mit wachsendem Un -

behagen gelesen . Sein Borschlag , die Einkommc » bis 1500 M.

steuerfrei zu lassen , ist ganz undiskutnbcl Die einzigen , die

keineir Vorteil von der Steuerreform gehabt haben , find die Grund -

besitzer . Sie sind von den Gemeinden über das Maß hinaus zu
Steuern hcraiigczvge » worden . Diesem Bestreben der Gemeinden ist
die Regierung nicht mit der nötigen Energie entgegengetreten . —

Die Einkommen von mehr als 100 000 M. nüißten mit über 5 Proz . ,
die Einkommen über 30 000 M. mit über 4 Proz . besteuert werden .

dann wäre cS auch möglich , die Gemeindesteuern abzugsfähig zu
uachen . Ich hoffe , daß in , nächsten Jahre uns eine Novelle zum
Einkommenstener - Gesetz vorgelegt lverden wird .

Abg . Freiherr v. Zedlitz (fk. ) ist mit dem Gedanken der Abzugs -

fahigkeit der Genieindc - Abgaben einverstanden . ES sei überhaupt
wünschenswert , daß die Grenze der Abzugsfähigkeit erweitert würde .

Specicll die Deichlasten sollten als abzugsfähig erklärt werden . Im

allgemeinen sollte man Wünsche , die Mehrausgaben oder Minder -

einnahmen zur Folge haben müssen , zurückstellen . Eine Reform der

Einkommensteuer sei vielleicht nach der Richtung durchzuführen , daß

soviel von der Einkommensteuer und der Vermögenssteuer erhoben
wird , als zur Balancicrung des Etats nötig ist . Etwaige Zuschläge
würden schon den Erfolg haben , daß es z. B. von einer Verbilligung
der Pcrsoncntarifc auf der Eisenbahn still werden würde .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) begrüßt de » Abg . Frhrn . v. Zedlitz
als bekehrten Paulus , der plötzlich einer Ouotisierung der Einkonunen -

steuer das Wort geredet habe .
Der Rest des Etats , wird ohne wesentliche » Debatte ge -

n e h m i a t.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die

Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Verbesserung der Wohnnngs -
vcrhältniffe von Arbeitern , die . in staatlichen Betrieben beschäftigt sind ,
und von gering besoldeten Staatsbeamten .

Finanzminister Frhr . v. Rheiubaben empfiehlt den , Hanfe die
Vorlage zur Annahme , die 12 Millionen fordert . Die Verwendung
zu dem gedachten Zweck fei empfehlenswert im Hinblick auf die guten
Erfahrungen , die nnt den bisher aufgewendeten 32 Millionen
gemacht seien . Die Beamten und Arbeiter toüßten die Wohl -
thaten des Gesetzes schon voll zu würdigen . Sie schlössen sich immer
mehr zn Verbänden zusammen , um der Wohlthaten teilhaftig zu
lverden .

Abg . Wolff - Bicbrich ( natl . ) fragt an , ob Baugenossenschaften
Gelder ans den in Frage stehenden Fonds erhalten können , deren
Mitglieder nicht mir aus Beamten bestehen .

Minister Frhr . v. Rheiubaben erwidert , ans den Motiven gehe
schon hervor , daß es genüge , wenn ein größerer Teil der Mitglieder
dieser Genossenschaften Beamte seien .

Die Vorlage ivird nach längerer unwesentlicher Debatte der
V n d g e t k o in n, i s s i o n üb er wi . es en .

Es folgt die Interpellation des Abg . Graf v. Wartensleben (k. )
über die P f a r r c r g c h ä l t e r in der Provinz Sachsen .

Nächste Sitzung « o n n a b e n d 11 Uhr . ( K n l t u s e t a t . )
Schluß 4' / « Uhr . _

Hue Industrie und k > andel .
Der « Fall Exner " .

Leipzig , den 3. März 1903 ,
Im Laufe der heutigen Verhandlung berichtet zunächst der als

Zeuge vernommene Rechtsanwalt Dr . Z e h n, e - Leipzig über die '
fehlgeschlagenen Verhandlungen der Hauptgläubiger der Leipziger
Bank vom 26 . Juni 1901 und sodann Zeuge Rechtsanwalt
Dr . Rosenthal - Leipzig über die am 3. Juli 1901 in Kassel ab -
gehaltene Konferenz , bei welcher der Status der Trcbcr - Gcsellschast
geprüft wurde und Schmidt allerhand Ausflüchte machte . Für ein
Schuldconto von 13 bis 14 Millionen habe Schmidt keine Belege
beigebracht und schließlich in einem längeren raffinierten Expose
die Aussichten des Konkurses der Trcbcr - Gcscllschaft geschildert . Die
Frage einer Rekonstruktion der Treber - Gesellschaft wurde von dem
Ergebnis der genauen Prüfung des Sekretärs Wuthc abhängig ge -
macht ; Schmidt lehnte dieselbe jedoch ab und äußerte plötzlich straf -
rechtliche Bedenken bezüglich der Konkursanmeldung . Zeuge erklärt ,
er habe den Eindruck gehabt , daß Schmidt den Gläubigern die
Pistole auf die Brust setzen wollte . In der darauf folgenden Nacht
sei Schmidt entflohen . Ans Befragen erklärt Dr . Roscnthal weiter ,
er habe Schmidt sofort als unlauteren Charakter erkannt . Sach -
verständiger Bankdirektor H e r r m a n n bestätigt die Aussagen
Dr . Roscnthaks über die 5tasselcr Konferenz von , 3. Juli 1901 .
Schmidt habe�damals nur Zeit zur Flucht gelvinncn lvollcn . Der
Zeuge habe damals vergeblich den Wunsch geäußert , Schmidt solle
überwacht werden .

Exner erklärt , die Bank habe im Mai und Anfang Juni 1901
so ruhig gearbeitet , daß Direktor Gentzsch auf Urlaub gehen konnte .
Da trat der Zusammenbruch der Dresdener Kreditanstalt für
Industrie und Handel ein . Die Leipziger Bank beteiligte sich an der
Hilfsaktion mit 300 000 M. Als aber die Allgemeine Deutsche
Klcinbahn - Gcsellschaft Berlin in Schwierigkeiten geriet , trat Miß -
trauen auf den , Diskontomarkt ein ; es begannen Restriktionen gegen
die Acccpte der Leipziger Bank , insbesondere seitens der Rcichsbank
und der Sächsischen Bank gegen Trcbcrwcchsel . Gcntzsch wurde daher
zurückberufen . Der Aufsichtsrat trat zusammen und beschloß , in
Berlin Hilfe für die Abnahme der Wechsel nachzusuchen . Exner
schildert die ergebnislosen Verhandlungen mit der Deutschen Bank
und andern Firmen und bemerkt , Direktor 5ioch von der Deutschen
Bank habe die sofortige Errichtung einer Filiale in Leipzig , um die
Kundschaft der Leipziger Bant zu stützen , in Aussicht gestellt , aber
ihm geraten , die Kassen zu schließen und ein beruhigendes Com -
munigue zn erlassen . Dies sei geschehen . Auf Befragen erklärt
Exner , an den verschiedenen Hilfsaktionen habe die Leipziger Bank
nicht zur Wahrung ihres Renommees teilgenommen , sondern weil
sie sich stark genug dazu fühlte . Hierauf gelangt Exners Entwurf
für Herstellung einer Interessengemeinschaft zwischen der Deutschen
Bank und der Leipziger Bank zur Verlesung .

Vor Eintritt in die Mittagspause erklärt der Vorsitzende , er
hoffe , die Beweisaufnahme heute zu beenden und mit den Plaidoyers
morgen zu beginnen . Verteidiger Justizrat u. G o r d o n fragt
sämtliche Sachverständigen , ob die Bücher der Leipziger Bank so ge -
führt waren , daß ein sachverständiger Dritter jederzeit , besonders
bei der Konkurseröffnung , einen richtigen Einblick in den Vermögens -
stand gewinnen konnte . Sachverständiger Hermann erkennt die
Buchführung im allgemeinen technisch als musterhaft an , vermißt
aber kaufmännische Durchsichtigkeit .

Wirtschaftliches aus Venezuela . Nach der Aufhebung der
Blockade der venezolanischen Häfen dürste schon in kürzester Zeit
wieder sich dort ein reger Handelsverkehr entwickeln , denn es lagerten
bereits große Mengen von Waren in Curaxao und St . Thomas , die
nun schleunigst hcrangefahren werden . Die Eile ist um so not -

wendiger , als es bereits vor drei Wochen in den Städten am Not -

Ivendigstcn fehlte . Es gab kein Mehl find deshalb fein Brot mehr .
Die Gasbeleuchtung mußte eingestellt tverdcn und auch der Vorrat
an Petroleum ging zu Ende .

In La Guaira wurden im Jahre 1902 mit Ausschluß der Kohlen
20 644 Tonnen Ladung eingeführt gegen 33 473 Tonnen im Jahre
vorher . Die amerikanischen Schiffe waren mit 1 1 000 , die deutschen
mit 3000 Tonnen am meisten an dieser Einfuhr beteiligt . Engländer ,
Franzosen , Spanier nnd Holländer brachten nur kleinere Mengen .
Die Ausfuhr ist im Gegensatz zur Einfuhr 1902 etwas größer ge -
worden . An Kaffee wurden 126 000 Sack ausgeführt ( 1901 :
121000 ) , von denen allein die Hamburg - Amerika - Linie 38 000

Sack beförderte . An Kakao wurden 112 000 Sack verschifft ( 1901 :
71000 ) .

Die belgische Glasindustrie wird zur Zeit von einer schweren
Krisis heimgesucht . Die Glashütten von Mariernont und Jeumont
haben ihre Oefcn ausgelöscht und ihre Thore geschlossen ; auch in der
Umgebung von Charleroi haben mehrere Fabriken ihren Betrieb ein -

gestellt . Die Unternehmer wollten die Löhne um 13 Proz . herabsetzen
und glaubten dadurch über die Krisis hinwegzukommen ; darauf gingen
die Arbeiter , die über eine sehr alte nnd straffe Organisation vcr -

fügen , nicht ein . Als das beste Mittel , die Preise hochzuhalten ,
schlugen die Arbeiter vielmehr vor , eine Einschränkung der Pro -
duktion eintreten zu lassen , ohne aber die Löhne zu kürzen . Darauf
erfolgte Schließung einer Reitze von Betrieben , durch welche mehrere
Hundert Arbeiter arbeitslos geworden sind .

Berliner Arbeitsmarkt . Nach dem Bericht des Centralvereins

für Arbeitsnachweis zu Berlin betrug im Februar die Zahl der ar -

beitsuchenden Personen 3408 , von Arbeitgebern wurden verlangt
2323 Personen , Arbeit fanden 1968 Personen .

Zur Lage des rheinisch - westfälische » Eisenmarktes berichtet die

„Rheinisch - Westsälische Zeitung " in ihrem Sitnationsbericht für den

Monat Februar :
„ D,e Lage auf dem Eisernnarkte hat sich auch im verflossenen

Monat weiter gebessert nnd es gewinnt immer mehr den Anschein .
als ob die Ende vorigen Jahres eingetretene Belebung für die Eisen -
und Stahlindustrie den Beginn einer neuest günstigen Epoche bedeute .

Dazu kommt , daß auch von Amerika über den Stand und die Aus -

sichten des Geschäfts letzhin wieder recht zuversichtliche Berichte ein -

gehen , so daß man hoffen darf , daß der von dorther befürchtete Rück -

schlag in absehbarer Zeit nicht eintreten wird . ES laufen auch von

jenseits des Occans noch fortgesetzt ganz bedeutende Anfragen auf
deutsches Material , namentlich Roheisen , Halbzeug nnd Schienen
ein ; die dafür gebotenen Preise bewegen sich vielfach über dem

Durchschnitt der bei den letzten Verkäufen erzielten Erlöse , vereinzelt
wertzm sogar Preise bewilligt , z. B. silr einen jüngst gcthätigicn

Roheisen - Abschlnß , die sich unter Berücksichtigung der Ausfuhr - Ver -
gütnngen und des Wegfalls der Shndikatsabgabcn eine Kleinigkeit
höher stellen als die Jnlandssätze . Die Beschäftigung der meisten
Werke ist eine recht flotte ; einzelne große Betriebe sind in vcr -
schicdcncn Artikeln für die nächsten Monate sogar ebenso gut besetzt ,
wie in der besten Zeit der Hochkonjunktur und können Aufträge darin
für das erste Semester überhaupt nicht mehr annehmen . > Aber aikch
die übrigen Werke haben heute durchweg so viel Arbeit vorliegen ,
als sie zur Durchführung eines einigermaßen regelmäßigen Betriebs
brauchen . Die Specisikationen ans die abgeschlossenen Mengen gehen
zufriedenstellend ein , ein Zeichen dafür , daß die Ware zum direkten
Verbrauch und nicht zur Komplettierung der Läger dient . "

Tie Handelsbilanz Italiens für daS Jahr 1902 ergab folgendes
Resultat : Die Einfuhr betrug 1774 Millionen Frank , der Export
1472 Millionen ; die Einfuhr war um 33,7 Millionen , die Ausfuhr
97,9 Millionen gegen das Vorjahr gestiegen . In diesen Ziffern
nicht einbegriffen ist die Einfuhr und Ansftihr von Gold und Münzen ,

Obcrfchlcsischcr Walzwcrk - Berbaud . In der heute in Gleiwitz
abgehaltenen Versammlung des Obcrschlesischen Walzwcrk - Berbandcs
wurde die Verkaufsstelle beauftragt , iveitcre Verkäufe mit einem

Preisstufschlag von 5 Mark pro Tonne gegen das Preisniveau des
ersten Quartals zu bewirken . Der Beschäftigungsgrad in den letzten
Monaten hat eine nennenswerte Erhöhung erfahren .

GevperKIcbafilicbes .
Berlin und llmgegenck .

Der paritätische Arbeitsnachweis für das Bnchbiudergewerbe ist
durch Beschluß einer an , Mittwoch abgehaltenen Generalversammlung
der Berliner Zahlstelle des Bnchbindcr - VerbandcS eingeführt worden .
Der Vorsitzende B r ü ck n c r , der das Referat hielt , hält es für vorteil «

Haft und namentlich auch in , Interesse der Tarifgemeinschaft gelegen ,
den paritätischen Arbeitsnachweis einzuführen , wenn festgesetzt wird ,
daß nur zn Tariflöhnen Arbeit vermittelt ivird und daß die Arbeit -

gcbcr sich vcrvflichtcn , ans keine andre Weise als durch den

Nachweis Arbeitskräfte einzustellen . Diese beiden Bedingungen
sind in dem vorliegenden Entwurf zum Reglement erfüllt .
Zur Teilnahme an dem paritättschen Arbeitsnachweise haben sich bis

jetzt von den Arbeitgebcr - Organisationen folgende endgiilttg bereit
erklärt : Die Berliner Buchbindcr - Jnming . der Verband Berliner

Buchbindercibesitzer und die Vereinigung von Buchbinderei -
besitzen , des GcschäftSbiicherfacheS ; auch die Vereinigung Berliner

Kartonfabriken und die Bereinigung Chromolithographischer
Anstalten lverden sich dem anschließen . „ Der paritätische Fach -
Arbeitsnachweis für das Buchbindergewerbe und verwandter
Gewerbe zu Berlin Ivird dem Eentralverein für Arbeitsnachweis
angegliedert . Zwei Mitglieder dieses Centralvereins fnngicreu als

Vorsitzende und bilden zusammen mit 5 Vertretern der Arbeitgeber
nnd 3 Vertretern der Arbeitnehmer und deren Ersatzmänner » das
Kuratorium , welches die Verwaltung und Beaufsichtigung des Nach -
weises ausübt . — Nach kurzer Diskussion wurde folgender Beschluß

gegen 2 Stimmen angenominen :
„ Die Versammlung gicbt den Verhandlungen , die bis jetzt

zur Schaffung eines paritätischen Arbeitsnachweises stattgefunden
haben , ihre Zustimmung und beauftragt die in das Kuratorium zu
wählenden Vertreter mit der Führung der lveiteren Geschäfte . " —

Als Arbeitsvermittlcr für den paritätischen Arbeitsnachweis wurde
V y t o », s k i gewählt . Das Gehalt des ArbeitSvennittlerS wurde

ans 1800 Mark festgesetzt . In das Kuratorium wurden gewählt :
Brückner , Bergmann , Jost , Frau Kschemin nnd Albert Hoffmann ;
als Stellbertreter : Friedend , Schade , Schiffte , Haberstroh und
Bäsler .

Der Zweigverein Berlin des Maurer - BcrbattdcS hat einen

Jahresbericht für 1902 herausgegeben , dem wir folgendes
entnehmen : Der frühere lose Zusammenhang der 22 im Lohngebiet
Berlin und Umgegend bestehenden Zahlstellen des Verbandes hat
sich durch den Beschluß deS sechsten Verbandstages zur einheitlichen
nnd festen Organisation , dem Zweigverein . verdichtet , in dessen
erweiterte ! , Vorstand alle Sektionen vertreten sind . Damit

ist erreicht , daß die Mitglieder in den gesamten Bezirken
und Specialberufcn ständig auf dem Laufenden gehalten
werden und zu allen Fragen von Bedeutung Stellung
nehmen können . Ohne Zlveifel hat dieses Shstem der Organisation
großen Nutzen gebracht . In den letzten Jahren sind die Berliner
Maurer zweifellos ein gewerkschaftlicher Machtfaktor geworden , mit
dem die Unternehmer dauernd zu rechnen haben werden . Während
vor zehn Jahren nur 938 Mitglieder gezählt Ivurden , betrug der

Mitgliederbestand am letzten Jahresschluß 8903 . In den Monaten

Juni und Juli haben hier infolge der unerwartet günstigen Bau -

konjnnktnr wohl an 2000 Maurer mehr gearbeitet lvie sonst , lvodurch
die von Streiks heimgesuchten ausivärtigen Orte ivescntlich ent -

lastet wurden . Infolge der Aussperrung ivegen der Maifeier lvaren
1143 Kollegen insgesamt 3623 Tage arbeitslos ; trotzdem dürste die

künftige Beteiligung an der Maifeier eher größer als geringer
werde » . Zum erstenmal beteiligte sich die Organisatton an der

Wahl zum JnnungS - Schicdsgericht und erzielte einen durch -
schlagenden Erfolg , loaS um so mehr ins Gelvicht fällt , als in Berlin
circa 370 JnnungSmeister vorhanden find , die bisher bei Allsübung
von Ungerechtigkeiten gerichtlich nicht zu fassen waren . Mit dem
„ Bund der Maurerpoliere " lvar bereits ein Vertrag abgeschlossen ,
der das Verhältnis zlvischen ihnen und den Gesellen
in halblvcgs vernünftiger Weise dergestalt regeln sollte , daß sie ihre
Zlvitterstcllung zwischen Unternehmer und Arbeiter fernerhin nicht
immer zu Uugunsten der letzteren ausnutzen . Die Voliere sind von
den Vercinbarnngcn jedoch ivicder zurückgetreten . Ein Aiittag an
den Berliner Vkagistrat , daß die für das Maurergelvcrbe durch Ver -

trag festgelegten Lohn - und Arbeitsbedingungen auch von der

städtischen Bauvcrwaltimg anerkannt werden möchten , ist von dem -

selben nach reichlich drei Monaten ohne jede Begründung abgelehnt
worden , was die Organisation jedoch nicht hindern wird , neue Anträge in
dieser Hinsicht zu stellen . DieAchtzehner - Kommission hat im verflossenen
Jahre acht Sitzungen abgehalten , die mit Ausnahme der Kanalisations -
maurer - Angelegenheit zn gegenseittger Zufriedenheit verlanfen sind .
Die Verbandsleitimg hatte 464 Angelegenheiten ans Bauten

zu erledigen , dabei handelte es sich in 141 Fällen um Blaß -
rcgcluiigcn , in 63 Fällen um Nichtinnehaltung der vertraglichen
Arbeitszeit , in 42 Fällen un , Lohnstreitigkeiten . Bezüglich der Miß -
stände ans Bauten , also Baubude , Abort , Rüstnngsftage usw .
mußte 88 mal eingegriffen werden ; 80 Fälle wurden davon sofort
geregelt , 6 durch die Achtzehner - Koimnission und 2 durch die Berufs -
gcnossenschaft . In 26 Fällen wurden 247 Kollegen '• durch Accord -
maurer verdrängt . Wegen Streiks andrer Berufe und wegen Ans -

setzens nnd Mangel an Material mußten 28 Fälle untersucht werden .

Insgesamt wurde in 73 Fällen der Arbcitgebcr - Bund um Beseittgung
verschiedener Mißstände angegangen . Die Anskunsterteilung über

Unfall - , Jnvakiditäts - nnd Altersversichcrnngs - Angelegenheiten lveist
eine stetig steigende Tendenz auf . Klagen , Berufungen , Rekurse usw .
sind 34 ausgefertigt worden , abgesehen von den vielen mündlichen
Aliskünsten . Baukonttollen wurden zweimal vorgenommen und

zwar im Mai und November . Hierbei stellte sich heraus ,
daß circa 900 Maurer bereits einen höheren als den

tarifmäßigen Sttmdenlohn von 63 Pfennig erhielten . Gerügt
mußte werden , daß eine Anzahl Kollegen über die festgesetzte
Arbeitszeit hinaus arbeiteten . Auf 28 Bauten mit 378 Maurern
wurde die Arbeit in Accord ausgeführt . Die Einnahme der Zweig -
Vereinskasse belics sich auf 330 941,60 M. , der eine Ausgabe von
209 225 . 27 M. gegenübersteht . Davon wurden gezahlt für Sterbe -

Unterstützung 3333 M. . für Maßregelungen usw . 24949,39 M. , an
den Hanptvorstand abgeführt 120 836,43 M. Es verbleibt ein

Kassenbestmid von 121 716,33 M.



Zur beendeten Aussperrung der Täschner teilt uns der örtliche
Vorsitzende des SattlerUerbandes , Semle . mit . daß die Angaben ,
welche uns die Fabrikanten - Vereinigung zugehen ließ , doch nicht
stimmen . Genosse Semle schreibt : „ Es ist festzustellen , daß von
21 unterschristlich zustimmenden Firmen nicht 20 , wie berichtigt
ivurde , sondern 16 die Anssperrung wahr machten . Vielleicht loollten
die Herren nach außen ihre Einigkeit dokumentieren , die in Wirklich -
keit nicht vorhanden war . "

Deutsches Reich .
Bei der Wahl zum Gcwerdegericht Leipzig - Stadt , die am Dienstag

stattfand , wurden für die von , Getverkschastskartell aufgestellte Liste
der Arbeitiiehmer 8301 Stimmen abgegeben . Eine Gegenliste war
nicht aufgestellt . Im Jahre 1V00 wurden auf die Liste des GeWerk -
schaftskartells 6101 Stimmen abgegeben , während 396 Stimmen auf
eine Liste der Hirsch - Dunckerschen fielen .

Die Brauerei - Arbeiter von Leipzig und Umgegend haben den
Unternehmer : : unter andern : folgende Forderungen eingereicht : Der
Wochenlohn beträgt für Brauer , Mälzer , Maschinisten und Hand -
werker 28 M. , für Heizer und Hilfsarbeiter im Maschiueiibstriebe
25 M. , für Bierfahrer 21 M. Diese Sätze sind Anfangslöhne , die
in vier Jahren um je 1 M. steigen . Kellerei - , Hof - und Hilfsarbeiter
über 20 Jahre erhalten 21 — 25 2)?. , solche unter 20 Jahren und
weibliche Arbeitskräfte 18 —21 M. Jugendliche Arbeiter und
Arbeiterinnen dürfen nicht beschäfttgt werden . Die Arbeitszeit
beträgt 9 Stunden , wo die Betriebsverhältnisse eine solche nicht zu -
lassen , tritt Schichtwechsel , nicht über 8 Stunden , ein . Die
Kündigungsfrist beträgt 11 Tage . Der 8 616 des Bürgerlichen
Gesetzbuches darf nicht ausgeschlossen werden . In jedem Jahre ist
ein Urlaub von 3 —7 Tagen unter Fortzahlung des Lohnes zu
gewähren .

Der Ausstand in den Lanzschcn Maschinenfabriken in Mannheim ist
beigelegt worden . Die Firma hat die Kontrolluhren für
die Accordarbeit zurückgezogen , ebenso die Aussperrungs -
drohungen , mit denen sie die Arbeiterschaft für den seit acht Tagen
dauernden Ausstand der Kesselschmiede büßen lassen wollte .

Ein Streik bei Krnpp . In der Kruppschen Räderschmiede streikten
dieser Tage sämtliche Schmiede . Der Grund dazu war die Ein -
führung eines neuen Accordsystems , welches die Arbeiter sehr be -
nachteiligte . Die Arbeiter wurden wegen Aenderung des Systems
bei den » Betriebsführer vorstellig , der wies sie jedoch ab mit dem
Bemerken , wem es nicht paßt , der könne gehen .

Die Elberfelder Gewerkschaftskommission sagt in ihrem Jahres -
bericht für 1902 unter anderm : Von 8 Streiks , die im genannten
Jahre geführt wurden , endeten 6 mit , 2 ohne Erfolg . Die Kosten
der Streiks betrugen 15 251 M. , davon entfällt der Hauptanteil
— 13 621 M. — auf einen Plüschwcbcr - Streik bei der Firma
Schaffner , der nach einer Dauer von 17 Wochen ohne Erfolg auf -
gegeben wurde . Der gleichfalls erfolglos verlaufene Dachdecker -
Streik kostete 1151 2)!. — An Arbeitslosen - Unterstützung , welche in
11 Gewerkschaften eingeführt worden ist , wurden von 7 ins -
gesamt verausgabt 6638,10 Mark . Von den übrigen 1
Ivurden keine Ausgaben gemacht . Die Krankeminterstützung ist
bei 10 Gewerkschaften eingeführt , davon haben 8 3851,25 Mark
ausbezahlt . Von 8 Gewerkschaften , welche Sterbe - Unterstützung aus -
bezahlen , haben 1 366 M. ausgegeben . Ferner ergab die Umfrage ,
daß sämtliche Gewerkschaften Reisegeld ausbezahlen , hiervon waren
15, die eine Gesamtsumme von 2181,33 M. verausgabt hatten . —
Die durchschnittliche tägliche Arbeitszeit beträgt bei 15 Gewerk -
schaften 10 Stunden , bei den Buchbindern 9' /g — 10, den Stuccateuren
lft/z , bei den in Werkstellen beschäftigten Schneidern 10, dagegen bei
den Heimarbeitern 12 —16 Stunden . Bei den Haudcls - und Trans -
Portarbeitern herrscht eine llstündige , den Bäckern 12stündige , den
Erdarbeitern lO ' /z —11 stündige , den Holzbildhauern 9 stündige
Arbeitszeit .

Eine Konferenz von Gewerkschaftsvertretern Oberschlesiens , an
der Legten als Vertreter der Generalkommission teilnahm , Ivurde am
Sonntag jenseits der preußischen Grenze in dem galizischen Orte
Wysoki - Brzeg abgehalten . Das wichttgste Ergebnis der Konferenz
war die Einsetzung einer Agitationskommission für den oberschlesischen
Jndustriebezirk .

Hustand .

In eine Lohnbewegung eingetreten sind die Zimmerleute in Basel .
Sie fordern einen Minimallohn von 5,70 Fr . pro Tag gegenüber
den jetzigen Löhnen von 1,50 —1,80 Fr . , ferner die Reduktton der
täglichen Arbeitszeit von 10 auf O' /z Stunden . Die Arbeiter ver -
langen von den Meistern bis zum 15. März Antwort , andernfalls sie
die Arbeit einstellen .

lokales .
Tie Stadtverordneten - Bersammlung

begann gestern die zweite Lesung des Stadthaushalts -
Etats für 1903 und erledigte in raschem Zuge hinter einander
17 Special - Etats . Es waren meist solche Etats , an denen nicht viel

Ausstellungen zu machen waren . Nur dreimal kam es zu einer
Debatte . Zunächst knüpfte sich an Special - Etat Nr . 1: „ Grund -
st ü ck e im Innern der Stadt " eine längere Erörterung über kam -
munale Bodenpolitik . Der Etats - Ausschuß schlug hier
eine Resolution vor . die eine Aenderung des bei Grundstücksvcrkäufen
zu beobachtenden Verfahrens empfahl , um eine Beschleunigung der

Verkäufe zu erzielen . Widersprochen wurde dem Vorschlag nur von
focialdemokratischer Seite . Genosse Singer kennzeichnete diesen
Gedanken als das Produkt der Verlegenheit , in der sich die Mehr -
heit der Stadtverordneten angesichts der augenblicklichen Finanzlage
der Stadt befindet . Man müsse fast den Eindruck gewinnen , als
wolle die Stadt nun mit cinemmal ihren Grundbesitz so
rasch wie möglich verschleudern . Die Redner der Mehr -
heit und der Vertreter des Magistrats versicherten , das sei nicht be -

absichtigt , und die Resolution wurde gegen die Stimmen der social -
demokratischen Fraktion angenommen . — Beim ArbeitShaus -
Etat wurde von unsren Genossen A u g u st i n und H o f f m a n n
der Mißbrauch , die Korrigenden wie Verbrecher zu photographieren ,
zur Sprache gebracht und Abstellung gefordert . Stadtrat F i s ch -

deck verteidigte das gerügte Verfahren , und die Mehrheit stimmte
ihm bei , indem sie den für das Photographieren angesetzten Betrag
bewilligte . — Beim Etat des Obdachs nahm Genosse Hoff -
m a n n Veranlassung , auf die übel angebrachte Sparsamkeit hinzu -
weisen , die der Magistrat gegenüber notwendigen Verbesserungen
befolgt .

Ein Stück Fürsorge für die im Dienste der Stadt

beschäftigten Personen bildet die Vorlage über die Be -

willigung von Unterstützungen neben dem Ruhegeld
aus Grund des Gemeindebeschlusses vom 9. Mai 1901 . Die social -
demokratische Fraktion gab durch Genossen H e i m a n n die Erklärung
ab , daß sie selbstverständlich zustimme , aber im Interesse der in Be -

tracht kommenden Personen noch gewisse Kautelen wünsche . Der

Magistrat solle , wenn er einmal die Unterstützung nicht gewähre ,
der Versammlung davon Mitteilung machen . Der Magistrats - Ver -
treter sprach sich gegen diesen durchaus ivünschenswerten und not -

inendigen Zusatz aus . Der Heimannsche Antrag , unter diesen Um -

ständen die Vorlage noch einem Ausschutz zu überweisen , wurde ab -

gelehnt . Die Borlage wurde dann nach den Wünschen des Magistrats
angenommen .

Zu einer langen Debatte , die sich bis gegen 10 Uhr hinzog ,
führte zuletzt noch die bekannte Vorlage über die neue B e -

soldungsordnung der Lehrer der höheren
Schulen sowie über die Erhöhung des Schulgeldes für
diese Anstalten . Neues konnte über diese Angelegenheit , die die Ver -

fammlung schon wiederholt beschäftigt hat , nicht mehr vorgebracht
werden . Der Standpunkt , den die socialdemokratische Fraktion zur
Frage der Schulgelderhöhung ans triftigen Gründen einnimmt , lvurde

von unsrem Genossen Singer noch einmal dargelegt . Die Ver -

jbindung von zwei nicht zusammenhängenden Fragen , wie sie der

Magistrat in dieser Vorlage für gut befunden hat , hatte die gesainte
Vorlage im Ausschuß zu Falle gebracht , und im Plenum brachte die
Abstimmung dasselbe Ergebnis .

Die Unersättlichen . Eine Protestkundgebung der Berliner
Hausbesitzer gegen die Einstellung von vier Millionen Mark zur
Förderung der Errichtung von Beamten - und Arbeiter - Wohnhäusern
in den Reichshaushalts - Etat fand gestern in der Germania - Brauerei
in der Frankfurter Allee statt . Es wurde die sofortige Absendung
einer Eingabe an den Reichstag beschlossen , welche folgende
Wünsche der Hausbesitzer enthält : 1. die von der Reichsregierung
durch den Etat für 1903 geforderten 1 Millionen Mark zur
Förderung der Herstellung geeigneter Kleinivohnungen für Arbeiter
und gering besoldete Beamte in den Betrieben und Verwaltungen
des Reiches nicht zu bewilligen ; 2. die Reichsregierung zu veran -
lassen , daß die dem Beamtenwohnungs - Verein zu Berlin aus Reichs -
Mitteln bisher bewilligten Darlehen , soweit sich diese Darlehen als
eine etatswidrige Verwendung von Reichsmitteln erweisen , alsbald
von dem Schuldner zurückverlangt werden ; 3. eine parlamentarische
Untersuchungskommission zur Feststellung der ctatswidrigen Ver -
Wendung des in Frage stehenden Wohnungsfürsorge - Fonds und der
verhängnisvollen Folgen der betreffenden Regierungsmaßnahmcn
einzusetzen . Zur Begründung dieser Forderungen soll eine ausführ -
liche Denkschrift dienen , welche der Bund der Grundbesitzer - Vereine
gleichzeitig dem Reichstage übermitteln will .

Nach dem Glauben dieser Herren hat der Herrgott offenbar die
Welt erschaffen , damit es dem Hausbesitzer wohl gehe und der Mensch
ihm in alle Ewigkeit mit Leib und Seele dienstbar sei . Der Größen -
Wahn der Herren wird allerdings begreiflich , wenn man erwägt , daß
der Staat den Grundbesitz mit allen denkbaren Privilegien ausstattet
und durch Gesetz dafür sorgt , daß ihm im Gemeindewesen die unan -
tastbare Herrschaft zustehe . Unter dem heute geltenden Unrecht braucht
man sich keineswegs zu wundern , wenn die Hausbesitzer eines Tages
verlangen , daß Staat und Gemeinde zu ihren Gunsten auch auf den
Bau von Dienstgebäuden , Schulen und Rathäusern verzichten sollen .

Die Beziehungen der Stadtgemeinde Berlin zur Charite , die
kürzlich nicht nur in der Budgetkommission des Mgeordneteichauscs ,
sondern auch im Etatausschuß der Stadtverordneten - Versammlung
zur Sprache gekommen sind , bestehen seit alter Zeit . Die Bestim -
mung , daß die Stadtgemeinde für ihre Kranken von der Charite
jährlich nicht mehr als ' 100 000 Verpflegungstage unentgeltlich zu
beanspruchen hat , stützt sich auf die Kabinettsorder vom 6. Juni
1335 und gilt seit 1. Juli desselben Jahres . Für die mehr gc -
leisteten Verpflegungstage mußte seit 1. Juli 1835 aus städtischen
Mitteln eine Vergütung von täglich 7V - Sgr . gezahlt werden . Bis
dahin waren die Armenkranken der Stadt , die der Behandlung in
einer Anstalt bedurften , sämtlich von der Charite unentgeltlich ver -
pflegt worden . Die städtischen Behörden Berlins hatten diese
Leistung angesehen als eine der Bestimmung der Anstalt entsprechende
Verpflichtung , deren Erfüllung , ungeachtet des Wachstums der
Stadt , stets nach dem jeweiligen Bedürfnis in Anspruch genommen
werden könne . Die Chariteverwaltung dagegen bewachtete die un -
entgeltliche Verpflegung der Armenkranken nur als eine Vergünstt -
gung , die an den Mitteln der Anstalt ihre Grenze finden müsfe und
daher nicht in demselben Matze ausgedehnt werden dürfe , wie die
Bevölkerung zunehme . Die im Jahre 1335 verfügte Beschränkung
der unentgeltlichen Leistung auf 100 000 Tage hatte zur Folge , daß
die Stadt für mehr geleistete Verpflegungstage sogleich in den nächsten
Jahren durchschnittlich 15 200 Thalcr pro Jahr an die Charite
zahlen mußte . Der Betrag ist später bedeutend gestiegen — teils

wegen der Vermehrung der Kranken , teils wegen wiederholter Er -

höhung des Verpflegungskostensatzes — und beläuft sich jetzt auf
mehr als 500 000 M. pro Jahr . Die 100 000 Tage waren damals
25 000 Thalcr pro Jahr wert . Heute , wo in der Charite der Ver -
pflegungskostensatz pro Tag 2,50 M. beträgt , stellt sich der Wert auf
250 000 M. pro Jahr .

Im Schulnrzt - AnSschuß lvurde die vom Magistrat zur Kenntnis -
nähme vorgelegte Dienstanweisung in den einzelnen Abschnitten ge -
billigt . Auf Antrag unsrer Genossen würde , im Hinblick auf die hohe
Bedeutung der Zahnpflege , die Besichtigung der Mundhöhle den Schul -
ärzten zur Pflicht gemacht . Außerdem wurde hinsichtlich der Anstellung
der Schulärzte , auf Interpellation unsrer Genossen , vom Magistrats -
Vertreter versprochen , daß noch Meldungen von Aerzten angenommen
würden . Von einer offiziellen Ausschreibung der Stellen
lvurde Abstand genommen in Rücksicht darauf , daß sich bereits über
500 Aerzte gemeldet haben .

Ei » gesundes Jahr ist das Jahr 1902 für Berlin gewesen ; es

hat der Berliner Bevölkerung nur 30 737 Sterbefälle ( ohne

Totgeburten ) gebracht , um 3357 lveniger als das vorhergehende
Jahr . Der Rückgang der Sterblichkeit ist allerdings hauptsächlich
den Kindern zu gute gekom,nen , diesen aber in allen Altersgruppen .
von den Säuglingen bis zu den Fünfzehnjährigen . Von 1901 zu
1902 vernrinderten sich die Sterbefälle bei den Kindern des ersten
Jahres von 11 325 auf 8925 ( um 2100 — 21,2 Proz . ) , des zweiten
bis fünften Jahres von 3517 auf 2799 ( um 718 — 20,1 Proz . ) , des

sechsten bis zehnten Jahres von 771 auf 619 ( um 152 — 19,6 Proz . ) ,
des elften bis fünfzehnten Jahres von 357 auf 323 ( um 31 — 9,5 Proz . ) .
Die übrigen Altersgruppen zeigen lveniger auffallende Aenderungen .
Die Zahl der Sterbefälle ist , an sich betrachtet , im 16 . —30 . Jahre
fast unverändert geblieben ( von 2750 auf 2771 ) , im 31 . —60. Jahre
etwas geringer geworden ( von 8151 auf 8218 ) , vom 61 . Jahre an
etwas gestiegen ( von 6920 ailf 7019 ) . Die Gruppierung nach To des -

Ursachen zeigt eine bedeutende Verminderung vor allem bei Brech -
durchfall ( von 1761 auf 700 ) , Diarrhoe ( von 1911 auf 961 ) , Magen -
und Darmkatarrh ( von 1357 auf 870 ) . Besonders hieraus erklärt

sich der Rückgang der Säuglings - Sterblichkeit . Auch _ die Ver¬

minderung der Sterblichkeit an Keuchhusten ( von 622 auf 512 ) fällt
noch für die Säuglinge mit ins Gewicht . Mehr für die übrigen
Kinder kommt in Betracht die Sterblichkeit an Masern einschließlich
Lungenentzündung nach Maseru ( von 112 auf 373 ) , Scharlach einschl .
Scharlach - Diphtherie ( von 192 auf 272 ) , Diphtherie ( von 169 auf
205 ) . Unter den sonstigen Todesursachen weist namentlich die Lungen -
schwindsucht wieder eine Verminderung auf ( von 1139 auf 3893 ) , die
in erster Linie den mittleren Altersgruppen zu gute gekoinmen ist .
Auch die Jiifluenza - Sterbllchkeit ist weiter zurückgegangen ( von 359
auf 193) . Eine Vermehrung zeigen unter den häufigen Todesursachen
besonders Kehlkopf - und Luströhren - Eutzündung ( von 316 auf 118 )
und Schlagfluß ( von 755 auf 861 ) .

Eine Ausdehnung des Stadtbahnverkehrs bis Spandau wird
einer Korrespondenz zufolge gegenwärtig in der Eisenbahndirektion
Berlin erwogen und soll günstigenfalls im April 1901 zur Durch -
führung gelangen . Die Ausführung des Planes ist um so leichter ,
als die durch die Stadt verkehrenden Vorortzüge nach Spandau ihren
Ausgangspunkt in Friedrichsfelde , der zukünftigen Stadtbahn -
Station , haben . Die Fahrzeit für die Strecke Friedrichsfelde -
Spandau würde hierdurch zwar um etwa zwei Minuten verlängert
werden , doch bietet der Verkehr so wesentliche Vorteile , daß die ge -
ringe Verzögerung in der Schnelligkeit der Beförderung für die Fahr -
gaste nur wenig ausmacht . Vor allem wäre es den Passagieren
möglich , von jeder Stadtbahn - Station aus , ohne umzusteigen , den

westlichen Vorort zu erreichen , dann aber auch würde die Zahl der

Züge zwischen Spandau und Berlin eine wesentliche Vermehrung
erfahren und zum mindesten ein 20 Minuten - Verkehr herbeigeführt
werden können . Selbstverständlich würde auch der Schnellverkehr ,
der durch die Vorortstrecke Berlin — ( Lehrter Hauptbahnhof ) — Nauen

geschaffen ist , in vollem Umfange beibehalten und möglicherweise auch
durch Einfügung besonderer Züge Lehrter Bahnhof — Spandau ver¬

bessert werden .

In der gestrige » Sibung des Kuratoriums für den städtische , l
Vieh - und Schlachthof wurde das in Uebereinstinunung mit dem

Polizeipräsidium ausgearbeitete Regulativ für die geplante Errichtung
einer „Freibank " auf dem Central - Vichhofe eingehend beraten . Das
Kuratorium hat beschlossen , dem Magistrat die Errichtung einer

Freibank und die Annahme eines entsprechenden Regulativs vor -

zuschlagen .

Ter Stadtälteste Franz GefeninS wurde gestern nachmittag um
1 Uhr unter großer Teilnahme zur letzten Ruhe bestattet . Der

Magistrat war ' durch die Stadträte Hübner und Voigt vertreten , die
beide längere Zeit mit dem Verstorbenen amtiert haben .

Ter neueste Polizeimistgriff . Der Dreher Hermann Schlacht .
der hier im Januar aus Temzig zugereist gekommen ist , sprach am
13 . Februar bei der Firma Mcwes in der Schönhauser Allee um
Arbeit vor . Herr Schlacht ist verheiratet , hat seine Familie am

Heimatsort wohnen und trug , als er den für ihn verhängnisvollen
Gang antrat , seine sämtlichen Lcgitimationspapicrc bei sich. Als er

uuverrichtcter Sache aus der Fabrik wieder herauskam , hielt ein
Llriminalbcamter ihn an und verhaftete ihn unter der Anschuldigung ,
daß er gebettelt habe . Auf der Polizeiwache gab Meioes der Wahr -
heit entsprechend an , daß er im Gewerlschastshause wohne , doch wurde

sein Begehren, aus der Haft entlassen zu toerden , nicht erfüllt . Viel -

mehr hielt man sich auf der Polizeiwache darüber auf , daß Schlacht ,
wie sich aus den von den Beamten durchgesehenen Legitimations -
papieren ergab , im socialdemokratische, , Wahlverein und , auch im
Mctallarbciter - Vcrband organisiert ist . Auch der Einwand des

Sisticrten , daß er doch Geld bei sich habe und außerdem für ihn
eine Postanweisung auf 20 M. eingetroffen sei , die er auf dem Post -
amt in der Königstraße abholen werde und somit keine Ursache für
ihn zum Vetteln vorliege , fand bei den Polizeibeamten keine Be -

achtung . Schlacht wurde vielmehr nach dem Stadtvogtei - Gefängnis
gebracht und mußte dort vom Tage der Verhaftung , also vom
13 . Februar bis zum Dienstag dieser Woche in Untersuchungshaft
bleiben . Als dann die Vcrhandlnug gegen ihn stattfand , mußte er .
da jegliches Beweismaterial für die Anschuldigung fehlte , selbst -
verständlich vom Richter freigesprochen werden .

Das war ja nicht mehr als in der Ordnung , aber wer enk -

schädigt den Mann , der auch nicht im geringsten den Eindruck eines

Bettlers macht , für die schwere Ilnbill , die ihm und ferner Familie
durch die 18 Tage währende Haft zugefügt werden ist ? Hätte eine

Anfrage im Bureau der Firma den Polizeibcamtcn nicht sofort
darüber aufklären können , daß sein Verdacht ungerechtfertigt war . '
Das schematische Verfahren , das die Polizei in diesem Falle ein -

schlug , deutet auf so bedenkliche Mißstände hin , daß im Interesse der

öffentlichen Sicherheit eine Reform dringend am Platze wäre .

Die beim Umbau der Stadtbahnsteige beschäftigten Arbeiter , je
nach Größe des zu erhöhenden Bahnsteiges 150 bis 200 an der

Zahl , sind nunmehr schon so weit eingeschult, , daß die Arbeiten

prompt und flott von statten gehen . Es ist auch für den Laien

interessant , ihrer „ erhebenden " Thättgkeit zuzusehen . Freilich wird
von der Sache nicht viel Aufhebens gemacht , denn nach mitternächt -
licher Stunde , wenn der Schwärm der letzten Züge sich verlaufen
hat. wird der Bahnsteig gegen Unberufene streng abgesperrt und als¬
bald rollen auf beiden Geleisen die Arbeitszüge heran , denen die

Mannschaften der Monier - Gesellschast entsteigen . Im Nu haben sich .
je unter Führung eines Ingenieurs , einzelne Kolonnen gebildet , und
bald wimmelt ' s an allen Ecken und Kanten , tvie ein Ameisenhaufen :
tausend fleißige Hände regen sich . Und Eile thut wirklich not , denn
in der kurzbemessenen , nächtlichen Betriebspanse soll alles fip und

serttg werden . Die Arbeiten sind deshalb auch bis ins kleinste
Detail wohl vorbereitet und alles so eingerichtet , daß keine Minute

nutzlos verstreicht . Die Arbeitszüge halten immer genau dort , wo
das herangeschafste Material gerade gebraucht wird . Der Aufhöhung
der Bahnsteige auf Statton Zoologischer Garten , welche
gestern nacht erfolgte , wohnte Präsident K r a n o l d und
der Decernent , Regierungs - und Baurat Platt bei . In
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ivird der Stadtbahnhof
Bellevue in Angriff genommen werden , dann folgen schon
größere Bahnhöfe , Friedrich st raße , in der Nacht zum
Dienstag , und A l e x a n d e r p l a tz in der Nacht zum Sonnabend ,
den 11. d. M. Dazwischen , am 12 . , soll die Statton Börse
erhöht werden . Die größten Schwierigkeiten werden die Bahnsteige
des Schlesifchen Bahnhofs und der Station C h a r »

lottcnburg bieten , für welche je drei Nächte ( zum 17. bis 19.

bezw . zum 28. bis 31 . d. M. ) in Aussicht genommen werden mußten .
Der Bahnsteig v zu Charlottenburg wird den Beschluß machen .

Berlin , die Stadt der Straßensperrungen , erfreut sich jetzt einer
neuen Ursache , aus der heraus diese eigentümliche Aeußerung
patriotischen Hochgefühls in die Erscheinung tritt . Der Polizei -
Präsident erläßt nämlich folgende Bekanntmachung :

„ Aus Anlaß der am 7. d. Mts . abends stattfindenden Auto «
mobil - Huldigungsfahrt von Westend nach dem königlichen
Schlosse werden folgende Verkehrsbeschränkungen erforderlich : Etwa
von 6V2 Uhr abends ab werden gesperrt : a) für jeglichen Ver -
kehr : Die Kaiser Wilhelm - Brücke , der Lustgarten , die Schloß -
fteiheit . Schloßbrücke und der Platz am Zeughause ;
d) nach Bedarf : die Fahrdämme der Burgswaße zwischen Kaiser
Wilhelm - und Kurftirsten - Brücke , der letzteren Brücke selbst , des
Schloßplatzes , des Platzes am Opernhause , der Südseite der Straße
„ Unter den Linden " und des Pariser Platzes sowie des Platzes am
Brandenburger Thor und der Charlottenburger Chaussee . Die
Aufsichtsbeamten sind von mir angewiesen worden , dem Publikum
auf den von der Sperrung nicht berührten Bürgersteigen , soweit es
die Verkehrsverhktttnisse gestatten , den Zutritt zu ermöglichen . "

Anders geht es in Berlin ja auch nicht als daß selbst die
patriotische Vorführung eines der Förderung des Verkehrs dienenden
Vehikels im Zeichen der Verkehrsabsperrung erfolgt .

Zu dem Raiibmordversnch an der Witwe Josephsohn ist miizu -
teilen , daß nunmehr auch der Ehemann der Frau Radon ver -
haftet und die Frau Radon selbst des Mordversuches voll -
ständig überführt ist . — Die Berliner Kriminalpolizisten ,
welche in Neu - Weitzensce stattoniert sind , haben nämlich ermittelt .
daß der Radon eine goldene Uhr im Werte von etwa 100 M. trägt
und Recherchen eingeleitet , die ergeben haben , daß die Uhr am Abend
des 11 . Februar bei einem Uhrmacher an der Königs - Chaussee gc -
kauft ist , also bald nach dem von der Frau R. bei . Kirschke verübten
Diebstahl . Die Uhr ist beschlagnahmt und R. wegen seiner unbe -
stimmten Aussagen , die auch ei » vorheriges Wissen von dem Raub -
Mordversuch nicht ausgeschlossen erscheinen lasten , verhaftet worden .
Außer der Uhr ist auch ein Sparkassenbuch , in dem über 200 Mark
eingeschrieben sind , von der Polizei beschlagnahmt worden . Die
Frau R. hat im Weißenseecr Amtsgcfängnis nach der Aussage einer
am Tage der Verhaftung der R. entlassenen Frau , die letztere gc -
beten , sofort zu ihrem Manne zu gehen und ihm von ihrer Aussage ,
in welcher sie bekanntlich den Mordversuch leugnete , in Kenntnis zu
setzen . Der Frau versprach sie 20 M. für die Ausrichtung der Be -
stcllung . Jene jedoch hat dem Wunsche der Verhafteten nicht ent - '

sprochen , sondern der Kriminalpolizei Anzeige gemacht , die dadurch
einen erneuten Beweis für die Thäterschaft der Frau R. hat .

Der spukende Rentier . Eine Spukgeschichte führte gestern eine
ganze Korona von Rechtsanwälten vor die dritte Swafkammer am
Landgericht II . In einem Beleidigungsprozeß fungierten zwei
Rechtsanwälte als Verteidiger , zwei andre als Vertreter der be -
leidigten Nebenkläger . Vier weitere Rechtsanwälte waren als Zeugen
geladen und eine Anzahl unbeteiligter Anwalte wollte der Ver -
Handlung als Zuhörer beiwohnen , aber dazu kam eS nicht , denn noch
vor Eintritt in die Verhandlung wurde die Sache vertagt . An -
geklagt waren die Rentiers Schmidt und Bolze aus Charlottenburg .
Der ersterwähnte Angeklagte hat die Manie , vor jedermann , dem er
seine Mißachtung ausdrücken will , auszuspucken . Das hat er aber
auck dem stellvertretenden Stadtvcrordneten - Vorsteher von Char -
lottenburg , dem Rechtsauwalt Buka , gegenüber getha », um diesem
seine Mißachtung darüber auszudrücken , daß er — als geborener
Jude — sich hat taufen lassen . Bolze seinerseits hat einen Herrn
Funke beleidigt . Beide Beleidigungen stehen aber im engsten Zu -
sammenhange und können getrennt nicht verhandelt werden . Da nun
aber der Angeklagte Bolze nicht erschienen war , so beschloß der
Gerichtshof die Vertagung des Termins .

Lom Achlnhr - Schlnß . „ Konsumentcn - Zettel " nennt sich ein neues
Agitationsmittel , dessen sich der Ausschuß der Berliner HandlungS -
gehilfen - und Gehilfinncn - Verbände zur Herbeiführung des Achtuhr -
Ladenschlusses bedient . Die Zettel , die von dem kaufenden Publikum
auszufüllen und unterzeichnet den Geschäftsinhabern zu übergeben



Wortlaut : „ Ms Kunde gestatte ich mir . Ihnen
5�/ KcnntinZ zu bringen , das ; ich die Bestrebungenoc� Achwhr- �adenschlustes voll und ganz unterstütze . Ich richte daher

f ™, sr9iECnc r(?�u�,en 0,1 Sie , sich den erwähnten Bestrebungen
freundlichst anschlietzen zu wollen . "

Ein neuer Schwindel blüht seit einiger Zeit in Berlin und seiner
Umgebung Em Unbekannter zeigt an . das ; sichere Leute von ihm
Darlehen haben können , und erbittet sich Meldungen unter irgend
enicnl Zeichen an dieses oder jenes Postamt . Da es immer sehrviele �eute giebt die Geld brauchen und von ihrer Sicherheit die
denkbar belle Vorstellung haben , so find die Gesuche außerordentlich
zahlreich. Hat ilch nun jemand gemeldet , dann erscheint bei ihmbald ein zunger Mann mit einer großen Aktenmappe und stellt sich als
Vertreter einer Schöncbcrger oder Moabitcr Darlehnsbank vor . Der
Herr Vertreter erkundigt sich wie ein vorsichtiger Kaufmann nach
allen Verhältnissen des Gesuchstellers , machr über dessen Lageund die seiner ganzen Familie und Verwandtschaft eifrig
Notizen und empfiehlt sich dann , ohne etwas zu ver -
langen . um die erforderliche Auskunft einzuziehen . Nach
einigen Tagen kommt er iviedcr uud freut sich ordentlich
eine gute Nachricht mitbringen zu können . Die AuSkunst sei sehr
gut ausgefallen , die Sache stehe vorzüglich , der Gcsuchsteller könne
dcw Geld icden Tag heben . Dann öffnet der Herr Vertreter seine
Mappe , läßt den Geldbedürftigen einen Wechsel und vorsichtshalber
au « einen Schuldschein unterschreiben , nimmt ihm 2,50 M, für die
Allsmnft und den mehr oder weniger hohen Steinpclbctrag ab und
hinterläßt ihm dafür eine Anweisung auf seine Bank . Sehr zu -
frieden , so billig weggclomnien zu sein , geht der Darlehnssucher nach
der Bank , unr sich das Geld zu holen und erfährt imn , daß er auch
noch um die „ Auskunsts " - und „ Stempelgebühren " geprellt ist . Der
Schwindler ist etwa 22 Jahre alt und 1. 73 Meter groß , hat dunkel -
blondes Haar , einen Amlug von Schnurrbart , eine schlanke Gestalt
cm blasses , unreines Gesicht mit roten Pickeln und trägt einen
dunkle » langen Ucberzieher , einen schwarzen steifen Filzhut und
«chnürstiefcl .

Ucbcrfallen wurde am Dienstabcnd mn 7 Uhr die Frau eines
höheren Beamten in Reinickendorf . Als sie sich auf dem Heimlveg
m der �lottenstrahe befand , umfaßte plötzlich ein Kerl mit seinem
linken Arm ihren Hals und versuchte mit der rechten Hand , sie
niederzuwerfen . Die Frau setzte sich zur Wehr und schrie um Hilfe .
Als nun der Unhold sah , daß Leute herankamen , ergriff er die Flucht
und entkam . Er war aber als ein L2jähnger Arbeiter der Bcrlin -
Krennnener Eisenbahn mit Namen August Neuendorf erkannt worden
uud wurde gestern festgenommen .

Zum Burghalterschen Krach in Potsdam wird heute gemeldet :
lieber das Vermögen des Prokuristen Wilhelm Gladow in Potsdam ,
der vor acht Tagen wegen Beihilfe zum betrügerischen Bankrott des
Bankiers Burghalter verhaftet wurde , ist nunmehr auch vom Amts -
gerächt zu Potsdam das Konkursverfahren eröffnet worden . Zum
Konkursverwalter wurde der Kaufmann Karl Volle . Waisenstr . «0,
bestellt . Ein Gesuch GladolvS um Entlassung aus der Haft wurde
abgelehnt , doch er ist der Hoffnung , daß das gegen ihn schwebende
Strafverfahren demnächst eingestellt werde . Da Gladow , wie bereits
berichtet , auch auf eigne Rechnung Bankgeschäfte betrieben hat , hat
er als Selbsffchuldner jetzt auch eine Anzahl Gläubiger .

Freie Volksbühne . 1. und 2. Abteilung . Die zu Sonntag .
den 8. März , angekündigte Vorstellung von Bernhard Shaws
„ Helden " kann wegen plötzlich eingetretener Verhinderung deS
Darstellers der Hauptrolle nicht stattfinden , sondern muß für diese
Abteilungen auf den zweiten Osterfriertag , Montag , den 13 . April ,
verlegt werden .

Alle übrigen in die Mitgliedskarten eingedruckten Vorstcllungs -
baten sämtlicher Abteilungen behalten ihre Gültigkeit .

Der Vorstand . I . L : G. Winkler .

Im Wintergarten tritt gegenwärtig eine Sängerin auf , die sich
bon den Varietö - Chansonetten gewöhnliche » Schlage » merklich ab -
hebt . Annie Dierkens ist eine Wiener Operettensängcrin , hat aber
aus handgreiflichen Gründen die Bühne mit dem Brettl vertauscht
und übt hier die Kunst , ihre an sich eigentlich nicht bedeutenden
Lieder im hohen Stil vorzutragen . In ihrem wohlgeschulten Vorttag
zeigt sich eine Ueberlegenheit , ein welterfahrener Spott , der um so
angenehmer berührt , als das VariSts in seinen diversen inter -
nationalen Gesangshuldinnen leider vielfach wahre Muster von
Stimm - und Talentlosigkeit ans Licht fördert . — Eine junge
Amerikanerin „ She " giebt in der Art des Luftballetts eine Dar -
stellung der vier Elemente . Vor allem wirkt die Symbolik des
Feuers durch ihre grausig - schöne Pracht . Herr Littke Carlsen ist
eine Berliner Berühmtheit ; verdankt die Reichshauptstadt ihni doch
den unsterblichen „ Rixdorfer " . Auch bei seinem gegenwärtigen Auf -
treten hat der bekannte Tanzhumorist die Lacher auf seiner Seite .
In dem vielseitigen Programm dieses Monats verdient sodann
noch das neue Ballett : „ Das Fest des Lucullus " ehrenvolle
Erwähnung . _

Huö den Nachbarorten .
In Alt - Glienicke haben unsre Parteigenossen gestern bei der Wahl

der dritten Gemeinde - Wählerklasse einen glänzenden Sieg erfochten .
Unser Kandidat W. Pries wurde - mit 225 Stimmen gegen den

Mifchmasch- Kandidaten gewählt , auf den nur 20 Stimmen fielen .

Die Rixdorfer Stadtverordneten - Versammlung beschloß in ihrer
außerordentlichen Sitzung am Mittwoch den Ankauf eines Grund -
stückes in Buckow zur Errichtung eines größeren moderne »
Krankenhauses . Dann wurde in die Beratung des Etats für
das Rechnungsjahr 1003 eingetreten . Die Socialdcmokraten be -

antragen beim Titel „ Hebegebühreu " die für die . Erhebung von
K i r ch e n st e u e r n ei ' aesetzten 760 M. zu streichen . Von ihrer
Seite sprachen dazu H - ppe , Conrad , Hennig , welche
betonten , die Kirchengeincinde möge ihre Steuern selber ein -

ziehen . Im übrigen seien viele Bürger , die seit Jahren
nicht mehr der Kirche angehörten , auch diesmal mit dem

Kirchensteucrzettel belästigt worden . Das müsse endlich auf -

hören . Hoppe bemerkt noch , es sei ihm zu Ohren gekommen .
daß die mit Aufftellnng der Listen nach Burxauschluß beschäftigten

jungen Leute dafür pro Stunde nur etwa 16 Pfennig erhalten

hätten . — Bürgenueister Voigt giebt zu, ohne Zahlen zu nennen ,
daß die Unfertiger der Kirchensteuerliste nur wenig erhielten , weil

für den Zweck nur wenig zu verteilen war . EL wären das ja aber

junge Leute , die um ihrer Ausbildung willen im städttschen Dienste
wären . Redner wendet sich gegen den socialdcmokratischen Antrag ,
der dann auch abgelehnt wird .

Unter „ Gehälter der Magistratsmitglieder " ist in der Summe

von 37 600 M. auch das Gehalt für einen neu anzustellenden
Stadtrat vorgesehen . Einstimmig wurde das gebilligt und der

verstärkte Wahlausschuß mit der Vorbereitung der Wahl bettaut . —

Beim Punkt „ Gehälter der übrigen Gcnieiudebcamten " rügt
Conrad jsSoc . ) die Geschäftsverteilung der Vollziehungsbeamten
und fragt an . ob es wahr fei, daß bei dem neulichen kaiserlichen

Besuch in Rixdorf , der bekanntlich von einem Tage zum andern ver -

schoben wurde , die Vollziehungsbeamten gewissermaßen im Rathaus

Wache halten und auf den Moment passen mußten , Ivo das Kommen

des Kaisers endgülttg feststand , um dann schleunigst aus -

zuschwärmcn und die patriotischen Hausbesitzer und Fahnen -

inhaüer zum Flaggen zu veranlassen . — Bürgermeister

Voigt bestätigte die Richtigkeit des Angegebenen
und erklärte dies Verfahren für äußerst angebracht . Wenn Rixdorf

kaiserlichen Besuch erhalte ldicscr galt der GlaSmosaiffabrik von

Puhl u. Wagner ) , dann wünsche der Magistrat auch , daß die Majestät

sreundlick empfangen werde . — Abgelehnt wurde ein social -

demokratischer Antrag , an Entschädigungen fiir die GewerbegerichtS -

Beisitzer 750 statt 600 M. in den Etat einzusetzen , damit der Eni -

schädigmigSsatz . der jetzt 4 M. beträgt , erhöht werden könne . Bei

dieser Gelegenheit ließ Herr Abraham wieder sein Licht leuchten ,
indem er . die Thatsachen ans den Kopf stellend , den Arbeitnehmer -
Beisitzern andichtete , sie könnten am Vormittag noch einmal 4 M.

verdienen . Eine Erwiderung auf diese , noch dazu durch
Verunglimpfimgen der „ Arbeiter im Ehrenamte " gewürzten
Ausführungen schnitt die Mehrheit in edlem Anstände durch
Annahme eines Schlußanttags ab .

Einstimmig erklärte man sich nach einer Debatte über uncoulantes
Verhalten der Großen Berliner Sttatzenbahngesellschast mit folgendem
Beschluß der Etatskommission einverstanden : „ Die Vcrkehrsdeputation
soll ersucht werden festzustellen , ob die von der Stadt geschlossenen
Verträge von der Großen Berliner Straßenbahn jetzt vollständig er -
füllt werden , und falls dies nicht geschieht , bei den zuständigen Behörden
den Beschwerdeweg betteten " . — Als Beitrag zur Feier des 25jährigen
Stiftmigsfcstes der freiwilligen Feuerwehr Rirdorfs sieht der Etats -
Entwurf 1000 M. vor und die Etatskommisfion beantragt für den -
selben Zweck 2000 M. Nachdem mitgeteilt worden war , daß ein
Festessen k. vorgesehen sei , wandten sich Conrad ( Soc . ) und
W u tz k i sSoc . ) gegen diese Art , die Feuerwehr zu ehren , deren
Verdienste von ihnen voll anerkannt wurden . Der Anttag der
Etatskommisfion wurde gegen die Stimmen der Socialdemokraten
angenommen . — Die weitere Beratung des Etats wurde vertagt .

Ein grausiger Fund in Gestalt einer Kindesleiche von
etwa sieben Monaten ist heute morgen auf dem Fcldacker in Pankow
zwischen der Mühlenstrahe und der Esplanade gemacht worden .
Neben derselben war die Erde aufgeschaufelt , auch befand sich in
der Nähe eine kleine Kiste , was darauf hindeutet , daß die betreffende
Person die Absicht hatte , die Leiche zu vergraben , aber daran ge -
hindert worden sein mutz . Die hiesige Kriminalpolizei hat ihre
Thätigkeit zur Ermittelung der Mutter seit heute morgen auf -
genommen und soll bereits euren in dieser Beziehung günstigen
Erfolg erlangt haben . Die Leiche wurde polizeilich bejchlagiiahmt
und nach der Leichenhalle gebracht .

Neu - Weißens « hatte Ende Januar 32 081 Einwohner . Im
Februar sind zugezogen 308 , weggezogen 413 Personen , so daß Ende
Februar die Einwohnerzahl 32 066 bettägt . 163 Familien sind im
Laufe des Monats umgezogen .

Aus Singcrtteisen in Neu - Weißensee wird uns geschrieben :
Schon lange war eS der Wunsch der hiesigen Genossen , die am Ort
bestehenden Arbeiter - Gesangvereine zu vereinigen , imr so die Kunst
des Gesanges besser zu pflegen und auch die Zersplitterung und Ver -
geudung von Zeit und Geld auf ein Minimuni herabzusetzen . Nach -
dem von vier hier bestehenden Vereinen , drei sich zu dieser Ver -
einigung bereit erklärten , zog kürzlich einer von diefen seine Zusage
zurück , und zwar gerade derjenige , welcher sich aus der ftüheren
Gesangsabteilung des Arbeiter - Bildungsvereins herausgebildet hatte ,
während der vierte sich überhaupt nicht an den Verhandlungen be -
teiligte . Zu wünschen wäre , daß letztere sich noch eines Besseren be¬
sinnen . Der mmmehr neugegründete Verein , welcher den Namen
„ Freie Sänger Weißenfee " führt , stellt sich der Partei sowohl wie
den Gewerkichaftcn zur Verfügung , wie auch erwartet wird , daß der -
selbe die Unterstützung der Genossen findet .

Zehlendorf . Durch die Anfrage an die hiesigen Gemeinde -
Vertreter , welche . (fienosse Köster in einer von bürgerlicher Seite ein -
berufenen Wählerversammlung richtete , haben wir mm erfahren , daß
der Lehrer von der Schönowcr Schule am 1. April versetzt wird .
Die Versetzung erfolgte von der Regierung auf Grund unsrer Be -
schwerde . Ob nun in der einklassigen Schule eine Besserung eintritt ,
bleibt abzuwarten . Ob aber die Zehlendorfer Gemeindcschule einen
Lorteil von der Versetzung hat , bleibt abzuwarten . Nach einer

Mitteilung dcs Gemeindcvertreters Herrn Baumeister Jänicke in der Ver -
sammlung scheint jetzt derBahnhof zwischen Zehlendorf und Schlachtensee
gesichert zu sein . Die Gemeinde will nämlich die noch sehlenden
circa 100 000 M. hergeben , die Zinsen hofft man durch die Umsatz -
steuer zu decken . Uni den bockbeinigen Grundbesitzer kirre zu machen ,
der jetzt feinen Anteil <mit dem er sich zuerst selbst eingeschätzt hatte ) ,
zurückgezogen hat , wird man ihm die Baupläne für seine Grund -
stücke 10 lange verweigern , bis er den auf ihn entfallenden Teil zum
Bau dcS Bahnhofs bezahlt hat . Der diesjährige Etat schließ ! in

Einnahme und Ausgabe mit 836 000 M, ab . Der Steucrzuschlag
soll wie bisher 02 Proz . betragen ; hierzu treten natürlich noch die
Kreissteuern .

Eine Gefährdung ihrer Unternehmer - Jnteressen sieht die Große
Berliner Straßcnbahn - Gesellkchaft in der Absicht der Stadt
Schöneberg , Hoch - oder Schwebebahnen zu errichten . Wie das
„ Schöncb . Tagebl . " erfahren haben will , haben sich die Große Ber -
liner und die mit ihr verbundenen Gesellschaften an den Schöne -
berger Magisttat mit dem Einspruch gewandt , daß das Projekt der

Schöneberger Schnellbahn ( wofür seitens der Körperschaften bereits
3000 M. zu den Entwürfen bewilligt sind ) dem Vertrage zuwider -
laufen würde , den sie mit der Stadt abgeschloffen hat und wonach
sie allein zum Bau und Betrieb einer Straßenbahn berechtigt sei .
Hoffentlich läßt sich der Magistrat in seiner Absicht nicht beirren
und setzt den Gesellschaften energischen Widerstand entgegen , da doch
ähnliche Projekte bereits in Berlin und Charlottenburg ebenfalls zur
Ausführung gelangt sind .

SericKts - Teitiing .
Die Alkoholistin und ihr Dienstmädchen , Wegen grober Miß -

Handlung ihres Dienstmädchens war , wie wir seiner Zeit meldeten ,
die Frau des Buchdruckereibesitzers Schumacher vom Schöffen -
gericht zu vier Wochen Gefängnis verurteilt worden . Sie war am
8. Juni abends mit ihrem Ehemann in Gesellschaft gegangen und
hatte ihr lOjähriges Dienstmädchen angewiesen , bis zu ihrer gegen
2 Uhr zu erwartende . i Rückkehr sich im Kinderzimmer mir einer
Handarbeit zu beschäftigen und aufzupaffen , daß die . Kinder nicht
Schaden nähmen . Das Mädchen that , wie ihm geheißen worden ,
als aber die Herrschaft um LV» Uhr nachts noch iuimer nicht heim¬
gekehrt war , überfiel da » Mädchen eine bleierne Müdigkeit und sie
legte sich in ihr Bett . Als die Angeklagte uni 6 Uhr früh von ihrem
Vergnügen nach Hanse kam und das Mädchen nicht mehr bei den
Kindern fand , wurde sie im höchsten Grade erregt . Sie riß da »

Diensttnädchen an den Haaren aus dem Bett , beschimpfte sie , zog
sie an den Haaren durch die Küche und den Korridor und gab ihr
einen Stoß , daß sie einige Stufen hinab aus den Hausflur flog .
Das Mädchen lief , nur halb bekleidet und auf Strümpfen gehend ,
nach dem nächsten Polizeiburcau , erstattete dort Anzeige und holte
sich unter Begleitung eines Schutzmanns ihre Sachen von der An -

geklagten ab . Das Schöffengericht hatte der eidlichen Aussage des

Dienstmädchens vollen Glauben beigemeffcn und die Angeklagte , die

wegen ähnlicher Konflikte mit ihren Dienstmädchen schon mehrmals
Geldstrafen erlitten hat , zu vier Wochen Gefängnis verurteilt . — '

Zur gestrigen Verhandlung vor der Berufungsiammer hatten die

Rechtsanwälte Roscnthak I und Leop . Meyer zwei Acrzte , darunter
den Hausarzt der Angellagten und den Professor Dr . Straßmann
als Sackwerständige geladen , da sie der Ansicht waren , daß auf die

Angeklagte der § 51 Str . - G. - B. Anwendung finden müsse . Aus
dem übercinstimmendei ' Gutachten der Sachverständigen ergab sich ,
daß die elegant gellcidcte und recht sicher auftretende Frau zu den

Opfern des — Alkohol - Mißbrauchs zu rechnen ist . - Sie

ist stark hysterisch und hat sich das Trinken angewöhnt . Wen » sie

zu Vergnügen geht , pflegt sie so viele alkoholische Getränke durch -
einander zu genießen , daß sie dann bei der Heimkehr durch die ge -
ringste Veranlaffung in cüie - blinde Wut versetzt wird , so daß sie
alsdann nicht weiß , was sie thut . Da sie auch in der kritischen
Naebt alkoholischen Getränken - stark - zugesprochen hatte , erklärten die

Sachverständigen die Angeklagte , die als geifteskraul anzusehen sei .
für den Erccß nicht für vermitwortlich . Infolgedessen erkannte das

Gericht auf Freisprechung der Angeklagten , die mmmehr zu -
nächst eine Heilanstalt aufsuchen wird .

Ein dreister Ranbanfall führte gestern den 23jährigen Hand -
lungsgehilfcn Max K a r g a n e r vor der » Schwurgericht des Land -

gericht » I. In der Mittagsstunde des 31 . Dezember v. I . wurde
der Lehrling Rudolf Schlesinger von seinem Prinzipal nach
der Reichsbank geschickt , um dort von dem Guthaben der Firma etwas
über 1100 Mar ! abzuheben . Wie der geständige Angeklagte zugab .
hatte er sich um diese Zeit in dem Schalterraum der Reichsbank auf -

gehglten , um dort einen bedeutenden Coup zu machen . Seit längerer

Zeit ohne Stellung , sei er in die bitterste Not geraten und der Ver «

zweiflung nahe gewesen . Da habe er beschlossen , die Gelegenhett

zu einem bedeutenden Diebstahl zu erspähen und mit der Beute nach

Amerika zu flüchten . Um diesen abenteuerlichen Plan auszufuhren ,

habe er sich nach der Reichsbank begeben . Er habe gesehen , daß der

jugendliche und schwach gebaute Lehrling eine größere « umme aus -

bezahlt erhielt , die er in eine Ledcrtasche that . diese dann unter den

linken Arm klemmte und sich entfernte . Er sei dem Lehrling gefolgt

In einer benachbarten Straße habe er die That gewagt . Plötzlich

habe er mit beiden Händen den Lehrling an den linken Arm gepackt
und zugleich die Lcdertasche ergriffen , um diese dem Träger nut

einem kräftigen Ruck zu entreißen . Wider Erwarten habe der ~ehr -

ling die Tasche aber festgehalten und um Hilfe gerufen . Nach einigem

Hin - und Herzerren sei ein Schutzmann gekommen , der ihn verhasret

habe . Die Beweisaufnahme deckte sich mit der Aussage des Zeugen

Schlesinger . Ein Versuch des Angeklagten , sich infolge einer früher
erlittenen Kopfverletzung als geistig minderwertig hinzustellen .

scheiterte an dem Gutachten des Professors Dr . Puppe .
Die Geschworeneu sprachen den Angeklagten unter Zubilligung

von mildernden Umständen schuldig . Das Urteil lautete auf e i n

Jahr Gefängnis , wovon ein Monat durch die erlittene Unter -

suchmigshaft als verbüßt erachtet ivurde . Außerdem wurden dem

AngeNagten die Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren abge -

sprachen .
Aus München wird uns berichtet : Vor dem oberbahrischcn

Schwurgericht begann heute , Donnerstagvormittag , die Verhandlung

gegen die 54 Jahre alte Vorsteherin des Maximilian - Waisenstifts ,

Elise von H e u s l e r von Cham wegen eines Verbrechens der Ver -

giftung . Die Verhaftung der Dame erregte seiner Zeit in der

Münchener Gesellschaft gewaltiges Aufsehen , weil die Angeklagte als

eine äußerst fromme Person und eifrige Kirchenbesucherm

galt . Dabei war aber Fräulein v. Hcusler auch als eine sehr geizige
und rachsüchtige Persönlichkeit bekannt . Als sie sich im Juli v. F.
mit der im Stift als Krankenpflegerin thätigen Dicustmagd Wagner

übcrworfen hatte , faßte sie der Anklage zufolge einen derartigen

Haß gegen das Mädchen , daß sie am 20 , Juli ihm Salzsäure in den

Kaffee that . Die Wagner schwebte in Lebensgefahr und ist jetzt noch
krank . Die Stifisvorstehcrin . welche verhaftet wurde , leugnet ihre

Schuld . Für die Verhandlung sind zwei Tage angesetzt .

Vermischtes .
Das neueste Pistolenduell in K a r l s r u h e hat wiederum ein

Menschenleben gefordert , da der Student G o I d b e r g im Spital

gestorben ist . Wen » es richtig ist . Ivas die „ Bad . Korresp . " be -

richtet , daß ein Ehrenrat der Corps „ Alemania " und „Frisia " das

Duell beschlossen hat , so müßte nun , wenn es der Behörde endlich

ernst ist mit der Ausrottung dieser Barbarei , gegen diese Anstiftung

zum Mord mit exemplarijcher Sttenge vorgegangen werden . Den

ersten Anlaß zur Forderung soll das Weibliche auf dem Maskenball

gegeben haben .

Explosion auf einem Uutcrsceboote . Nach einer Meldung der

Morgenblätter aus Portsmouth fand am Mittwoch auf einen ! in den

dortigen ÄriegShasen zurückkehrenden Unterseeboote eine Gasolin -
explosion statt , durch die daS Innere des Schiffs zerstört und vier
Maim schwer verletzt wurden . — lieber die Unterseeboote und ihre
Verwendbarkeit scheinen sich die Ansichten abermals zu Ungunsten
der neuen Marine - Gattung ändern zu wollen . Wir lesen nämlich in
einsm Blatte : In der Nacht des 26 . Februar sind im Golfe von

Neapel erfolgreiche Versuche mit einem Apparat angestellt
worden , der das Nahen von Unterseebooten auf große Entferuuug
signalisiert . Der Apparat besteht aus zwei Teilen , deren einer im
Meere ruht , während der andre in einen besonderen Verschlag auf
Deck mündet . Dieser Teil trägt eine Dampfpfeife ( Sirene ) und ein

telephonarttgeS Rohr . Sobald der versenkte Teil die Nähe eines

tahrzeuges
— wahrscheinlich nur eines solchen aus Metall — durch

chwingungen kundgicbt , signalisiert die Dampfpfeife . Die in

Gegenwart einer technischen Kommission des Marineministeriums vor -

genommenen Versuche ergaben , daß ein Dampfboot eher signalisiert
wurde , als es mit bloßem Auge sichtbar war : ein Dampfschiff wurde

auf 20 Kilometer Entfernung signalisiert . Durch da » Rohr konnte

man deutlich die Bewegung der Schrauben und das Durchschneiden
des Wafferö durch den Schiffsruinpf hören . Ein Fffchtorpedo kann

auf höchstens 500 Meter geschleudert werden . Die Gefahren der

Unterseeboote sind somit vorbei . Jetzt gilt eS wahrscheinlich , solche

zu konstruieren , die von dem erfundenen Apparat nicht signalisiert
werden köuneu !

Drei Fisch « vermißt . Montagmorgen gingen in Wh ! auf Föhr
mehrere Fischer in zivei Booten von der Insel Amrum nach der

Südspitze der Insel Sylt zum ScemooSfischen ab . Die Boote wurden

auf der Fahrt vom Sturm überrascht . Während eS einem derselben

gelang , die Insel wieder zu erreichen , wurde , wie die „ Föhrer
Zeitung " meldet , daS andre Boot mit drei Fischern vom Sturme
vertticben . Es ist anscheinend verloren gegangen .

Ein Dampfer gesunken . „ Petit Temps " meldet aus Nantes ,
daß ein großer Dampfer , welcher am Mittwochnachnnttag 3 Uhr
den Hafen verließ , drei Meilen vom Sttande infolge Explosion des

Kessels gesunken ist . Man glaubt nicht , daß von der Besatzung sich
jemand retten konnte . Der Name «es Schiffes ist bisher unbekannt .
Drei Leichen wurden bereits ans Land gespült .

Wktternngsübersicht vom 5. März 1903 , morgens 8 Ilhr .
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Wetter < Prognose für Freitag , den 0. März 1903 .
Zunächst ziemlich warm , vorlvlegend trübe mit leichten Regenschauer »

mid Icbhasten westlichen . Wjnden, . später . ausllarend , aber etwas kühler .
Berliner W c t t e r b u r c a u.

Bnefhaften der Redaktton .

Schenkendoxfstr . Gren . - Reg . Kronprinz (l . Ostpr . ) Nr. 1 und Gren . »
Reg. König Friedrich Wilhelm 1. (2. Ostpr . ) Nr. 3. Welches meinen Sie ?
— Jägerstr . ( Papagei ) . Teile » Sie den interessanten Fall einem sach »
verständigen Vogelhanolcr mit . — Acterftr . Z. befand sich zuletzt m
Forst i. L. Näheres erfahren Sie durch die Rcdallion der „Märkischen
Volksstimme " in Forst i. S. — Jügerstrasi «. Ist uns leider unbekannt .
— Emma . Giebl eS nicht . Derartige Mittel sind nicht zu empfehlen , weil
stark gistig . — Lazarus . >. Von Ihnen übersehen , Antwort ersolgtc bereits .
Melden Sie sich zur Sprechzeit in der Charit « und tragen Sie Ihren Wunsch
vor . 2. Lü- lü - lü ! L. L. Entweder Reichstag oder Kirchbachstt . 16. —
F. K. Ein sehr ttaurigcr Fall , aber da bleibt Jhneu nur übrig , einen
tüchtigen Roßarzt aujzuluchen . — X. Das Diplom ist vom 10. November
1888 datiert . Es wird Ihnen nicht ? weiter übrig bleiben , als den Rcktor
dcr ( Yleheucr Uniocrsitäk zu ersuchen . Ihncn ein Werk nachzuweisen , welches
die beNcsscnde niibcdcutcndc und gleichgültige Auslassung enthält . Unsre
zeitraubenden Bemühungen waren vergeblich .

Juriktikcber Oeil .

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Zlusnahmc des Sonnabends
von 9' /f bis O' /j Ilhr abcndS statt . Geöffnet ! 7 Ilhr .

W. X. 10 . Besondere Ausweispapiere sind nicht notwendig , ein Paß
ist aber zweckmäßig ; denselben erhallen Sie durch die Polizeibehörde . —

Zinne . Falls kein besonderer Vertrag besteht , leben Eheleute , die erst nach
dem 31. Dezember 1899 geheiratet habe », nicht in Gütcraemeinschast . In
Ihrem Fall cmpsiehlt eS sich, vor der Ehe einen Ehevertrag zu schließe »,
der eine Anerkeniiung dcS Vermögens Ihrer Braut ( dasselbe ist genau
auszuführeul und serner den Inhalt enthält , den der aus 225 Nr. 21
des dem . Arbeiterrecht " beigejügten Führers durch das Bürgerliche Gesetz¬
buch gedruckten BerttagSentwurf hat . Das Buch liegt in den ölsentlichen
Lesehallen aus . — W. Mi>nstcrb » sch . Ja . — Strausberg .
Räch vollendetem 42. Lebensjahre , — £ . ? ) . Z . Leider zu spät .



Lenz . Fragen Sie aus der VersichcrungZaustalt über die Lage der Sache
« r Eine bestimmte Frist schreibt daS Gesetz nicht vor . In der Regel
dauert die Antwort l —4 Monate . — H. L. Ihr Recht haben Sie nicht
verloren , es ist aber zweckmäßig , Ihrem Chcs mitzuteilen , daß Sie Anspruch
aus Gehalt bis zum l . Juli erheben . — G. L. « S . Ist nichts vereinbart ,
so können Mictsverträge bis am Dritten des Quartals zum nächsten
Ouartalserstcn gekändigt werden . — 2 Wettende . 1. So lange die In -
Validität vorhanden ist, ist die Rente zu zahlen , gleichviel ob thatsächlich ein
Erwerb stattsindet oder nicht . 2. Nein . — I . N. 100 . Der Musitcr , mit
dem zuerst Vertrag geschlossen ist, kann aus volle Zahlung des Vereinbarten
mit Ersolg klagen . — E . E . 1000 . l. und 2. Ja . 3. und 4. Nein .
— O. X. Bette » . Den Verlaus der Pfandststcke dürfen Sic nur mit Ein -
willigung des Eigentümers oder nach Ersülllmg der Förmlichkeiten ver -
lausen , die aus S. 156 und 447 des in den öffentlichen Lesehallen auSIicgcndcn
. Arbcitervcchts " dargelegt sind . — 1000 . Verjährung würde nicht vor -
liegen . Aus dem Zweck des Vertrages crgiebt sich aber zweifellos , auch
wenn etwa dies nicht mündlich ausgesprochen sei » sollte , daß die 1060 Mark
Entschädigung nur sür den Fall der Slushebung des Vertrages gezahlt
werden sollen . Eine Klage Ihrerseits wäre demnach aussichtslos . —
J - rettchc ». Wilde Kaninchen sind in der Mark Brandenburg jagdsrcic
Tiere , dürscn aber insbesondere mit Frettchen an den meisten Orten nach
gültigen Polizeiverordnungcn nur gefangen werden , wenn der Jagd -
berechtigte und der Eigentümer seine Einwilligung schriftlich erteilt hat . —
Massako . Eine Taxe existiert nicht ; 6 bis 20 Mark für die
Entbindung . 1 bis 3 Mark sür jeden Gang werden als angemessen erachtet .
— Otto T . Namensbeilcgung . Dem außerehelichen , in die Ehe
gebrachten , nicht von ihm erzeugten Kinde seiner Frau kann der Ehemann
insolge einer ans Antrag der Socialdcmokratcn in daS Bürgerliche Gesetzbuch

gebrachten Vorschrift seinen Namen beilegen . Sie können das dadurch
erreichen , daß

'
entweder Sie . Ihre Frau und der Vormmid vor dem

Standesbeamte » erscheinen , der die Geburt bekundet hat . Dort geben
Sie zu Protokoll , daß Sie dem Kinde Ihren Namen geben , die andre »
erkläre » ihr Einverständnis hierzu . Oder Sie stellen eine Urkunde etwa
folgenden Inhalts aus : „ Meine Ehefrau hat vor der Ehe ein nicht von
mir erzeugtes Kind Namens . . . . .geboren . Ich erteile hierdurch
dem Kinde meiner Ehesrau meinet « Rainen , so daß es sortan

. . . . .
heißen soll. Berlin , den . . . . .Folgt Ihre Unterschrist . ( Dieser Raine
ist gerichtlich oder notariell zu beglaubigen . ) Unter das Schriftstück
folgt : „ Mit der Erteilung des Namens . . . . .an mein Kind , beziehentlich
«nein Mündel , bin ich einverstanden . Berlin , den . . . . Folgen die
Unterschriften Ihrer Frau und des Vormunds . Auch diese Unterschriften
sind notariell oder gerichtlich zu beglaubigen . Diese Urkunde überweisen
Sie dann dem Standesbeamten , in dessen Standesregistcr die Geburt des
Kindes cingelragen ist, mit dem Antrage : Aus Grund dieser Einwilligung
den Namen . . . ans der Geburtsurkunde in . . . umzuivandeln . Dieser
zlveite Weg ist vorzuziehen , wenn das Kind nicht hier geboren ist. Es ist
zweckmäßig , die Namcnsbcilegung vor der Einschulung stattsinden zu lassen .
— B. R. tibi . Dem Bctrcsfcndcn würde eine ' Altersrente für die Dauer
des Bezugs der Invalidenrente nicht zugebilligt werden . — Pst . tlÄ . Sic
sind nicht zur Uebermabme von Ucberstunden , der Arbeitgeber ist zur Bc -
Zahlung derselben verpjlichtct . — Omega . Ihre Frau ist nicht zur Zahlung
vcrpjlichtct . Mit Minderjährigen abgeschlossene Kaufverträge sind mangels
vormundschastlichcr Genehmigung nichtig . — Frau Schulz . Die Hunde¬
steuer ist Gemeindesteuer . Soweit ersichtlich , ist Ihnen die Steuer dem Gesetz
entsprechend von beiden Gemeinden abverlangt . — O G. 1. Den Enkel¬
kindern steht kein Pstichtteil ( das ist die Rätsle der gesetzlichen Portion ) zu.

2. Wenn bewiesen wird , daß nur Scheinscheukungen vorlagen : ja , sonst : nein .
— Robert M . Polizeiliche Genehmigung . Censur u. dergl . ist mcht
crsordcrlich , tvcnn der Zuhörcrkreis aus einen bestimmten genau umgrenzten
Kreis von Mitgliedern begrenzt ist. Die von Ihnen geplante ' Art geht
nach Ansicht des Ober - Verwaltnngsgcrichts nicht , weil nur scheinbar eine

Bcrcinsmitgliedschast vorhanden ist. Anders läge cS, wenn die Vorstellung
vor nur besonders eingeladenen Personen stattsindet . — W. L. 42 . Leider
nein . — E. M . 150 . Sie können weiter kleben , müssen aber , um Ihren
Anspruch nicht zu verlieren , während je 2 Jahren mindestens 40 Marken
kleben . — F. S . 15 . 1. und 2. Wenn die Ehe nach dem 3l . Dezember
1809 geschlossen ist : nein . Sonst hängt die Beantwortung der Fragen da -

von ab, wo und wann die Ehe geschlossen ist und ob ein Ehe -
vertrag vorliegt . 3. Das hängt vom Inhalt des Urteils ab : in
der Regel hasten die Erben solidarisch , also jeder aus das Ganze .
— B . K. L0 . Vorlegung eines Tausscheines ist jiirfst crsorderlich . —

.£>. N. Wegen Ihrer Schulden können zlvar die Sachen Ihrer Ehesrau
gepiändct . müssen ober aus Jntcrventionsklage hin freigegeben werden . Em

Beispiel sür eine solche Klage finden Sie S. 432 Nr. 63 und 64 dcS in den

ösjcntlichcn Lesehallen auslicgcndcn „ArbeiterrcchtS " . Aus S. 350 bis 362

desselben BnchcS ist der Kreis der unpsändbarcn Gegenstände des Schuldners
dargelegt . — T. P . 14 . 1. Rein . 2. Die Mutter , das Kind , der Orts -
armcnvcrband . 3. Nein . 4. In 5 bis 10 Jahren . 5. New . 6. Für Eni -

gegennahme von Strasanzeigcn ist die Staalsanwaltschast zuständig . —
iD. P . I. Heiratslustige müssen dem Standesbeamten die Geburtsscheine und

Militärpapicrc beibringen . Ist die Braut nicht volljährig , so bedars es auch
der ZnstimmlMgScrklärung ihrcS VatcrS . 2. Anerkennen Sie Ihre Pater -
schast bei dein Standesbeamten und beantraget « Sie die Namensumschreibung
Ihres Kindes . _ _

Waarenhaus Hermann Tietz
L ei pzigrorstrass e 46 — 49 — Krausenstrasse 46 — 49

Besonders preiswerth für

Hotelier » — Pensionate .2 Tage rar bebensmittel

« 50000 r < Braun $ Maer ßemüsc - Consciwn
Aus ersten Fabriken .

Stangen - Spargel sS .
Stangen - Spargel UA
Stangen - Spargel �ark s�3g6
Stangen - Spargel mwei sS4g0
Stangen - Spargel consumspargei

Vi Dose VaDose

�
1,65M. 88 «

7. 1,50 M. 80 «

1 1,40 M. 75 Pf .

"
1. 2°» 65 «
85 pf -

Gemüse - Schoten I, »/ » Dose 95 «

Pfefferlinge I, « a do « . . . . 85 Pf

Pariser Carotten uSÄen ' 60 ? 35Pf

Wachsbohnen��St,� 38 - 25 Pf

Pa . Bruchspargel
Pa . Bruchspargel extra stark

Pa . Bruchspargel stark

Pa . Bruchspargel mittel

Pa . Bruchspargel ohne Köpfe 00 «

Vi Dose Vs Dose

1,30 M. 70 * *

i-
1,15 M. -

| 90p� 50 PL

9
75 Pf 43 1

Reineclauden »a 85 « Aiflas - ErdteeiiVri�VsOS «-

Birnen ( Bergamot ) ' /. 85 Pf

KirschenSin Vi 70. / - 40 Pt

Pflaumen v« Frucht Vi 65 1,1
Frädife - Conserpen

. . . . . .

Feinste Fmchtmernielnde � Eimern , ca . 5 Pfund �10 Mk . | Blnuepfleumen iß Essig u . Zucker , inEimeni ; ca . 10 Pfd . 3,�0 Mk

fischconserveti
Krabben v, DoseßS, v . Dose 35 rt . Anchovis t>. 1.' °- d : 60, vi 40 pf Sardinen in Oel v . dos « 2,25
Delicatess - Heringe Gabelbissen Dose . 65 pf - Sardinen in Oel v . Dose 1 20

10
Tacuhc?ndeneD D' oi 80, v' oiSO � Sardellen per « las . . 65 «

. Malossol - Caviar *: *> Voss Netto eingewogen .

Das gesammte Lager, ca . 5000 Pfund Feinstes Gansenökelfleisch
aus einer ersten

Riigenwalder
Pökelanstalt .

Rockenstacke . - »45k Keulenstacke . - «55- . — Z : ZVZ, } r " IZ 8:

Eli lebter Transport ItftUeiliSChC T ftfOl *AOpfOl
Serie 1. . . . . .10 Pfund 1,75 M. I Serie II . . . . 10 Pfund 1,50 M. I Serie III . . . . .10 Pfund 1,25 M.

bei Originalkisten von ca . 50 Pfd . Brutto für Iß p .
'

. . . . .. » IQ . . . . . . in
netto gerechnet . . . . . .per Pfund 1 « | Ongmalkisten . . . . . . .per Pfund 10 Pf -

J Onginalkisten . . . . . .per Pfund 16 «

yfpjelsinen « � 25, 35, 45, 60, 75, 90 n - Citronen « » 35, 45, 60 rt

Feigen t « ia « ie i pfssa 45 « . Datteln p - - c . « » » 45 - - - Krachmandeln und Traubenrosiuen p « - pfoaa 75 re

Dessertweine n ,

Portwein roth . . . . . . 80

Alter Portwein roth . . . . l,oo

Alter Portwein - ras » . . . . .. 1,25

Alter Portwein ( Douro ) , roth . . . i . so

Alter Portwein ( Douro superior crown ) 2,40

Weine n , Spirituosen
b. 10 Fl .

75 Pf .

90 Pf

1,15 M.

1,70 M.

2,30 M.

Tlngar - wein
Süsser Ober - Ungar . . •

Rüster Ausbruch fett

. . . . . .

l,oo

Medicinal - Ausbruch

. . . . . . .

Mo

Medicinal - Ausbruch fett . . . . .l,so

Herber Ober - Ungar

. . . . . . .

1,65

b. Vi Fl . b. 10 Fl .

. 75 70 «

90 Pf

1,20 M.

1,50 M.

1,55 M.

Rum — Cognac

i verschnitt
Feiner alter Rum

Jamaika • Rum

Feinster Jamaika • Rum . . .

Oeutscher Cognac * �

. . . . .

Montreux vieux ( Speoldmarke TIeü )

b. Vi kl . b. 10 FL

90

1, »

1. 75

1' °

2, ' °

85 «

1,05 U.

1,60 K.

1,00 M.

2,00 M.

Tietz Cafclblcr
30 Flaschen hell u . dunkel 2 , 05 Mk # 45 Flaschen hell u . dunkel 3,00 Mk
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